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Rubauſzenen in 
Kommuniſten ohrfeigen einen Deutſchnati 

Der preutzi Landtag iſt am Freitag zu elner erſten Sißung nach er Wahl Luſanimenehreichs Dir Sgjährige Alterspräſtdent Graf Poſabowfthy, der Graf im Bart, der frühere kaiſerliche Staatsſekretär und. Vizekanzler, eröffnete 

  

  

     
   

      

die Tagung mit einem 

klugen Belenninis zur Republik. 
Er ſetzie in längerer Rede den ie unſanmelten Abgeorbneten auselnander, wieviel mehr Rechte und dementſprechende Ver⸗ vantwortung jeder einzelne Wähler und Cewählte in der Re⸗ publik habe als im früheren lacht unde Deutſchland, und an⸗ erlannte unumwunden das Recht und die Aüame jeder repu⸗ blikaniſchen Regierung, den Willen der Vollsmehrheit gegen E Vergewaltigungsverſuch üner Minderheit euergiſch zu jen. 

Kommuniſten und Nationalſozlaliſten machten ſich ſofort nach der Erö üſnung der Sitzung den Uiniſtand hrmuns⸗ daß der »alte Herr ſchon etwas ungewaudt geworden iſt und die Ge⸗ Leup ordnung des, preußiſchen Landtages — Gref Poſa⸗ owſty ſprach ver ehentlich immer von einem Abgeordneten⸗ haus, das es ja u⸗ ſcht mehr gibt — nicht veber L9re Die Kom⸗ muniſten beantragten die rellaſſung zweier ihrer Abgeord⸗ neten, die vom ſeichsgericht Hehen Vorbereltung zum Hoch⸗ verrat, angeblich verübt durch irgendwelche Broſchüren, zut it Wee, verurteilt worden ſind, in Golluow ſitzen und vont Oberreichsanwalt nicht beurlaubt wurden. Da es ſich ſprſchtHecht um rein politiſfche Vergehen handelt. 0 cht nichts dagegen, daß der Landta dieſen Abgeorduneten jobel und 3 5. die Teilnahme an ſemen Beratungen er⸗ möglicht. Aber die ſofortige Verhandlung eines ſolchen An⸗ traſdes käann nur ſtattfinden, wenn niemand widerſpricht. Ab⸗ geordneter Dr. Ponfick von der Chriſtlich⸗Nationalen Bauern⸗ Partel, widerſprach. Dieſer Ponfick iſt lein Unbekannter. Er war LO Miniſterialrat im Reichsarbeitsminiſterium und hat dieſe Stellung dazu mißbraucht, gegen den damaligen ſozialdemokrati ſchen Landwirtſcha ütsminiſter Otto Braun che, unwahre Angriffe zu erheben; er iſt ſpäter freiwillig aus bem Amte geſchieden und zum. Lohn ſür ſeine Verleum⸗ dungen Direktor der Siedlun, Sabteilung beim Landbund ge⸗ worben. Hetzt iſt er in einer der Masken, unter denen ſich,die Deutſchnationalen verſtecken, neu in den Landtag gebwählt. Kein Soziäldemotrat wird für Ponfick und ſein, Verhalten beſendere Sympathie empfinden. Aber ſchliehlich iſt es das parlamentariſche Recht jedes Abgeordneten, zu verlangen, daß ein Antrag nicht am ſelben Tage, ſondern erſt am nächſten Tage beraten wird. Die Kommuniſten hatten es aber offenbar von vornherein ů 

· auf Rabau angelegt. 
Ein paar lommuniſtiſche Abgeordnete unter Führung des Ab⸗ geordneten Gohlke⸗ ſpazierten in aller Ruhe auf die rechte Seite des Hauſes herüber, holten ſich Ponfick heraus und ſchlugen ihm langſam aber gründlich mit geballter Fauſt ins Geſicht. Von den Abgeordneten der Rechten rührte ſich kein Menſch., All die wackeren Landbündler, Dentſchnationale und⸗ Stahl⸗ helmer ſaßen wie die Oelgößen auf ihren Plätzen und ließen die Handvoll Kommuniſten ganz gemächlich Heuun Ponfſick verdreſchen. Nur die tapferen Nationalſozialiſten tanzten umher und verlündeten jubelnd, an ſie, die auch Widerſpruch erhoben hätten, traue ſich kein Kommuniſt heran. Das Vild war, unbeſchreiblich komiſch und ekelhaft zugleich. Die kommuniſtiſchen Prügelhelden kehrten ungeſtört in die jubelnden Reihen ihrer Freunde zurück, und nun füllten ab⸗ wechſelud; Kommuniſten und Nationalſozialiſten den Reſt der Sitzung mit Unſug und Radau aus, mit Heilrufen auf Adolf Hitiler und Hochrufen auf Willd Leow, kommuniſtiſchen Reichs⸗ tagsabgeordnetein und Vorſitenden des Rotfrontlämpfer⸗ bundes, der mit breiter roter Armbinde in Rotfront⸗Uniform in der Diplomatenloge ſaß und 

den Spektaket würdevoll dirigiertie. 
Ein toumuniſtiſcher Jüngling mit Lewaltiger Trompeten⸗ ſiimme bielt ſchließlich von der Abgeordnetentribüne aus eine ichwungvolle Rede auf, die Weltrevolution und gegen das Parlament. Der Alterspräſident brauchte recht lange Zeit, bis er die Sitzung ſchloß und erklärte, er werde die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſelbſt feſtfetzen. — 

Minberheitenfragen im Völherbundsrut. 
Beiligung des Oyptanten⸗Aynflikts. — Polniſch⸗Oberſchleſiſche Beſchwerden. 

1 Völkerbundsrat genehmigte geſtern vormittag die 

  

     ſchwerden. In beözug auf die Schulbeſchwer⸗ den des Deutſchen Volksbundes rüber die Nichterrichtung bw. Schließung der deutſchen Minderheitsſchule finſta ſieht der Rat in der Verlegung der:-Minderheitenſchule nach einem abgelegenen Nachbarort eine unbillige Handlung gAegenüber den 6⸗ bis 1)Djährigen ſchulpflichtigen Kindern. Ferner nahm der Rat Kennknis von den gerichtlichen Maß⸗ nahmen, die den üiſcherſeits zu der Angelegenheit der Störung eines polniſch⸗fätholiſchen Vortragsabends in Be uthen⸗ Poßverg getroffen ſind. Die 3. Minderbeiten⸗ beſchwerde betrifft die Zwiſchenfälle anläßlich der Ein⸗ chreibung der Kinder für die deutſche Minderheitenſchule in Gudula, wo u. a. bei neun Erziehungsberechtigten die Ein⸗ i 9, verweigert wurde. Der Vö 

agab der Hoffnung Ausdruck, daß geeignete Strafmaßuahmen gegenüber den verantwortlichen VPerfonen ergriffen werden⸗ 

    

        

über drei der vorkiegenden acht oberſchleſiſchen Min⸗ 

Preußenparlament. 
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wurde wegen verſpäteter Zutſteflung an dſe volniſche Regie⸗ rung bis zur nächſten Tagung. erſchoben. ů 
Aufhebung ber öſterreichiſchen Finanzrontrolle. 

Zu Beginn der Sitzung war u, a. der Tätigkeitsbericht des Finangkomitees genehmiat worden. Dieſer Bericht ſtellt die praktiſche Aufhebung jeder Finanzkonfrolle über Oeſter⸗ reich feſt, da zum erſten Juli auch der bisherige Vertreter der Treuhänder in Wien, der Holländer vau Troſſing, ſeine Tätlakeit einſtellt und die Verwaltung der 70 Millionen Goldkronen bder Völkerbundsanleihe dem Präſideuten des übergtbi“ dem ſchweizeriſchen Banlpräſidenten Duvois, ergibt. 

Erledigung des Optanten⸗KRonflirts. 
Iu der Nachmitta, sſitzung wurde angeſichts der, Ableh⸗ uung. ſeiner, März eſchlüſſe zum uUngariſch⸗vumäſiiſchen Optautenkonflikt ellte von Ehamberlain einge⸗ brachte Eutſchließung angéeuvmmen, in der der Ral 

Grundlage der vom Nat euanaenen Empfehlnngen gelangt iſt. Der Rat hält ſeine Eulſchlleßungen. vom 19. 9. 1927 uuld vom 9. 3, 1025 ausdrücklichſt aufrecht und ſordert beide Re⸗ alerungen noch einmal einbringlichſt, auf, den langlährigen Streit durch genenſeitige Zugeſtändniſſe zu beenden. Titu⸗ lesen ſtimmte dieſem Entſchließungsantrag zu, während 

Vollsſt 
Lrhan für die werktätige Bevölbering der Jreien Stadt Dannig ,, 

19. Jahrgang ů Anzeigen⸗Annabme, Exvedilion und Druckeret 2ʃ 

euthalten werde. 
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daß er ſich der Stimme 
Der rumäniſche Außenminiſter gab dem Nat einen neuen 

Graf Aponnyi aukündigte, 

(rumäniſchen Vergleichsvorſchlag an Ungran zur Kenntnis, der aber in der vorlicgenden Form von Ungarn nicht an⸗ genommen werde dürfte, da er dle eventuelle Entſchädigung an die ungariſchen Optanten auf die von Ungarn an Ritmä⸗ „nien zu zahleude Kriegsentſchädigung verrechnen will. Neu iſt an dem Vorſchlag, daß ein Milglied des Rates als Ver⸗ mittler bei den direkten ungariſch⸗rumäniſche Verhandlun⸗ gen mitwirken ſoll. 
—— 

Kabinettsrat um die Frankenftabiliſierung. 
Miniſterdemiſſion in Aus ſicht. 

Heute vormittag ſindet in Paris wieder ein Miniſterrat ſtatt, auf deſſen Tagesordnung die Vorberatung des Budgets von 1920 und eine Ausſprache über die Stabiliſierung des Franken ſtebt. Der offizlöſe „Petit Pariſten“ deutet an, daß Deute evtl, ſchon der eutſcheibende Beſchluß iber Datum und Modalltäten der Stabiliſierung des Franken auf den gegenwärtigen Kursſtand gefaßt werden könnten, Sicher⸗ lich wird die Diskuſſion nicht reibungslos verlauſen, denn es iſt ein offenes Geheimnis, daß Penſtonsminiſter Marin, deſſen Stellung durch die Ernennung des elſäſſiſchen Abge⸗ ordneten Oberkirch zum Unteerſtaaksſekrtär für die Hygiene weſentlich geſtärkt würde, eine neue Aufwertung des Fran⸗ len verlaugt, und daraus ſogar eine Verkraueusfrage machen will. Auch die elſaß⸗lothringiſche Frage ſoll wieder ordueten Oberkirch zum Uunterſtaatsſefretär für Hygiene auugunſten von Ricklin und Roſſe am nächſten Donnerstaa übiederum in der Kammer zur Debatte ſtehen. Der „Excelſior“ glaubt verſichern zu können, daß der lußenhanbelsabteilung im Handelsminſſterinm, Serrnys, der alle Handelsverträge Frankreichs in der Nachkriegszeit verhandelt und abgeſchloſſen hat, zu demiſſio⸗ nieren beabſichtigt. 

  

  

Fortgang der Etatsberatungen. Um die Geſtaltung des Danziger Schulweſens. Die geſtrige Fortſetzung ber, zweiten Leſung, des Staats⸗ haushaltsplanes verlief ebenſo abeurbei⸗ wie am erſten Tage. Deu Oppoſitionsparteien wurde in weiteſtem Maße Gelegenheit gegeben, die von ibnen geſtelllen Abänderungs⸗ anträge zu begründen, wovon beſonders die Kommuniſten und die Deutſchnationalen Gebrauch machten. Ihre An⸗ träge verflelen der Abrehnung, wobel Mau erleben lonnte, daß bei der Abſtimmung ſich. Deutſchnationale und Kommu⸗ niſten bisweilen unterſtlitzten. Insgeſamt wurden fünf Einzeletats erledigt. —* ů 1 Beginn der Sitzung ſtellten die Kommuniſteit den⸗ Antrag, den Abgebrannten in Giüſchkau eine erſt⸗ malige Beihilfe von 50 000 Gulden aus Staatsmitteln zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Eifer der KRommuniſten 
fand jedoch bei der Mehrheit des Hauſes keine Liebe und verfiel der Ablehnung, was allerdings i u 0 man der Not der Giſchkauer nicht Rechnung tragen will, Dle Regierung wird ſicherlich rechtzeltig die geeloneten Maß⸗ nahmen ergreifen. Ueberdies hat, wie wir⸗ bereits meldeten, die 5giaDmnokratiſche Fraktion des Kreistages“ Danziger Höhe den Antrag auf Gewährung von 25 000 Gul⸗ den aus Kreismitteln geſtellt. Darauf wurde die zweite Leſung des Etats füͤr So⸗ ziales und Geſfundheitsweſen beendet, nachdem der Kommuniſt Raſchke noch einmal Gelegenheit genom⸗ men hatte, ſich über die von Senator; Wiercinſki am Mittwoch gemachten Ausführungen über die Höhe der in dieſen Etats eingeſetzten UEnter it ützun asausgaben. zu äußern. Der Etat wurde in der Ausſchußſitzung ange⸗ nommen. ů ů 
Beim Etat für das Kirchenweſen ſuchte der Abg. Liſchnewfki (Komm.) den Sozialdempkraten etwas ain Zeuge zu flicken, weil ſie es zugeben, daß für die Kirche Mittel bewilligt werden. Er nahm dabet auf das Programm der Sozialdemokratie in früheren Tagen und in der Gegen⸗ wart Bezug und kennzeichnete in ſcharfen Worten die Kul⸗ turreaktion der Kirche. Da die Soscialdemokratie oft genug mum Ausdruck gebracht hat, wie ſie grundſätzlich über diefe Frage denkt, konnte ſie ſich es erſparen, auf dieſe kommu⸗ niſtiſchen Anzapfungen gleich au Ort und Stelle einzugehen. Kuch die Kommuniſten wiſſen 10, daß newiſſe Koalitionsbin⸗ dungen eingehalten werden müſſen, und ſich etwa mit den Kommuniſten über Koalitions probleme unterhalten zu wollen, iſt ein müßiger Zeitaufwand. Der Etat wurde in namentlicher Abſtimmung. beantragt von den. Kommuniſten, angenommen. ů 

„Der Haushaltsplan für Wiſſenſchaft, Eu uſt und Volks⸗ ů bildung rief außer den Regiexungsvertreter drei Redner. auf den Plan, wobei der Abg. Mülle'r von den Deutſch⸗ nationalen gegen die Schulgelderhöhung an den Mittel⸗ und böheren Schulen polemiſierte und Mangel an Lehrkräften feſtſtellte. Die Ueberfüllung der Schulklaſſen brachte er in ſehr beſtreitbare Logik mit den — ‚ 
Einrichtungen der bemeinſamen Grundſchule 

in Verbindung. Er iſt natürlich für die Erhaltung der bie Standesunterſchiede wahrenden“ Pri 
Rede hielt hierbei der kommuniſtiſche Lehrer kowſki. ů—* — 

Die weſentlichſten und durchaus beachtenswerten: Bemer⸗ 

   

  

Plent⸗ 

kungen machte zu dieſem Etat der ehemaͤlige liberale Rektor öů Friedrich, der der Beamtengruppe angehört. In Danzig fehle immer, noch. Hi. Aufbanſchule, die    befonders für die Landbevölkermiß aut bewähren würdee. s Turn⸗ u. bortweſen auf dem. Lande. zu Atich die Einſtelluna non das läa oͤliche Fortbildungsſchulweſen 

    

  

          
5 i „genügs nicht den. notwendigen Anſnrüchen. Die Stadt 

tung des Mittageffens an die Schule gefeſſelt. 

ſprechenden Kurfen an 
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Ansführungen wieder der 
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werde bei der Uuterſtützung für alle möglichen Kunſtauge⸗ legenheiten viel ſtärker berückſichtigt als das Land. Einen längeren Raum ſeiner Rede nahm die Frage des Lehrer⸗ maugels und der Lehrerausbildung in Dauzin ein. Sehr ſcharf bekämpfte er 
das Unweſen dere ftiegenden Klaſſen. 

Durch dieſes Syſtem würden oie Kinder der Arbeiterbevöl⸗ kerung ſehr oft gerade in der Miltagszeit Muthn Entbeh⸗ 
enn man der Volksſchule die Lilft zum Atmen nehme, könne man voy ihr nicht die Erreichung erwarten. Vor allen Dingen, iuil man ſich nicht von ſogenannten Durchſchuittszahlen irrr⸗ führen laſfen. Als unſinnig erkläxte er, daß die latholiſche Schule in Wotzlaff jetzt neuerdings Staatsmitlel bekumme. (Zit dieſer Angelegeuheit gab der Regierungsvertreter di⸗ nötige Aufklärung.) Bei der Lehrerausbildu wandte er ſich dagegen, daß Danziger Lehrkräfte die pre ſchen Lehrerakademien beſuchen. Er fah eine erſprießli! Ausbildnug der Lehrkräfte in der Einrichtung von ent⸗ 

der techniſchen Hoth⸗ ſchule. Es ſeien bereits glückliche Anſätze dazu vor⸗ handen. Er machte ferner auf den verfaſſun Srochttish Widerſpruch aufmerkſam, der ſich bei der Einrichtun Ohraer Hilfsſchule ergeben habe und erfſuchte die zialdemokraten, aufmerkſam zu ſein. — Während beim Haushaltsplan des Inneru der Kommuniſt Liſchnewſki lich eingehend mit der Polize! verwaltung beſchäfligte und erhebliche Streichungen dabei verlangte, nahm der Abgeordnete Nahr als Beamten vertreter ſich in etwas verdächtiger Weiſe der u uteren Beamten an. Wir glauben nicht, daß er in dieſer Frage der geeignetſte Fürfprecher iſt. — ‚ Eine lu bige Woſe brachte argen Schluß der Sitzung beim Elat der Handels⸗ und Gewerbeverwaltung der deutſchnationale Abg. Jantzen in die Beratungen. Er ijt mit ſeiner ſchnarrenden Stimme und mit ſeinen größienteils ſehr krampfhaften Witzen die Zielſcheibe des Spottes der ge⸗ ſamten Linken. Geſtern zog er beſonders gegen den Senator Jewelowſri ins Feld, wobei er ſeine Rede durch Zitale von Rapoleon und Godthe zu ſchmücken verſuchte. Als er meinte, Jewelowiki habe mit Goethe nicht viel im Sinn, rief der Abg. Gen. Kam nitzer dazwiſchen: „Goethe mit dem Handel aber auch nicht.“ Er traf damit zweifellos das 

  

   

  

     
  

  

  

Richtige, wenn man an Goeihes bekannten Ausſpruch denkt: ‚ „Krieg, Handel, Piraterie, dreieinig ſind ſie, nicht zu frennen.“ Den Söbebunil ſeines Lacherfolges hatte er, als er behaüptete. 
Gyethe ſei auch deulſchnational geweſen. 

Witzige Zurufe über dieſe eigenartigen Parallelen erfüllten Kosors Proteſiabion das Haus. Im übrigen kam in dieſen 
berühmte Schrei. der irtſchaft 

aegen den Senat zur Geltung. Daß Herr Jantzen ſich dabei 
geſſen alle möglichen behördlichen Auswüchſe wandte, die ſich ſchon ſeit Fahren aus dem Aufbau der deuiſchnatipnalen 
ſtaatlichen Viſenſchtlich ergeben, machte ſeine Deéemagogie Uur um ſo offenſichtlicher. ‚ — 

Nach leinihenſtuspihrungen des Kommuniſten Kreit wurde auch dieſer Etat unverändert angenommen, und das Haus vertagte ſich gegen 8 Uhr auf kommenden Dienstag. 

x Wieder heimgefunden! 
Die auf der Liſte des Württembergiſchen Bauern⸗ und 

Weingärtnerbundes gewählten 3 Aoceortdneten und die Ob 
der Liſte des Sächfiſchen Landvolkes gewählten 2 Abaeord⸗ neten haven ſich, wie VDa . der deutſch 
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Keine Kabinettsbildung in Preußen. Beſchlüſße des Interfraktionellen Aiisſchuſſes. 

In der Sitzung des Interfrakttonellen, Ausſchuuſſes, der 
bisherlgen Regierungsparteien des Siie Laudtags 

machte Miniſterpräſident Otto Braun, die Mitglieder des 
Ausſchuſſes mit dem Inbalt der Reglerungßerkilrung be⸗ 
kaunt, die heute gielch uach der Wahl des Präſidiums im 

Vandtaga abgegeben wird. 

On der Regterungserklärung wird, der „Voſſi⸗ 
ſchen Zeitung“ zufolge, geſagt werden, daß die gegenwärtige 
preußiſche Regierung durch daß Wahlergebuſs ſich in, hrer 
btsherigen Täligkeit gerechtfertiat und beſtätigt ſühlt, und 
daß die Reolerung uuverändert im Amt zu verbleſhen ge⸗ 
denkt. Am Schluß der Rede wird der Miniſterprällden er⸗ 

llären, daß mil ſtaatsbelahenden Parteten, die loyal in der 

Megierung mitzuarbeiten gewillt ſind, zu, gegebener Zeit 
über eine Erweiterung der Rehßiernnäsöildung verhandelt 

werden wird. Im übrigen wird dle Regierungserklärung 

ein Prograutm klür die in der nächſten Zukunft notwenbiagen 

heſeögebertiſchen Arbelten enthalten. Per Interfrakkionelle 

Ausſchuß erklärte lie, einſtimmig mit der beabſichtigten Re⸗ 

nierungserklärung elnverſtanden. 

Ein kommunliſtiſcher Amneſllegeletzentwurf. 

Die Kommuniſten haben zu dem Amneſtieantrag, 
der heuke, Sonnabend, im preußiſchen Landtag verhandelt 

ſonderen Geſetzenkwurf 
e politiſcher Verbrechen und 

    

werden ſoll, noch einen 
elugebracht, wonach „allet 
Vergehen m Freiſtaat en abgeurteilten Perſonen, 
ſowelt die Straftat vor dem Inkraftireten dieſes Geſetzes 
begangen'iſt, Straffrelheit geewährt werden foll.“ In dieſe 
Straffreiheit ſollen auch alle Perſonen eingeſchloſſen ſeln, 

deren Straftaten von einer Amueſtie ausgeſchlyſſen waren. 

Die Umſieſtie ſoll ſich ferner auch auf ſolche Perſonen er⸗ 
ſtrecken, „deren Handlungen auf voliilſche Beweggründe 
mnen iu uſaſn ſind, oder mit einem politiſchen Unterneh⸗ 

men in Zuſa emch vun Mordio Ausgeſchloſſen aber werden 
Perſonen, „die ſich an Morbtaten oder Mordbverſchwöxungen 
der Schwakzen Reichswehr, der Organtfatlon Cpuſil, des 
Witing⸗Bundes, des Werwolles, der Olympia und, der mit 
Inen in, Heziehung ſtebenden gleichwertigen Verbände als 
Täter, Auſtifter, Geibgeber oder Gehilfen beteiligt haben.“ 

Die Deutſchuatlonalen möchten natürlich anders. 

Die deutſchnatlonale Laudtagsſraktion hat beſchloſſen, in 
der Sonnabenbſitzung des Plenums t'E beantranen, als 
1. Punkt der Tagesordnung die Wathl des Minſſter⸗ 
prüſidenten ſeſtzuſetzen. Falls dieſer Antrag, abgelehnt 
wird, will die deutſchnationale Fraktion nach der Erklärung 
des Miniſterpräfidenten Braun einen ſelbſtändigen Mitz⸗ 
trauensantras einbringen. 

Litauiſch⸗polniſche Preſſeſtimmen über Genf. 
Warſchau mit dem Völterbunp zufrleden. 

Dir Elellungnahme, des Völlerbundrates zu den polniſch⸗ 
litauiſchen Auseinanderſetzungen wird vom überwiegenden Teil der 
Warſchauer Preſſe mit Befriedigung begrüßt und als eine Nieder⸗ 
lnge Vitauens und vor allent des Miniſterpräſidenten Woldemaras 
lotrachtet. Allerdings ruft die Nichtannahme der erſten, von 
Chambortain vorgeſchlagenen Reſolntion und ihre Erſetzung durch 
dine rein formelie Eniſchließung bei einigen polniſchen Blättern 
Kritit hernor. Der „Kurſer Porannp“ ſieht darin einen Verfuch 
des Generalſekretariais des Völkerbundes, welches Woldemaras habe 
decken wollen. Auch die „Gazeta Porana“ iſt nicht ganz zufricden 
und meint, praktiſch habe ſich nicht viel geändert. da wiederum 
alles bis zur Herbſtlagung verſchoben wurde. 

Die Rechtspreſſe ſchimpft auf Deutſchland. 

„Donnoch geben beſonders die Rechtsblätter ihver Verſtimmung 
Lilanen gegenüber wiederholt Ausdruck. Dabei koinmen einige 
Blätter wioder auf die ſchon früher geäußerte Meinung zurück, daß 
Deutſchland gowiſſermaßen hinter Litauen ſtehe und für die 
litauriſche Unnachgiebigkeit mit verantwortlich zu machen ſei. Dieſe 
Stimmen erheben ſich im nationaldemokraliſchen Lager, welches 
ja immer beſonders dentſchſeindlich iſt. Die „Gazeta Watgzawſta⸗ 
erklört in dieſem Sinne: „Für uns liegt es klar auf der Hand, 
daß auf Berlin nicht wur die Verantworkung für Litauens Politik 
fällt, ſondern daß in Berlin auch der Schlüſſel zur Löſung dieſer 
ganzen Frage lient.“ 

Die litauiſche Regierungspteſſe ſieht eine Stärkung Litauens. 

Der Pariſer Berichterſtatter des offizibſen „Lletuvos Aidas“ 
bezrichnet ſeinem Blatt gegenüber die Erklärung Wilnas 
zur litauiſchen Hauhptſtadt als einen taltiſcherich⸗ 
tigen Schritt, denn es ſei dadurch „das ſpezifiſche Gewicht 
Litauens geſti “. Man habe jetzt vor Litauen „mehr Reſpekt“. () 
Ferner meldet Berichterſtatter ſeinem Blalt, daß von liläuiſcher 
Seite ber Verſuch gemacht worden ſei, die Frage der Reviſion des 
territorialen Beſitſtamdes in Oſteuropa mit der Frage der Revi⸗ 
ſion-der 2 riedensverträge zu verbinden, doch ſei von 
framzöſtſcher Seite eine ablehnende Antwort erfolgt. Im ſranzöſi⸗ 
jchen Miniſterium des Auswärtigen wurde dem Berichberſtatter er⸗ 
ilärt, es habe keinen Zweck, die Grundlagen des Friedens zu 
uunben Lel wenn man nicht wiſſe, was an deren Stelle errichtet 

u oll. 

Eftland und Jinnlaud beim ugro⸗finniſchen Kongreß. 
Der ugro⸗finniſche Köngreß, der von 10. bis 17. Juni in 

Dudapeſt ſtattfindet, findet in Finnland und Eyland anaßen 
Intereſſe. Beide Länder entſenden größere Delegationen 
zur Teilnahme am Kongreß. Das eſtniſche Parlament hat 
eine aus 12 Abgeordneken beſtehende Delegation gebildet. 
außerdem begibt ſich eine Gruppe von mehr als 300 Lehrern 

Amblick. 
Von Georg Grabenhorſt. ‚ 

Sie ſteht mir gegenüber. Auf irgendeiner Station iſt ſie 
eingeſtiegen. Ich bemerke ſie erſt an ihren weißen Sand⸗ 
ichnhen. An ihren ſchmalen Kinderhänden. Sie hat einen 
Mund wie die Madonnen des Fra Lippo Lippi. Ihre Augen 
ſind blan. Ich finde, daß ſic ſehr klein ſind. Sie haben gar 
leine Wimpern. Keine Brauen. Es iſt ganz rührend, wie 
zart und roſig ihre Haut durchſcheint. 

Sic blickt mich an. Immer wieder. Ich möchte ihrem 
Aung Uuhin und a Ich Miam, ſie einmal ruhig betrachten, 
aauz und aufmerkſam, wie ein Bild. * i- 
ſchüchtern mich ein. Es gelingt mir nicht. Abre Bliche 
Ich weiche ihren Angen aus. Ich mache ein eruſtes, unbe⸗ 

teiligtes Geſicht. Autos fahren vorüber, überbolen uns, 
warten an den Halteſtellen. Radfahrer, Laſtwagen, Kinder⸗ 
wädchen, Firmenſchilder, alles, was uns begegnet, was an 
der Straßenbahn vorüberfliegt, betrachte ich. Ich tue ſo. Ich 
bemüße mich, den Anſchein zu erwecken, daß ich ihre Augen. 
ihre Blicke und ihre jchmalen Hände nicht bemerke. 

Ich bin ein wenig geübt darin, Gleichgültigkeit vorzu⸗ 
läuſchen, abgewandt zu ericheinen und Veſchäiſlial. Ich ſpüre 
indeſſen nicht weniger ſtark die Berbindung unſerer Gegen⸗ 
wart, unjeres Gegenüber, den eigentümlichen Zwang ihrer 
Blicke. Es paſſiert mir, daß ich ihm nachgebe, daß ich plötz⸗ 
lich. unerwartet, unmterklich. berausgleite aus meiner 
Dijziplin, daß ich ihren Augen begeguc, nicht daran vorbei 
konn. darüber ſtürze. Jedesmal ſchreckt ſie zufammen. 
Dieſes Erſchrecken, dieſe jähe Fortfehr erjchüttert mich. Ich 
kruſtes WWienpeß 411„ E Geſtchte Sone Autos. Ich mache ein 

„ beiligte; ſicht. Von dem i iß b fi 
nnaufhörlich betrachtet. ̃ n ich weitb, daß ie es 
Eine ſeltſame Beklemmung überkommt mich. Ich wehre 

mich. Ich finde es abgeſchmackt, ſo empfiadſam zu ſein. 850 
linde, es höchit albern, die Blicke eines jungen Mädchens, das 
E auf der Straßenbahn gegenüberſteht, blaue Augen 

iat wie fedes audere, an der ſonndſovielten Halteſtelle wie⸗ 
der ausſteigt und nicht mehr da iſt. Das ich uicht kenne und 
nichts mit meinem zu tun bat, irgendeinen der Millionen 
vich s5 mit meine mön tun bat, irgendeinen der Millionen 
Wege. ärgendmwohin. Was beßdrückt mich? Warum anält mich 

Blick? Was iſt dieſer geheimnisvolle Strom zwiſchen 
uns, den ich fühle, aus dem ich mich nicht befreien kann? 
Dacum wenve⸗ ich traurig? Bin ich wieder achtzehn Jahre? 
Was will dieie plötzliche, ſchwermütige Zärtlichkeit in mir, 
dieſes Zerlangen, dem fremden Mädchen übers Haar zu 
ſtreichen, ihm ein Wort zu ſagen, ihm zuzunicken, ihm zun⸗ 
lächeln? Was will dieſe Flut der Gefühle? 

       

   

  

    

  

und Vertretern der EA nach Bubapeſt. Auch der 
finnländiſche Riksdag wird durch eine Deputation in Buba⸗ 

peſt vextreten ſein, während die finnländiſchen Hochſchulen 
und wiſſenſchaftlichen Organiſationen 500 Vertreter nach 

Ungarn ſchicken. Die Sozlaldemokraten beider Läuder haben 
a elebsl. Ang am Kongreß, weil er in Ungarn ſtattfindet, 

abgelehnt. 

  

— 

Die jülbchinefiſchen Trupyen Haben heſbérn, morgen 
in voller R. unb Ordnt 12 
„ Weiler Ragſe in 232.5 von Tiealhin. 

Bei Korn, 18 Meilen oſtſüülböſtlich von Tientfin, 
kämpft. ü 

    
Die Verbindungen mit Taku ſind nüterbrochen. 

Auch der Schiffsverkehr iſt besorganiſtiert. Im Rorden der 

Stabt haben die Nordtruppen eine Batterie errichtet, was 

wohl als Zeichen dafür gelten kanu, daß ſie dort weiter 

Widerſtand zu leiſten beabſichtigen. Nach Meldungen aus 

Takn hat. Tſchangtſungtſchang die nördlich des Fluſſes 

ſtehenden nordchineſiſchen Truppen nen geſammelt und 

organiliert. 

Oyfer des Attentats anf Tſchangtlolin., 
Nach einer in-Londoner amtlichen Kreiſen eingegangenen 

Meldung iit üpecinealcheng, der Gouverneur von Hai⸗ 

Lung⸗Tang, an den Folgen der Verletzungen, die er bei der 

Mordtat auf den Zug des Marſchalls Tſchangtſolins erhielt, 

. geſtorben. Ebenſo iſt Motelui, der frühere Kivilgouverneur 

einer chineſiſchen Provinz, der ſich ebenſalls in dem Zuge 
befand, ſeinen Verletzungen erlegen. — Tſchauatſolin Selbit 
wird abwechſelnd tot und lebend geſagt. 

Nach Berichten aus Schanghai beſchuldigen die Chineſen 

allein die Japaner, das Attentat auf Tſchangtſolin inſzeniert 

zu haben. Es kurſtieren Gerüchte. daß Japan deu jungen 

Mandſchu⸗Kaiſer Puji auf den mandſchuriſchen Thron er⸗ 

heben wolle. öů‚ 
  

Ein Verletzter beim Attentat auf den japaniſchen Pre⸗ 

mierminiſter. Es verlautet, daß bei dem verſuchten Atten⸗ 

tat auf Premierminiſter Tanaka der Abgeorduete Matſu⸗ 

mura einen Dolchſtich ins Vein erhielt und ein Geheim⸗ 

beamter leicht verletzt wurde, als ſie den Attentäter zu ilber⸗   wältigen ſuchten. Angeblich ſoll das Attentat keinen politi⸗ 

ſchen Hinkergrund haben. ‚ ů‚ 

Wie Pilſudſki enttäuſchte. 
Deutſch⸗fozialiſtiſche Kritik im Sejm⸗ — 

Im Haushaltsausſchuß des Selm nahm am Freitag der 
Führer der deutſchen Sozialdemokraten, Zerbe, das Wort 

zu einer programmatiſchen Erklärung. Er führte aus: 

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt. daß die nicht⸗ 

polniſchen Ärbeiter in Polen in politiſcher, foszialer und 

wirtſchaftlicher Beziehung anders behandelt werden als die 

bäten din Arbeiter. Von der Ueberzeugung ausgehend, daß 
ieſer Umſtand die nationalen Gegenſätze fördert, und die 

Vereinheitlichung der Arbeiterklaſſe erſchwert, werden die 
denrtſchen Sozialiſten alles tun, um dieſen um ſich greifenden 
Nationalismus auszumerzen, Der politiſche Kampf um die 

Lebensfrage iſt kein Kampf der, Völker, ſoüdern ein Kampf 

der Klaſfen. Die polniſchen, deuͤtſchen und jüdiſchen Sozia⸗ 

liſten in den Parlamenten und Selbſtverwaltungen Polens 
fanß beſtrebt, der Solidaxität der polniſchen, deutſchen und 
übiſchen Bourgeoiſte die einheitliche Fxont der Arbeiter 
enigegenzuſtellen. Die Verteibigung der ſpeziellen deutſchen 
nakionalkulturcllen Belange iſt gleichzeitia die Verteidigung 

der völligen Demokratic in, Ideologie und Praͤxis, linſer 
Ruf nach Uneingeſchränktem Recht zur Arbeit und Befriedt⸗ 
aung unſerer kulturellen und ſprachlichen Bedürfuiſſe iſt 
aleichfalls eine Forderung der polniſchen und internakiona⸗ 
len Sozialdemokratie, von deren Verwirklichung die wirk⸗ 
liche Völkerbekriedung abhäuat. 

In Mui auf den zur Debatte ſtehenden Hanshalt des 
Arbeitsminiſteriums erklärte Zerbe: „Das arbeitende Volk 
Polens habe jahrelang unter den ſchiwerſten Entbehrungen 
zu leiden gehabt, ohne ſich zu agreſſiven Schritten hinrcißen 
zu laſſen. Es hätte vor zwei Jahbren gefühlsmäßig ſeine 
Hoffnungen auß Pilſudfkl geſet6zt ſehe ſich nun aber ſtark eut⸗ 
töuſcht, da die Regierung Pilſudſki ſich als Beſchützerin des 
Kapilals und als Schritimacher der Keaktion crwieſen ů 
Ans dieſem Grunde komme für die dentſchen Sozialiſten 
Polens nur ein oppoßttioneller Standyunkt in Frage.“ 

Proteſt gegen die Aufführung deuiſcher Filme in Oſt⸗ 
oberſchleſien. Unter dem Titel „Ueberſchwemmung Oſt⸗ 
oberſchleſiens mit deutſchen Filmen“ nimmt die Kattvwitzer 

  

  

5 f 2 
Ich ſpüre, wie meine Unruhe masuctiſch auf ſie über⸗ 

greift. Ich will es verbindern. Ich ſtemme mich dagegen. 
ch unterbinde. Ich denke nichts. Ich laſſe es für Augen⸗ 
blicke ganz leer in mir. Ohne Gedanke. Ohne Richtung. 
Nur Wille. 
Dann entfällt mir alles. Ihre Augen fliegen darüber 

hinwes. 
Warum ſiebſt du mich an? Warum laſſen mich deine 

Augen nicht los? Was ſuchſt du? Was erwarteſt du? Was 
erſchreckt dich? Was zieht dich an? Was zwingt dich? 

Es iſt nicht gut, in meine Augen zu blicken. Ich weiß, 
daß es nicht gut iſt. Ich weiß, daß du erſchrecken mußt. Ich 
kann meinen Blick nicht anders machen. Ich habe ihn nicht 
in der Hand. Ex gehört mir nicht mehr. Ich habe ibn ver⸗ 
aukn au die Dinge dieier Welt und dieſe Dinge ſind nicht 
gut. 
„Blicke mich nicht mehr an. Ich ſage dir, daß es nicht aut 
iſt. Ich kenne meine Augen. Sie ſind krank. Sie ſind noll 
Tieber. Sie brennen von ihren unſäglichen Bildern. Von 
ibren unjäglichen Schmerzen Sie können nicht mehr lächeln. 
Sic liegen dumpf, abgewandt, müde des Leidens, müde des 
Lebens, müde der uamenloſen Verwirrung aller Dinge. 
Blicke ſie nicht an! Sie ſind ſehr krank, dein Blick beängſtigt 
ſie. Laß ſie allein. b 
Glaube: die Dinge ſind einfach und gut. Du darfſt nicht 

mißtrauiſch ſein. Du darfſt nicht um ſie herumgehen wollen. 

    

Du darfſt ſie nicht von allen Seiten ſeben wollen. Lafß̃ ſie ge⸗ 
währen. Sei zufrieden mit dem Antlitz, das ſie dir zu⸗ 
kehren. Deute nicht daran herum. Lerne es lieben. Lerne 
iehen, wie ant und einſach es iſt. Du mußt nicht binduarch⸗ 
jehen wollen. Es verliert ſeinen Glanz. Du mußt es lieben 
in ſeiner Einfalt. In jeiner Eindeutigkeit. 

Du darjſt mich nicht anblicken! Ich bitte dich darum! 

So rede ich lautlos zu ihr. Ich beſchwöre fe. Ich richte 
meine ganze Kraft auf ſie. Eine ſtrömende, binreißende 
Aärtlichkeit hat mich gepackt. Ich ſchütte mich aus vor ihr. 
hande ganzes Beien ſtreichelt über ihre ſchmalen Kinder⸗ 

jände. 
Ihr Blick flüchtet zum letztenmal. Die Straßenbahn hält 

an. Sie ſteigt aus. Sie ſieht ſich nicht um. Als die Bahn 
ſchon wieder fährt, ſehe ich ſie noch einmal, durch die vor⸗ 
Uberfabrenden Autos, durch das Gewoge der eiligen, 
baſtenden Menſchen bindurch, unter den hundert fremden, 
Anbekannten Geſiichtern das ihre, nur eine Sekunde, dann 
1in es untergetaucht, wie eine leuchtende Schaumkrone zer⸗ 
irrungen über der fortwogenden Flut⸗ 
Warum ſteht es noch immer vor mir? Sarum komme 
ich nicht los davon? Warum auäls ich mich? n 
„Wie einjam iſt eine Seele vor der andern, wie einſam, 

wie hilflos, und ohnmächtig in aller Bereitſchaft und Demut! 

      
        

„Polonia“ gegen die Einſubhr deutſcher Fllme nach Oit⸗ 
oberſchleſien Stellung und fordert eine beſonders ſcharfe 

Zenſur der deutſchen Krieasfilme, deren Inhalt auf die 

Dauer nicht ohne Einfluß auf die oſtoberſchleſiſche Bevölke⸗ 

rung ſein könnie, da dieſe Filme nur die deutſchen Jutereſſen 

wahrnebmen. ů 

SBolſchewiſtiſche Selvftkritik. 
Wie die Ruſſen ihre Organiſationen reinigen. 

Die „bolſchewiſtiſche Selbſtkritik“, welche die Sowietblät⸗ 

ter zu fordern jetzt nicht müde werden, ſcheint einem großen 

Teil der Parteiorganiſationen und der Gewerkſchaften noch 

nicht gelänſig zu ſein. Als Beiſpiel, wie es nicht gemacht 

werden ſoll, berichtek die „Prawda“ folgendes: In Arte⸗ 

mowſt war man mit den Gewerkſchaftsorganſationen, ſo 

weit unzufrieden geworden, daß eine Wiederwabl— aller lei⸗ 

jenden Perſönlichkeiten unvermeidlich wurde« Das Reſultat 
der Neuwahlen wurde zunächſt mit großer Frende begxüßt, 

denn der Prozentſatz der aus der Arbeiterſchgft gewählten 

Perſonen ſtieg dabei von 61 Prozent auf 68 Prozent. 

nun aber die neugewählten Gewerkſchaftsleiter zum erſten⸗ 

mal ein Urteil über die bisberigen Leiſtungen. dor Gewerk⸗ 

ſchaften abgeben ſollten (deren völlige Unzulänglichkeit die 

Neuwahlen veranlaßt hatte), da wurden nur Enlſchliezun⸗ 

gen gefaßt, die alles billigten und nichts auszuſetzen hatten. 

Die Sowjetblätter machen ſich über dieſe Art von „Selbſt⸗ 

kritit“ lnſtig, die an die alte zur Zarenzeit, lübliche Formel 

„alles ſteht vortrefflich“ erinnere, die bei militäriſchen Rap⸗ 

porken an Vorgeſetzte und bei Kanzleiberichten an höhere 

Inſtanzen üblich war. 

  

  

  

Zurücknahme der letzten Memeler Ausweiſung. In der 
Beſprechung zwiſchen Herrn v. Schuboert und dem litaniſchen 

Vertreter iſt vereinbart worden, daß die von den litaui chen 

Behörden verfügte Ausweiſung des Direktors des „Meme⸗ 

ler Damofbootes“ während einer vorzunchmenden Nach⸗ 

prüfung ausgeſetzt werden foll. 

Was ſieht Berlin im nüchſten Jahr 
Neue deutſche Autoren. 

Das Berliuer Staatstheater hat, wie der „Börſenkurier“ 

meldet, Leonhard Franks Dramatiſierung von „Karl und 

Anna“ zur Uraufführung angenommen; bei Barnowſty kommt 

ſchon zu Anfang der Saiſon Hermann Ungars Schauſpiel 

„Podtamienſti“ unter Erich Eugels Regie mit Kortner in der 

Hauptrolle heraus; bei Piscator⸗ wird Walter eriieniſch⸗ 

„Kaufmann von Berliu“, Günther Weiſenborns „Amerikaniſ⸗ 

Tragödie der ſechs Matroſen 10 S 4“ gegeben; die Volls⸗ 

bühne hat Ehm Wells „Kreuzabliahme“ und Hans Borchardts 

„Bluttat von Germersheim“ angenommen (pon dem die „Muſik 

der nahen Zukunft“ oder „Ein geſinnungsloſes Element“ von 

Barnowſty angeſetzt iſt); bei Saltenburg wird der neue Zuck⸗ 

mayer „Katharina Knie“ geſpielt — endlich wird der Spielplan 

der Berliner Bühnen wieder von deutſchen, Dramatilern be⸗ 

ſtimmt. Ein Jeichen der Beſinnung und der „dramatiſchen 

Produktivität. Dentſche Stücke, bisher nur als mühſelige Kon⸗ 

zeffion gegeben, ins Jentrum des Spielplans geſtellt— endlich 

beginnt ein jahrelanger Kampf Früchte zu tratzen. Wie immer 

die Premieren ausfallen, welche Fehden einſeten, welche Ab⸗ 

lehnungen erfolgen mögen — ein Symptom iſt erkennbar. Das 

iſt das Weſentliche. Man nimmt Dramatiker unſerer Gegen⸗ 
wart nicht nur an, man ſchlägt ſich in Konkurrenzlämpfen, um 

ſie aufführen zu dürfen (Lconhard Frauls Stück wurde von 

ollen großen Verliner Bühnen umworben). Georg Kaiſer, der 
fünſzig Jahre alt wird, kommt an fünf Bühnen hberaus (Pis⸗ 

caler, Staatsthcaier, Deutſches Theater, Saltenburg. Bar⸗ 

nowftv). Brecht ſiellt „Trommeln in der Nacht“ und „Diclicht“ 

Lion Feuchtwanger die „Petroleuminſeln“. ů ů 

Im Deutſchen Theater wird Max Reinhardt FJerdinand 

„Bruckners neues Schauſpiel „Verbrecher“ inſzenieren. Bei 

Jeffner wird der junge Bruno Wellenkamp mit dem Luſtiſpicl 

„Der Friſeur von Rohlagen“ herausgeſtellt. Außerdem plant 

das Staatstheater die Einrichtung eines Stupip, an dem auch 

Stücke von Heinrich Chriſtian Meier geſpielt werden ſollen. 

Das Theater am Schiffbauerdamm cröffnet mit der Bearbei⸗ 

tiung der „Ludenoper“ von Brecht und Weill. Im Theater in 

der Königgrätzer Straße kommen Bronnens „Reparationen“ 

heraus. Zum erſtenmal werden die Berliner Bühnen eine 

Ueberſicht über das dramatiſche Schaffen unſerer Zeit geben 

Eine Wielfalt der Namen (und neuer Namen). Eine Kon⸗ 

ſtatierung und eine Forderung. 

  

      

  

  

Piscator ſpielt weiter. Die Gläubigerverſammlung der 

Piscalorbühne hat beſchloſſen, cin Moratorium bis zum 
15. Juli zu gewähren, um der Verwaltuna ihre Verhand⸗   K lungen zur nächſten Spielzeit zu erleichtern. 
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Kr. 13 — 18. Sehrian öů I. Beiblaett der Daänziger Volksſtinne ö Sonnabend, den 9. Suxl 1028 

Die Kümspſe, 
bachbrücke zu ff 
übrigen Dan iaer 
ze nehmen ein Erfordernis des 

die ſich anläßlich des Plans, 
Een, um das Lauggarter Tor 
Torce, in erſter 

abſplelten, haben auch d 
Tanes iſt. Während es ſich aber Deg freizumachen für einen mobernen Stadttcil, befſ on architekioniſche Einheit durch nicht ſonderlich wertvolle Tor nur 

gebend. Hier ſind neben künſtleriſchen Erwägungen 
t außer Frage, 

tcbesteesuißche Geilie hes Broßlene ernflich deprüſtwerber, ehr eite des Problems ernſilich geprüft werden, Ge⸗ die die baulichen Berhäl 
Reihe von Nerfönlichkeiten, deren 

lichtigen. Es ſte 
liegt, die Beſeit 

fabrenauelle, 
deshalb an eine 
oder geftanden 

Gmier Wille tut noi. 
In der Reibenfolge der alten Danziger Torbofeſtigungen iſt der Milchkannenturm ein Naturburſche inmitten von pierlich gekleideten Kavalieren. Ihm fehlt der Aufwand ſcharmanter Architekkurdetails, mit dem die zübrigen Tore, entweder in muſterhaft vollendeter oder, wie beim Lang⸗ gaxter, Tor, in ruſtikalerer und ſchon arg zerfetzter Form bebacht ſind. Er beſticht, und das iſt eigentlich das Werlvolle an ihm, elnzig durch ſeine eindrucksvolle Baumaſſe, und gibt dem Stadtöild, in bas er ineingepſlanzt iſt, eine charak⸗ terißtiſche Note und einen bemerkenswerten Sammelpunkt Au dem Durcheinander der umliegenden alten und neuen Bebauung. So hat erſtlues wenn er im Wege ſteht, eine wichtige Aufgabe zu erftllen, im Gegenſatz zum Langgarter Tor, bas faſt nichts anberes zu tun hat, als im Wege zu ſtehen. — Ich würde deshalb bebauern, wenn der Milch⸗ kannenturm ſobald ſchon den Anſorderungen unſerer Zeit zum Opfer fi Ich müchte wünſchen, daß mit einigem guten, Willen techniſche Möglichkeiten gefunden würden, ihn aui retten. Allerbings würde ich die Rettung nicht in einer Durchbrechung des urmes ſehen. Eine überdeckte Durch⸗ ſahrt entſpricht nicht unſeren moderuen Verlehrsbedürf⸗ niſſen, ſie füͤhrt zu Unüberſichtlichkeiten und verwirrt durch die Verſchiedenheit der Belichtun Sverhältniſſe. Die beſſere Löſung wäre ſicherlich eine⸗Umge! ung. 

Sollten die Verkehrsverhälkniſſe in Danzig einſt gewal⸗ tige Steigerungen erſahren, dann wird ja auch dieſer ſtatt⸗ liche Geſelle aus alter Zeft das endliche Schickſal aller Stadtbaukunſt teilen und einer blühenden, neuen Zeit Platz machen müſfen. Dann wird das Bewußtſein ſolcher Blüte ein Troſt ſein für den Abſchied von dieſem Wahrzeichen, den wir nicht überſtürzt herbeiführen ſollten. 
· Kießling, 
Miniſterialdirektor beim preußiſchen 

Finanzminiſterium, 
yuher Oberbaurat in Danzig. 

Bantt eine neue Beücke. 
Bei der Beantwortung Ibrer Aufrage über den Milch⸗ kannenturm muß ich mich aus naheliegenden Gründen auf 

die verkehrstechniſche Seite beſchränken und alle anderen, wenn auch noch ſo intereſſanten Geſichtspunkte, ausſchalten. 
Die Paſſage um den Milchkannenturm bedeutet in ihrer 

jetzigen Geſtaltung eine ſtändige ſchwere Gefahr für den Bartehr. Die Urſache der Geſährdung bildet aber leines⸗ 
wegs allein der Milchkannenturm; mam wird die Frage ſo 
ſtellen müſſen;: Läßt ſich die Verkehrsgefahr beſeitigen, auch 
wenn der Milchkannenturm erhalten bleibt? 

Die Geſahrenauelle licat darin, daß 
a) der Verkehr auf beiden Seiten des Turmes in ſchmaler 

Fahrbreite in einem Rundbogen von jaſt Halbkreislänge mit viel zu kleinem Rabius ſich abwickeln muß. b) daß., bei ber Fährt nach der Niederſtadt das Fahrzeug 
vom Linksbogen in ſcharfer Rechtskurve auf die nur 
zwei Fahrbreiten faſſende auch von Schienenfahrzeugen 
benutzte und mit ſehr icßhnalen Bürgerſteige verſehene Brüicke abbiegen muß, und 

e) daß die Straßenbahn in beiden Richtungen einſeitig um 
den Turm fährt. 

  

* . 

Sehr geehrter alter Herr! 
Es wird Ihnen einigermaßen ſeltjam erſcheinen daß ich zu dieſer ungewohnten Stunde, ſtatt wie die anderen den 

Aergernis erregenden Bogen um Sie herum zu machen, vor 
Ihnen verweile, um Ihnen meine Verehrung und Hochach⸗ tung auszuſprechen. Zwar habe ich Ihnen in meinem 
Buche „Das Antlitz einer alten Stadt“ kein beſonderes Lied gefungen, aber irgendwo bei Ibſen ſagt ein nordiſcher Skalde: „Die ungeſungenen Lieder ſind die ſchönſten.“ In 
dieſem Sinne alſo! 

Die Zeit für Sie, t Herr von Milchkannenturm, iſt ernſt. 
Leugnen Sie es nicht 16 und verlafſen Sie ſich nicht gar zu lehr auf Ihren breiten Rücken und Ihre dicke Haut! Ihre zahlreichen Gegner ſind ſehr verärgert, weil Sie ein unver⸗ ſchämtes Alter haben und ſie ſind viel ſchlimmer als jene böſen Kinder, die dem Altſitzer und Ahn, der nicht ſterben 
will, einen ſanften Tod wünſchen. Sie wollen Ihnen allen 
Ernſtes an den gewiß nicht unbeträchtlichen Kragen gehen 
mit Dynamit, Nitroglyzerin oder, 
artigen Chemikalien, weil Sie partont keines natürlichen Todes ſterben. Warum ſie das tun wollen? Sie ſtehen den Leuten im Wege! Großmütig geſtatteten Sie bereits, daß man ein Loch in Ipren verehrten Unterkörper ſchnitt, durch das jene bedeutenden Zeitgenoffen nun bindurch krabbeln. Ich weiß, ich weiß, es macht Ihnen nichts, Sie ſpürten es kaum, aber Sie ſollen ganz verſchwinden. 

Ehe dies geſchieht, bitte ich Sie, hochgeſchätzter Zeuge 
älteſter Zeit, zu geſtatten, Ihnen zu ſagen, warum ich Sie 
ſo liebe. 

Ihre Gegner ſagen zwar, Sie ſeien nicht ſchön. Tröſten Sie ſich, trußiger Greis! Dieſe Auffaßſſung von „ſchön“ ver⸗ treten jene „ſchöpferiſchen Zeitgenoſſen“, die z. B. ein Häus⸗ 
chen wie die „Kaiſerliche Hauptpoſt“ in die Langgaſſe kleb⸗ ten, den Hauptbahnhof. „bauten“ und die marzipanerne 
Häuſerfront dortherum. Ja, hätten Sie noch ſolch knuſprige 
Spitzchen und Erkerchen und Giebelchen, wie Ihre Nachfah⸗ 
ren und wäre ein bischen Gold an Fhnen vder irgend ein 
alter verblödeter Kaiſer oder Kurfürſt' oder wenigſtens ſein 

haben, mit be 
Stelluna au nehmen. Die poſitiven Vorſchläge die in den weilen, um die jetzt noch herrſchende Verkehrsbalamil ät an 

  

  

  

  

Ein Lied zu ſeinem Lob. 
Aaſprathe an ben MWilchkannenturm um Witternacht, 

was weiß ich, für böſ⸗ 

  

geſtört würde, ſind beimMilchkannenturm andere 
datz jeder, dem die rv cheuilich de alten Danziger 

bedauern würde. 
um eine 

ᷣtniſſe am 

r Bitte gewandt, zu der Frage, 

Die Milchkannenbrücke iſt ſchon für den letzigen Verkehr nicht mehr ausreichend, ſie wird in kürzeſter Friſt erneuert und weſentlich verbreitert werden müſſen, ſonſt würde auch bei vollſtändiger Beſeitigung des Milchkanneukurmes die Verkehrsgefahr nur unweſentlich verringert fortbeſtehen, Wird die Brücke auf 4 Fahrbreiten gebracht, wie die neue Grüine Brücke, jo fällt die Fahrt im Kreisbogen ſaſt völlin vrt, es ber, Verkehrswege. ür eine ſolche Gabel die nötige Breſte der Fahrbahn zu rreichen, die das Befahren beider Seiten für ſtarken Ver⸗ ebr und die Straßenbahn ermöglicht, kann allerdings der 
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Der Milchkannenturm. 

kleine Milchkannenturm in ſeiner jetzigen Form nicht be⸗ 
ſtehen bleiben. Er muß entweder fallen oder ſo verändert werden, daß der Abſtand vom großen Turm um etwa einen Meter vergrößert wird. Ob eine derartige Aenderung des 
kleines Turmes techniſch möglich und einer Beſeitigung des 
Turmes vorzuziehen iſt, müß ich der Prüfung berufener 
Stellen überlaffen. 

‚5 Froboeß, E 
Polizei⸗Präſident. 

Wappentier, aber Sie ſind nur der bärbeißige harte Aus⸗ ů 
druck einer bärbeißigen, harten Zeit, und Sie wurden weder 
gebaut von altadligen Weitzen noch von Hochſchulprofeſſoren, 
ſondern von armen harten Handwerkern, die Sie dort hin⸗ 
ſetzten als mächtigen Schutz und Schirm. Und jene Leute, 
die den Anblick-des Ausſtellungspavillons, lies: Zoppoter 
Kurhaus, ober des Kaſinohotels daneben ſchwelgeriſch ge⸗ 
nießen, werden natürlich niemals begreifen, daß Sie der 
köſtliche Schlußpunkt ſind hinter einem architekloniſchen 
Dithyrambus, der vom Stockturm über die (reichlich ver⸗ 
ſchandelten) Giebelhäuſer der Langgaſſe, über das Rathaus, 
den Artushok bis zum Grünen Tor führt. 

Ich könnte noch manches zu Ihrem Lobe ſingen, Sie Ur⸗ 
alter mit dem heidniſchen Geſicht, doch was hülfe es Ihnen! 
Ich könnte auch erwähnen, daß Sie, der Peſt, Bomben, Pech⸗ 
kränze, Flammenpfeile überdauert und all die netten Sachen, 
die die Leute erfunden haben, um ſich als fürſtliche Lakaien 
umzubringen, noch ſtehen würden in ſchmuckloſer, herber 
Schönheit, wenn die Wohnbedürfnisanſtalten, die Ihre 
Feinde bauten, längſt verfault und verſchimmelt ſind. Doch, 
wem ſagt ich dies? Ich könnte ebenfogut in der Trommel⸗ 
ſprache zu jenen ſprechen, ſie würben es nicht verſtehen, 
weil — nun, weil ſie die Beit gar nicht verſtehen. in der Sie 
wuchſen und aus der Sie wuchſen, und weil ſie die Zeit nicht 
verſtehen, baben ſie auch keine Ehrfurcht vor dem ſteingewor⸗ 
denen Lied, das Sie ſingen, denn jene haben keine Lieder 
mehr. Das einzige Lied, das in ihren Herzen und auf ihren; 
Zungen lebt, heißt „Geld“; danach hetzen ſie ſich auf an 
Ihnen, Herr von Milchkannenturm, vorbet und, weil Sie 
mit breiter Behäbigkeit herabgrinſen auf das, was da bellend 
und ſtinkend an Ihnen vorübexſauſt nach Geld, ſollen Sie 
fort. Nun, machen Sie es, wenn es ſein ſollte, den Geld⸗ 
füchtigen weniaſtens ebenſo ſchwer, wie Ihr Vetter am Bahn⸗ 
hof und ſeien Sie, he*rrntlich, noch recht lange in Liebe und 
Verehrung 

  

gegrüßt von 

Ihrem 

Willibald Omankowſſti.   

Antworten zum Ausdruck kommen, 
dem alten Turm zu beheben. 

ein ne ues Stadtviertel M ——— 0 Hei Breiten⸗ 
e Frage um die Erhaltung der nie des Milchkan nenturms, zu einem Problem gemacht, zu dem Slehung beim Langgarter Tor darum handelt, 

Anderſeits muß die ver⸗ u Möglichkeit zur Beſeitiguna der Milchtannenturm in ſich bergen, an finden. Wir haben uns Meinung von ausſchlaggebender Bedentung iſt, ſtehen, ů‚ vob der Milchkannenturm verſchwinden niuß, 
dürften Wege 

Die Redaktion. 

Er daef nicht verſchwinden. 
Soll der Milchkannenturm beſeitigt werden oder beſteht die Möglichkeit, ihn dem Stadtbild zu erhalten? — Ffüür ſeine Beſeitigaung könnten nur dringendſte Verkehrsnöte ſprechen. Daß man Danzigs alte Bauten aus irgendeinem anderen Grunde zerſtören könnte, iſt nicht anzunehmen. Die Stadt würde dadurch ſehr viel an Anziehungskraft ein⸗ büßen. Immer wieder höre ich hier, wenn es ſich um die Feſtleaung des Ortes einer Tadung handelt: „Nach Danzin würden wir mitfahren. Danzig muß man geſehen haben.“ Der Fremdenſtrom würde erheblich geriuger werden, wenn man das alte Stadtbild, zu deſſen Eigenart auch der Milch⸗ kannenturm gehört, zerſtören würde. 
Sind die Verkehrsnöle nun wirklich ſo groß, daß man den Abbruch gutheißen kann? Mir fällt da ein kleines Er⸗ lebuis ein: Die „Kommiſſion gegen die Verunſtaltung des Stadtbildes“ hatte ſich auf Veranlaſſung der Tiefbanverwal⸗ Inug, die einen Durchbruch durch den alten Turm ſchaffen wollte, an Ort und Skelle verjammelt, um dieſen Vorſchlag dut prliſen. Es war 12 Uhr miltags, Wir ſtanden auf dem Fahrdamm vor dem Turm und beratſchlagten. Nach etwa einer Viertelſtunde zon ich die Uhr und itellte ſeit, daß wir alle noch am Lrben waren. So jehr ſchlimm iſt es mit dem Verkehr dort alſo auch um 12 Uhr mittags noch nicht. Zu⸗ geben muß man jreilich, daß es ſchlimmer werden kaun, wenn mam nicht Abhilſe ſchafft. Die Löſung liegt da aber nicht im Mobruch des akten Türmes. Der Fehler lient dort in der folſchen Lage der Brücke, die, auch wenn der Turm beſeitigt werden würde, die beiden Straſtenzüge ſchiefwinklig und verfehrstechniſch falſch verbindet. Prof. Klöppel hat Hierauf an Hand von Proſpekten mehrfach ſehr richtig hingewieſen. Mau wird alſo den' Turm erhalten und die Brücke zu gege⸗ bener Beit, die nicht fern ſein dürſte, umbanen müſſen. Der Milchkannenturm iſt eins der jogenannten Verkehrs⸗ binderniſſe im ZBuge Lauggaffe—Werdertor. Die anderen, vielleicht noch geführlicheren, ſind das Langgaſſer Tor und das Grüne Tar. Will man konſequent ſein, ſo müffen auch dieſe fallen. Das hieße, Danzias Eigenart zerſtören. Der Abbruch des Meilchkannenturms wäre der erſte Schritt auf dieſem Wege. — Abhilfe wird aber einmal geſchaffen werden müſſen. Das kann nur durch Umgehung dieſer Verkehrs⸗ engen geſchehen, alſo durch Abteilunn des Verkehrs im Zuge der Hundegaſſe über die Kichbrücke und von dort auf einer neu, zu ſchaffenden Durchbruchſtraße nach dem Werdertor. Dieſer neuen Verkehrsſtraße würde mauches alte Haus ge⸗ opfert werdenen „ Das muß man aber in Kauf nehmen, wenn man das Wichtiaſte — und., das iſt nun einmal der Lange Markt und die Langoaſſe — retten will. 

Endlich ſcheint jetzt die Erkenntnis, daß Städteban und Denkmalspflege eng zuſammenarbeilen müſſen, in weiteren 

    

Kreiſen Eingang zu ſinden. Im Seytember dieſes Jahres wird ſich der Denkmalpflegetag in Würzburg mit dieſer Frage eingehend beſchäftigen. Der bekannte Städtebauer Theodor Fiſcher⸗München, Stadtbaurat May⸗Frankfurt am Main und Sladtbaudirektor Veblo⸗München werden reſe⸗ 
rieren. Es iſt zu erwarten, daß dͤvrk Anregungen gegeben 
werden, die auch für Danzia wichtin ſind und die ſich in der bier von mir angedeuteten Richtung bewegen. Befreit man den Straßenzug Vanggaſfe—Werdertor vom Durchgangs⸗ verkehr, dann kann auch der Milchkannenturm als Wahr⸗ zeichen einſtiger Größe der alten ſchönen Stadt für alle 
Zeiten erhalten bleiben. Geichäftsgegend bleibt das Herz 
Danzigs, auch wenn Straßenbahn und Wagen dort nicht verkehren. — Auch die Hauptaeſchäſtsſtraße von Hannover, 
die Pachhntſtraße, hat lediglich Fußgängerverkehr. — Iun 
Danzia könnte man dann meinen alten Vorſchlag, über 
mehrere Häufer hinübergreiſende moderne Schaufenſter vor 
die Räume des Erdgeſchoſſes hinauszuziehen, durchfüßren, 
Würde man dann Langgaſſe und Langer Markt, eventuell 
unter Zuhilfeuahme von verdeckten Scheinwerfern, in den 
Abendſtunden hell beleuchten, ſo würde unter Wahrung bder 
Danziger Eigenart ein modernes Geſchäftsviertel entſtehen, 
wie es leine andere Stadt aufzuweiſen hat. „ 

Danzigs Bauten müſſen erhalken werden, weil ſie ſchön 
ſind, nicht weil ſie alt ſind. Auch ein Bild von Rembrandt 
bewahrt man nicht, weil es alt iſt, ſondern weil es immer 
noch zu uns ſpricht. So ſprechen auch Danzias Tore und 
Tfürme zu uns, ſo das Ausmaß und der Rhythmus ſeiner 
Straßen. K 

Der Milchkanneuturm darf alſo nicht abgebrochen werden. 
Fritz Fiſcher, 

Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule 
Hannover, 

früher Oberbaurat in Danzig—⸗ 

Ein Beückenneubun ijt zu teuer. 
Bevor ich auf Khre Anfrage eingehe, möchte ich voraus⸗ 

ſchicken, daß die Beſeitigung des Lauggarter Tors, die vyn 
mir ſtark unterſtützt wird, mit der Frage der Beſeitligung des 
Milchkannenturms zum Zweck der Regeluna des Verkehrs 
nichts zu tun hat. Das ſind zwei ganz getrennt zu behan⸗ 
delnde Fragen mit grundverſchiedenen Vorausßſetzungen. 

Der Milchkanuenturm ſtellt zweifellos eine Verkehrsſalle 
ſchlimmſter Art dar. Die radikalſte und verkehrstechniſch 
cinwandfreieſte Löſung iſt die Niederreißung. Dieſen Weg 
ſchun heute zu gehen, halte ich für verfrüht. ů 

Untragbar aber iſt der Bau einer neuen Brücke, den die 
Befürworter der Erhaltung des Turms wünſchen. Die 
Koſten dafür ſind vor längerer Zeit mit 15 bis 2 Millionen 
Gulden angegeben worden. Eine Summe, welche auszu⸗ 
geben ſich die Stadtgemeinde Danzig bei ihrer ſehr ange⸗ 
ſpannten Finanzlage heute und in ſehr weiter Zukunft nur 
wesßen der Erhaltung des Milchkannenturins nicht leiſten 
kann und nicht leiſten darf! Derjenige, der ſolche Ausgaben 
maͤchen will, ſoll dann auch das Geld mitbringen! Ich er⸗ 
innere in dieſem Zufammenhang an den Ausſpruch des um 
Danszig ſehr verdienten Oberbürgermeiſters Scholz, als es 

 



darum bandelte, das ohne Zweifel ſehr wertvolle Eng- 

Wüe Haus anzukauſen: Danzig hat dafür kein Geld, Danzig 

hat wichtigere Aufgaben zu erfüllen als dieſen Ankauf und 

—— das Geld zum Ankauf wurde dann von Bürgern der 

Stadt aufgebracht. Danzia hat auch heute wichtigere Auf⸗ 

gaben zu erfüllen! Aus der, Fülle der wichtigſten eine: 

Schaffung geränſchlolen Pflaſters, in der Iunenſtadt. Dieſe 

KAuſgabe zu erfüllen, iſt viel wichtiger, als die Erhaltung des 

Milchkannenturms durch den Bau elner neuen Brülcke, denn 

durchgeführt, ſchützt die Pflaſtererneuernng den wertvollen 

Hausbeſitz vor weiterem Verſall durch den ſtarken Verkehr. 

Um die Gefahrenquelle am Milchkannenturm herabzu⸗ 

mindern, ſcheint mir die Durchführung des unbebingten 

Richtungsverkehrs für die Lauggaſie und die Hundegaſſe 

notwendig. Er wird ſich auch bis auf die Umlegung der 

Straßenbahn durchfſhren laſſen. 

ſurm eine grbbere Ueberſicht zu ſchaffen, 

derlich ſein, den ſogenannten „Sahnentopl“ zu beſeikigen und 

den ſchon wiederholt geforderten Durchbruch des Wülch⸗ 

kannenturms durchzuführen, Daun lann das Gleis der 

Straßenbahn gegen die Fahrtrichtung um die eine Seite, 

das Gleis in der Fahrtrichiung durch den Turm gelegt 

werden, während der geſamte übrige Verkehr in der Fahrt⸗ 

richtung um die andere Seite des Turms geleitet werden 

fann. Dieſe Löſung ſchelnt mir zur Zeit die tragbarſte zu 

fein. Barüber müſſen ſich die verantwortlichen Stellen im 

wird weiter erfor⸗ 

  

EE 

    

  

    
Die neuc Brücke, die wir uns wftuſchen. 

(Aus Prof. Kloeppel: Danzia am Scheidewege.) 

Klaren ſein: Recht auf Schutz haben zuerſt unſere lebenden 

Mitbürger! 
Willy Kunze, 

Vorſteher der Stadtbürgerſchaft⸗. 

  

Eim Wahrzeichen Danzigs. 

Der Milchkannenturm iſt ein Wahrzeichen der Stadt 

Danzin Und ein trutziger Zeuge ihrer wechſelvollen Ge⸗ 

ſchichte. Mit ſeinem Skandort an der Mottlau am alten Zu⸗ 

gang zur Speicherinſel gibt er dem ganzen, Stabdtteil ſeine 

beſondere, charakteriſtiſche Note. Seine Beſeitigung wilrde 

eine Lücke reißen, die von allen, auch von denen, die nur aus 

praktiſchen Gründen ſeine Beſeitigung für erwünſcht, halten, 

dauernd ſchmerzhaft empfunden würde. Der Milchkannen⸗ 

turm darf deshalb nicht verſchwinden. Verlehrsrückſichten 

iann Rechuung getragen werden, ohne ihn anzutaſten. Aus 

dieſem Grunde vorzunehmende Aenderungen an Straßen 

und Brücke müſſen durchgeführt werden, ſelbſt wenn hierfür 

einige Mehrkoſten entſtehen ſollten. 

Nunge, 

Senator füröffentliche Arbeiten. 

SHHPTTTTT———————————————————————————————— 

Um dann am Milchkannen⸗ 

  

Im Stanibilb nicht zu enüihehrren. 

Elne jede Zeit hat ſelbſtverſtändlich, den berechtigten An⸗ 

ſpruch, daß ihre Forderungen erbannt und erfüllt werden 

und dat nicht aus ſalſchverſtandener Ehrfurcht das Alte auch 

dann mit Mühe und Koſten erhalten wird, weun es ſich dem 

veuen Leben eutgegenſtellt oder wenn es verhindert, datz ſich 

junges Leben geſund entwickeln kann.— E 

furcht vor dem Alten und Liebe zum neuen Leben miüſſen 

Unſer Handein beſtimmen. — Nun ballt ſich eine Wetterwolke 

über dem Miichkannenturm: „Er, iſt ein Verkehrshindernis, 

er iſt la gar nicht ſchön!“ „Eine plumpe Mauermaſfe!“ Und 

was man ſonſt mehr hört. — Iſt denn wirklich die Erziehung 

zur Schönheit bei uns Deuiſchen noch immer ſo im, Argen, 

daß die meiften nur fehen, aber nicht ſchauen können? 

Wer den herrlichſten Platz, den Langenmarkt, verlaſſen, 

über die grüne Briicke in die ſchönhbeitsbare Milchkannen⸗ 

gaſfe gefchritten, wem lacht da nicht das Herz im Leibe, wie 

der alte Burſche wuchtig das Bild zuſammenreißt, ſo daß 

man all das Häßliche verbildeter Zeilen ſchier Überſiebtl 

ber beides, Ehr⸗ 

Wem jubelt nicht das Auge, wenn er von der Schäferei ber 

den Turm im Waſſer ſich ſpiegeln ſieht, wenn von Laus⸗ 

oliegr?- das ſonſt reizloſe Stadtbild zu einem Bilde ſich 

ie ů 
Es kann ſich deshalb nur darum handeln: iſt es möglich, 

den Verkehr zu regeln, ſeine Forderungen zu erfüllen, 

ohne den Turm zu beſeitigen, danh, muß er bleiben! Run, 

dieſe Frage iſt zu bejahen! Der Turm liegt in glücklicher 

Stellung aus der Axe verſchoben, dadurch iſt es möglich, 

felbſt recht ſtarken Verkehr Unbehinbert vorbeizuführen. 

Mit einer flachen Kurve kann der Wuhrverkehr auf einer 

breiten Brücke Unks vorbei gut auf Langgarten eingeführt 

werden. Will man aber den Sahneutopf opfern, was ich zur 

Zeit für nicht nötig halte, ſo könnte ſogar auf einer geteilten 

Briicke Richtungsverkehr geſchaffen werden. — Der Turm 

muß erhalten bleiben! ‚ 
Hans Meier, 
Architekt. 

Preiſes beim Wettbewerb für die nhaber des 1, 
Aunha der Breitenbachſtraße. Bebauung 

  

Stimimmen aus dem Publikum. 
Im neuen Danzig kein Platz für ihn. 

Sein oder Nichtſein, des Milchkannenturms iſt Chre 

Frage: Natürlith „Nichtſein“ muß die Antwort heißen, ſelbſt⸗ 

verſtändlich hat der Milchkannenturm zu verſchwinden. Je 

cr. r deſto beſſer. 
Es gibt Leute in Danzig, die von, „Kulturaufgaben 

ſprechen, wenn ſie ſich für Erhaltung dieſes Turms einſetzen. 

Run, Kulturaufgaben beſtehen nicht darin, alte Steinhaufen 

zit erhalten, ſondern neue Werte zu ſchaffen, Andere gibt's, 

die äſthetiſche Geſichtspunkte anführen. Denen mag, der 

„liebe-Gott“ ihren Geſchmack erhalten., Mit dieſer Aeſthetit 

aber ſollen ſie ſich in ihre innerſten Gemächer zurückziehen 

und ſie nicht auf die der Deffentlichteit zugänglichen Straßen 

ausdehnen. Schlieklich gibt's noch Architekten ... Mit Fach⸗ 

leuten zu ſtreiten, iſt unſiunig. Sie werden in Fachfragen 

nie über den Horizont der engen Grenzen ihres Fachs hor⸗ 

ausblicken. Das große Publikum aber beſteht nicht aus Fach⸗ 

lenten, nicht aus zartbeſaiteten Architekten, nicht aus ver⸗ 

jonnenen romantiſchen Aeſtheten und nicht aus Leuten, die 

nur den Mut zur Vergangenheit haben. Ein modernes 

Nublikum will ein mobernes Stadtbild. 
Hierauf kommt es än. Ein mobernes Danzig muß aus dem 

alken Danzig erſtehen. Uind. zur Entfernung der Reaui⸗ 

ſiten eines vergangenen Danzias wird man um ſo eindeu⸗ 

tiger und freudiger ſeine Zuſtimmung erteilen, wenn es ſich 

um unſchöne und die⸗ Sträaßenflucht behindernde Bauwerke 

bandekt, wie es nun einmal der Milchkannenturm iſt. Oßne 

jeden Vorbehalt und ohne jede Konzeſſivn muß deshalb ge⸗ 

ſordert werden: Hinweg mit dem Milchkannenturm! 

H. L. Angeſtellter. 

leiſtet gqute Dienſte. 
daß die Beantwortung Ihrer Frage Im 

erſten Augenblick ſchwierig erſcheint. Uunwillkürlich denkt 

man darau, daß derjenige, der ſich mit dem Bruſtton der 

Ueberzeugung, für die Erhaltung des Milchkaunenturmes 

einſetzt, mit die Verantwortung dafür übernimmt, daß 

Menſchenleben durch die Verkehrsnöte, die am Milchkannen⸗ 

turm zweiſellos beſtehen, in Gefahr geraten. Sicherlich 

würden äſthetiſche Geſichtspunkte in ieſem Falle zurück⸗ 

Lünut müſſen, weil ſie unmöglich ſolche Verluſte aufwiegen 

nnten. 
„Wenn ich es alſo wage, die Stadtväter und den Senat 

inſtändigſt zu bitten, uns den Milchkannenturm zu erhalten, 

jo nur deshalb, weil ich die ſeſte Ueberzeugung⸗ habe, daß 

der Teufel, den man immer an die Wand malt, gar nicht ſo 

ſchwarz iſt, wie ihn viele geſehen haben wollen. Noch hat ſich 

meines Wiſſens, kein großer, geichweige denn katäſtrophaler 

Unfall dort ereignet, und ſelbſt wenn das der Fall wäre, ſo 

  

Er 
Ich gebe zu, 

künnte man das unmöglich auf das Konto des alten Turmes 

ſetzen. Die eigentliche Gefahrenaquelle liegt ja nicht in der 
  

    

      
So würde es ohne dem Turm ausſehen. 

(Aus Prof. Kloeppel: Danzig am Scheidewege.) 

Exiſtenz des Turmes, ſondern in der Kalamitäl, die die viel 

zu' ſchmale Brücke für den Verkehr mit ſich bringt. Hier zu 

helfen, wäre wichtiger als gegen den guten alten und dalu 

barmloſen Milchkannenturm die Schwerter zu wetzen. Wenn 

es ſeine Feinde erreichen würden, daß ihm der Garaus ge⸗ 

macht wird, ſo würden ſie bald, ihren Irrtum einſehen, denn 

die Verkehrsnöte blieben die gleichen, folange nicht eine neue 

breite dem modernen Verkehr angepaßte Brücke gebaut wird. 

Wozu alſo einem unſchuldigen alten Turm ſo übel mit⸗ 

ſpielen, wo er dort ſo unenlbehrlich iſt. wenn man äſtheliſche 

Geſichtspunkte gelten läßt. Stellen Sie ſich einmal die 

Milchkannengaſſe ohne den Milchkanuenturm vor, Sie wür⸗ 

den verzweiſeln ob. des entfetzlichen Anblicks. Wenn er da⸗ 

ſteht, dann fühlt man ſich in dor Gaſſe, wohl wie in einem 

ſchönen Raum, dem der Himmel das Dach iſt; and überſieht 

die langen Seitenwäude mit ihrer unmöglichen Architekkur. 

Schneiden Sie mir aber auch kein Loch in den alten Turm, 

er würde dann nur noch eine komiſche Figur ſein und zu 

nichts mehr nützlich! Laiſen Sie ihn ruhig auf ſeinem Fleck 

im Intereſſe ber Schönheit einer Straße, die ohne ihn einen 

grauenhaften Anblick böte. Wenn Sie, liebe Redaktipn, in 

dieſem Sinne wirken köunnten, Sie würden ſich den Dauk 

aller derer erwerben, die jo denken wie ich, und es ſind ihrer 

ſicher nicht wenige. 

„F. R., Mechaniker. 

TT———————————————————
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Fahrkartenſchwindel in Danzig und Joppot. 
Ein Eheſcheidungsprozeß deckt ihn auj. 

Vor kurſem ſind bei der Danziger Polizei die, Verfehlungen 

urci'r in Zoppot wohnender Eitenbahnſchaffner zur Anzeige ge⸗ 

brocht worder . Es handell ſich um Beamte, die ſeit 1921 im Eiſen⸗ 

   

    
     

nit enſingen. Es wurde bemerlt, daß mit einem farbigen 
ifonsſlriche auf der Rückſeite verjchene, ſchon benutzte Fahr⸗ 

karten erneut in Umlauf geſetzt wurden. Die Spuren führten zur 

perre des Joppoter Bahnhofes. wo die Bahnſteigichaffner zur 
ſemlichleit der am anderen Ende Zoppots wohnenden Bevöike⸗ 

Fahrfarten tediglich für den Vorortverkehr nach Oliva, Lang⸗ 

ahr und Danzia verkauſen. Des Fahrbartenſchwindels in Ver⸗ 
bindung mit anderen Perjonen werden beſchuldigt die Schaffner 

aus B.. Jotef O. und Joſef P, alle aus Zoppot, gegen die das 
rvüncriahren eingeleitet worden iſt. Weiter ſind noch zwei 

er vom Danziger Hauptbahnhof in dieſer Angelegenheit 
widell. Fahrkarten, die in Danzig abgegeben wurden, ſchaffte 

ach Zoppot zurück, wo ſie erncut verkauft wurden. u 
Eheſcheidungsprozeß machte dem Schwindel ein 

ꝛe Frau eines der beteiligten Beamten, die um die Be⸗ 
wußte und nun mit ihrem Manne im Eheſcheidungs⸗ 

B ; machte der Ebenbahndirektion Anzeige von dem 
brlartenichwindel, worauf jofort eingegriffen würde. Insgeiamt 

sder fünf Beamte verwiclelt. Sie ſind bereits vom Dienſt 
eibnn Zur Zeiti ſchwebt das Verfahren vor den Danziger Ge⸗ 
richten. 

Außerdem iſt man Fälſchungen von fogenammen Eiſen⸗ 
Blankokarten auf die Spur gekommen. und zwar von hand⸗ 
cchriſtlich nuj Danziger Vorortbahnhöfen ausgeſtellten Fahrkarten, 
die für beſtimmte polniſche Stationen ausgeſchrieben warrn. Die 
Fälſchung wurde derart bewirkt. daß die Namen der Endſtationen, 
auf die die Fahrlarten lauteten, beliebig verändert wurden, ſo daß 
Slaltoneneneten-Soie Ki weit von Danzia entfernte 
St So äͤlſchten i Drynberg un auschelten. gefälch Fahrkarien wurden in 

    

   

    

    
   

    

    

    

Auſuchnme des Flugverkehrs nach Schweden. 
ů Am Dienstag ſiartet das Flnazcua zum ceritenmal. 

Die für Aufang Juni geplante Aufnahme einer neuen 
Flugseugverbindung von Danzia nach Kalmar mit Anſchluß 

nach Stockbolm, die vorerſt wegen der Mobiliſierung aller 

Wafferflugscuge der Deutichen Lufthanſa zur Unterſtützung 
der Hilfsexvedition für Nobile unterbleiben mußte, ſoll 
nunmehr erfolgen. Das erſte Flugzeng wird am Dienstag. 

dem 12. Inni, vom neu ausgebauten Waßſerflugpafen in 

Neufähr ſtarten. 

  

  

Großer Taa im Zirkas Barnm Im Zirkus Barum 
auf dem Dominiksgelände an der Breitenbachſtraße. iit am 
Sonntg „aroßer Sag“. Schon vormittaas um 10 Uhr be⸗ 
ginnt Ober „Betrieb“ Man hat dann bis 12 Ubr Gelegen⸗ 

AEAS eese TLasgs 
Heit, Merſtall und Tereusſteluns zu beüchtigen. ssie den 

1e ſicherr, als die Danziger Eiſenbahnen in polniſche Ber⸗ 

  
Dreſſur⸗ und Reitproben zuzuſchauen. Um 15 und 20 Uhr 
finden 2 Vorſtellungen ſtatt, in denen das glänzende Er⸗ 
öffnungsproaramm wiederbolt wird. Nachmittags zahlen 

Kinder bis zum Alter von 12 Jahren halbe Preife. Näheres 
im Anzeigenteil. 

Hilfe für die Abgebrannten. 
Eine Sammlung der Arbeiterwohlfſahrt. 

In den letzten Wochen ſind durch eine Feuersbrunſt in Giſchkau 

und Halendorf Arbeiterjamilien obdachlos geworden. Sie haben 
nichts reiten können, als ihr nacttes Leben und jtchen nun ba, ohne 

Gelb, ohne Kleider, ohne Möbel, ohne die notmendigſten Mittel zum 

Leben. Die Not dieſer Fomilien iſt furchtbar groß. Es ergeht des⸗ 

halb an alle der Auftuf, dieſen Armen zu helfen und ße durch Her⸗ 

gabe von Geld, Kleidungsſtücken, Haushaltungsgegenſtänden uſw. 

zu unterſtützen. Insbeſondere foll den vielen Kindern, die nichts 

anzuziehen haben, geholfen werden. 
Die Arbeiterwohlfahrt Danzig, Karpfenſeigen 26, Zimmer 11 

(Gewerlſchaftshaus) nimmt Spenden entgenen. Kleidungsſtücle, 

Haushaltungsgegenſtände uſw. werben abgeholt. In dieſem Falle 
empfiehlt es ſich, eine Poſtlarte an die Arbeiterwahlfahrt vder an 

die „Danziger Vollsſtimme“ zu ſchicen. Für die Abholung mird 

jofurt Sorge getragen werden. ů 

Wenn gute Redben 
Einm Kind überfahren, weil niemand auſpaßzte. 

Eine Eigentümerfrau aus Lamenſtein fuhr mit ihrem 
Sohn am 17. März blerch Gr.⸗Trampken und hatte dabei das 

Unglück, ein zweijähriges Kind zu überfahren, dem der Ober⸗ 
arm gebrochen wurde. Mutter und Sohn hatten ſich nun vor 
dem Einzelrichter wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
verantworten Das Berſchulden verteilt ſich hier auf meh⸗ 

rere Teile- Die Mutter fuhr nicht, ſondern ihr etwa 14jäh⸗ 
riger Sohn, der allerdings im Fahren geübt iſt. An der 
Dorfſtraße, ſtanden etwa 5 Frauen und Kinder. Der Sohn 
ſuhr im mũüßigen Trab vorbei und plötzlich lief ein zwei⸗ 

zähriges Kind an den Wagen und wurde vom Hinierrad 
überfahren. Der Wagen konnte ſo ichnell nicht angehalten 
Wir t um boe nenflen zu ürer Mu 
Die Frauen bemerkten in ihrer Unterhaltung den Unfall 

erſt, als das Kind ſchrie. Die Mutter des Kindes war in ein 
Haus gegangen und hatte das Kind der Großmutter über⸗ 
geben. Der Richter fand ein Mitverſchulden der Groß⸗ 
mutter, doch macht dies die Angeklagten nicht ſtraffrei. Die 
Angeklaogte wurde freigeſprochen, da ſie nicht juhr und den 
Sohn auch nicht zum ſchnellen Fahren angereizt hatte. Der 
Sohn aber wurde zu 20 Guldes Geldftrafe wegen fahr⸗ 
läiſiger Körververletzung verurteilt, weil er zu ichnell ge⸗ 
fahren ber. Er habe an einer Menſchengruppe im Schritt 

  

  

Mie Seuerwehr wehrt ab. 
Sie wünſcht Realung der answärtigen Löſchbilfe. 

Anläßlich des Brandunglücks in Giſchkau iſt in der Preſſe 

mehrfach der Vorwurf erhoben worden, der Löſchangriff der 

zur Hilfe gerufenen Danziger Feuerwehr ſei durch Berhand⸗ 

lungen über die Koſtenfrage verzögert worden. Diejer Vor⸗ 

wurf trifft nicht zu; denn in der Tat hat das Eingreifen der 

Danziger Feuerwehr keinerlei Schwierigkeiten bereitet. Der 

Führer des zuerſt eintreffenden Fahrzeuges hat ſich vom 

Amtsvorſteher auftrags⸗ und pflichtgemäß beſtätigen laſſen, 

daß die Gemeinde die Koſten übernehmen wird. Irgeno⸗ 

cinen Einfluß auf den Beginn der Löſcharbeiten, hat das 

natürlich nicht gehabt. Die Brauddirektion hat leider vit 

die Erfahrung machen müſſen, daß die Beſteller ſich nach⸗ 

träglich weigern, die geleiſtete Hilfe zu be⸗ 

zahlen. Sie iſt dadurch gezwungen worden, ſich die Be⸗ 

zahlung vorher zuſichern zu laſſen. Daß eine ſolech Frage 

im Augenblick der Not Befremden und Entrüſtung hervor⸗ 

ruft, iſt verſtändlich. ů 

Die Branddirektion hat ſich daher bemüht, von den Ge⸗ 

meinden 
ein für alle mal 

die Zuſicherung zu erhalten, daß die beſtellte Löſchhilfe von 

den Gemeinden auch bezahlt wird. Leider haben dieſe Be⸗ 

mühungen bisher faſt keinen Erſolg gehabt. Erſt 3. Gemein⸗ 

den haben ſich bereit erklärt, die Koſtenreglung in jedem 

Falle zu übernehmen. ů 
Noch ein weiterer Umſtand erichwert meiſtens die ſchuelle 

Entſendung der Feuerlöſchhilfe nach außerhalb. Er hat auch 

in dieſem Falle eine Verzögerung verurfſacht. Der Hilfe⸗ 

rufende am Fernſprecher (meiſt ſind es Frauen) iſt in be⸗ 

greiflicher Aufregung. Es iſt mauchmal 

kaum möglich au erfahren, wo es brennt. 

Weitere wichtige Fragen, ob Löſchwaſſer in erreichbarer 

Nähe vb die Wege für die ſchweren Fahrzeuge befahrbar ſind 

Uſw. werden eigentlich nie mehr beantwortet. So kann es 

kommen, daß Fahrzeuge geichickt werden, die an der Brand⸗ 

ſtelle gar nicht richtig verwendet werden können, oder daß 

richtige Hilfsmittel nicht mitgenommen. werden. 

Erklärt eine Gemeinde daß ſie bei einem Hilferuf die 

Bezahlung ein für alle mal regeln wird, ſo informiert ſich 

die Branddireklion ohne weiteres an Ort und Stelle über 
die Löſchwafterverhältniſſe, Zufahrtſtraßen uſw. und iſt. im 

Notfalle auch ohne nähere Auskunft imſtande, die richtigen 

Fahrzeuge mit den paſfenden Geräten zu ſchicken. — 

Im Intereſſe einer ſchuellen und wirkſamen Hilfe wäre 

es ſehr zu begrüßen, wenn die Gemeinden vder die Kreife 

lich entſchließen würden, eine entſprechende Vereinbarung 

mit der Danziger Feuerwehr öu treffen. 

Der Wirtſchaftsbund der Glaſerinnung weiſt darauf hin, daß 

die im Hauſierhandel angebotenen Bilder keineswegs billiger ſeien, 

als die von den Mitgliedern des Bundes gerahmten Bilder. 

Näheres jiehe Inſerat.   

  

 



  

im I0, Seittens 

  

2. Veiblatt der Verzifet Volksſi 

Miein Name iſt Haſe! 
Brotfraß, Saufaus und Genoſſen. — Spitznamen, die zu Familiennamen wurden, Ium Vaufe der letzten zwei Jahrzohnte iſt das allgemeine Intereffe an der familiengeſchichtlichen Forſchung immer ſtärker geworden. Namenfragen werden mit Vurliebe er⸗ örtert; man forſcht wiedor nach Ahnenreihen und Stamm⸗ bäumen. Es iſt in der Tat eine der reizvollſten Aufgaben, dem Aufkommen unſerer beutigen Famikiennamen nachzu⸗ ſpüren und zu ſeben, auf wie maunigfaltige Weiſe ſie auf⸗ gekommen und uns vererbt worden ſind. Da gibt es Na⸗ men, die ſich von Beruf und Amt ihres Trägers, von⸗ ſelner Herkunft, ſeinem Haus, irgendeiner hervorſtechenden und eigentümlichen Eigenſchaft herleiten; zahlreiche unſerer beutigen Familiennamen lind aber auch aus Neckuamen. Vent fich Uebernamen entſtanden. Ins Grenzenloſe dehnt ſich das Gebiet dieſer eigentümlichen Beinamen; ſie ſind teils gutwillig übernommen, teils werden ſie mik Wider⸗ willen getragen. Wenn 3. B. der Hochſchniſtudent in eine Verbindung eintritt, ſo wird ihm ein Soltzname znteil, der voft weit über die Untuerſitätszeit hinaus wirkfam bleibt. So behielt Georg Wilhelm Häriug feinen Verbindungsfpſö⸗ namen Alexis (lat. alex — Fiſchlake, Wiſchfoſſe) als Schrifi⸗ ſteller bei und iſt in den weiteſten Kreiſen nur'unter dieſem Namen bekannk. Unfrelwillige Uebernamen führen die meiſten Lehrer an höheren Schulen, la, man kann ſagen, die Vorgeſetzten insgeſamt, und auch die Schüler unter iſich be⸗ nennen die in der Klaſſengemeinſchaft hervortretenden oder 

burch Wünderlichteit auffallenden Lerngenoſſen 
mit. Uebernamen. dic teils als reundſchaſtserweiſe willig ertbagen, oſt. abet auch als. inh und belchimpfend emp⸗ funden werden. Es olbt in atten Bildungsanſtalten zuweilen 3 Aller, Sie in der Formung trefſeuder, das galnze Weſen elnes Klaffentameraden erſchöpfender Svitznamen eine grau⸗ ſamte. Virtuoſität entwickeln. Abor, auch im Dorfleben, wo jober bes andern, Vorzüge und mehr noch deſſen Schwächen genaäu kennt, fpielen Üebernanien eine große Rolle. „Aber. dieſé Dinge ſind. nicht von etite und geſtern, Sthon in den älteſten Zeiten war dle, Luſt an dieſer Art Namen⸗ Göpfuug lebendg. Pſychologiſch hänat das, ſo ſchreibt Joſeſ rechenmacher in ſeinem ſoeben bei Adolſ Bonz in Stutt⸗ gart erſchienenen „Deutſchen Namenhuch“, damit'⸗ammen, daß in vielen Fällen ſowohl der Taufname wie auch ber Ge⸗ ſchlechtsname als im Wiberfpruch mit dem Gehaben ſeines empfunden wird. Ein auf ben Namen Aloiſius oder Sta⸗ nislaus Getaufte kann ſich als Wiüſtling erweiſen, eine Eliſabeth ſehr unmild ſein. Ein armer Teufel kann Reich, der beſcheidenſte Menſch kann Frech, der Aenglichſte Kühun heizen. Ein wütender Wrieſterfeind käuft unter dem Namen Ffaff oder Mönch oßer Abt oder gar Pabſt, und der erklärte Mepühlikaner kaun ſich nicht von dem orerbten Namen König ober Kaiſer aplöſen. Ein geborener Nüchtern kann ſich nach der Schnapsflaſche hin entwickeln, und in Frankreich heißt Aner der arößten Grundbeſttzer Sanſterre (Ohneland). Im Unterbewußtſein empfindet daun auch der gewöhnliche inann den Widerſpruch zwiſchen Art und Namen. Eooper läßt in ſeinem altbekannten Werk 

„Der letzte Mohbikaner“ 
ſeinen Indianer ſagen: „Die Namen der Weißen lehen 10 fer denen der Wilden zurſick. Die feigſte Memme, die ich kennenlernte, hieß. Lion (Löwe), und ſein Weib Patience Goduld) ſchimpfte in ber fürchterlichſten Weiſe. Bei den Indlanern iſt der Name Gewiſſensfache. Wie er ſich nennt, ſo iſt er auch. Chingachgock, große Schlange, heißt einer, weil er ſich auf die Krümmüngen der menſchlichen Natur verſteht, ichweigt und ſeine Feinde trifft, wenn ſie ſich deffen am wenicſten verſehen.“ Genau ſo pflegt das Volk ſeine Namen nach dem Grundſatz Nomen et omen zu ſchöpfen. Gajus, der Sohn des Germanicus, war im Lager erzogen wovden unç daher der Liebling der Legionen. Die Soldaten nannten ihn nach den Soldatenſtiefelchen, die er trug, Cali⸗ gula, und unter dieſem Beinamen wandelt das Stheuſal durch die. Weltgeſchichte. Der erſte Herzog von Oeſterreich, aus dem Geſchlecht der Babenberger, Heinrich, hatte die Ge⸗ wohnhejt, ſeine Verſprechungen durch ein „ia, ſo mir“ Goti (belfel)“ au, verſtärken. Er hieß daher ſchlechthin Heinrich Sißerirastt, und Wien hat heute nach jeine Faſomirgott⸗ raße. 

In Haudwerkerkreiſen wurde vielfach der in der Ge⸗ ſellenzeit geführte Uebername zum Familiennamen. Es war Sitte, daß dem Lehrling bei der Aufnahme im Ge⸗ ſellenverband ein Scherzuame zugeteilt wurde, der natürlich meiſt auf das Gewerbe Beziehung hatte, und den der neu⸗ gebackene Geſelle mit großem Stolze trug. Es verſteht ſich, daß der Geſellenſpitzname unker den Zunftgenoſſen auch dann noch galt, wenn der Betreffende längſt ſelbſtändiger Meiſter war. Nicht ſelten waren die Vereinigungen von der Art der Frankfurter Schloſſer, bei denen 

jeder Geſelle ſich einen Namen zn wählen 
hatte. In einer Böttcher⸗Fréiſprechung vom Jahr 1699 heißt es: „Wie willſt du nun heißen auf deiner Wonder⸗ ſchaft? Erſtlich: Haus jauf aus! Zum zweiten: Sypring ins Feld! Zum dritten: Haus friß umſonſt! Zum vierten: Hans ſelten fröhlich. Zum fünften: Matz, mache Leim warm!. Das ſind alles tapfere Namen.“ In dem Bericht über eine Verſammlung der Kupferſchmiede des nieder⸗ ſächſiſchen Kreiſes in Braunſchweig im Jahr. 1595 führen alle Geſellen nur Spitznamen wie Roſenrot, Unverdroſſen, Stockfiſch, Roſenkranz, Kaufdasbier, Befjerdich, Fixvordem⸗ ſtock, Stechkalb uſw. benſo konnte ein Handwerker nach dem Handwerkszeug benannt werden, mit dem er gewöhn⸗ lich in der Oeffentlichkeit erſchlen. Bekannt iſt das Beiſpiel vom Meiſter Hämmerlein, der ſo hieß, weil er zur Befriedi⸗ gung ſeines nützlichen Ausbeſſerungsdranges ſtets einen Hammer mit ſich führte. 

Daß derartige Uebernamen jeinerzeit erblich werben konnten, erklärt ſich leicht aus verſchiedenen Umſtänden. Zu⸗ nächſt konnte ja niemand daran denken, daß ein im Scherz übernommener und daher nicht unwillig getragener Zu⸗ name einſt auch Enkeln und Urenkeln anhängen würde. Dieſe Zweitnamen waren anſangs durchaus beweglich, konnten abgelegt, vergeſſen, gewechſelt werden. Aber wenn ſie in die Einwohnerverzoichniſſe, in die Steuerliſten und Bürgerrollen gerieten, ſo konnten ſie leicht feſt werden. Denn der Stadtſchreiber, der Steuerrechner mußte begreif⸗ licherwieſe darauf halten, daß in ſeinen Pergamenten der kennzeichnende Beiname Beſtand hatte. Dazu kam, daß in alter Zeit der Sohn meiſt in die Fußſtapfen des Baters tral. Wenn im 13. Jahrhundert in Baſel ein Drechſlermeiſter den Uebernamen Knöpfli (Knöſple) führte, warum ſollten deſſen Nachfahren, die gleichfalls Knöpfe drechſelten, nicht auch ſo beißen. Und ſie ſchrieben ſich wirklich jo, auch nachdem keiner der Sippe mehr das Knopſdreherhandwerk übte. Anderſeits kam es vor, daß ſelbſt beſchimpfende Namen mit Stolß ge⸗ tragen wurden, wenn die besleitenden Berhältniffe das   

ſeſUAnbewußtſein einer kämpfenden Partei aufriefen. Es ſei nur — ů 
erinnert an den Spotitnamen Hugenott 

(hugnenot entſtellt aus dem deutſchen „Eidgeſchoß“, das auf franhbſiſcher Zunge „Ignot“ lautete), an die Geuſen (geux, Bettler; Spoktname' der gegen Phillipp II. verbündeten ECdelleute, von dieſen als Parteiname aufgenommen), die Chonaus (ſo benannten ſich die tköniastrenen Bretonen, weil ihr Anführer, der 1294 gefallene Jean Eotterean, den Spitz⸗ namen Chonan, d. h. Uhn führteſ u. a. m. Um 1500 lebte in, Frankfurt Peter von Marburg, genannt zum Paradies. Als dieſer ſich einſt auf einem Turnier auszeichnete, rief ein Adliger mit Beziehung auf Peters büürgerliche Herkunft: ů Wer, iſt denn dieſer Lump, der ſo manchen Dank davon⸗ trägt?! Von da an nannke ſich der Beſchimpfte ſtolz Peler von Marburg, genannt der Lump. 
Unzählla find die Uebernamen und Neckuamen, die im Laufe der Zeit Familiennamen geworden ſind. Iu ihnen gehören die Namen aus dem Tier⸗ und Pflanzenreich, zahl⸗ 
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Sonhabend, den-u. Juni 1028 

ů reich auch die Werkzeugnamen, die Namen nach Gewand⸗ ſtllcken; ſie ſind noch heute außerordentlich zahlreich. Die Reigung, jemanden nach ſelner Lieblingsſpeiſe, nach Eß⸗ und Trinkgewohnheiten, ſinden wir am früheſten in der Tierſage. In dem fälſchlich dem Homer zuneſchriebenen Froſchmäuſekrieg ſind den kämpfenden Helden folgende Namen zugeleilt: Krümchenmauſer, Schinkenbenager, Käs⸗ beißer, Bratenichmecker, Vroſamheld u. a. Dex deutſche Froſchmenſeler“ und ſelne Ausläufer nahmen dieſe Art der Bezeichuung autf, und bei der Volkstümlichkiet dieſer, Dichter⸗ weerke lann nicht daran nezweijelt werden, daß die Prägung von Necknamen der folgenden Art durch fie eine ſtarke Stütze erhielt: Brotfraß, Wurſtbendel, Rindfteiſch, Fräßle, Sünn⸗ bier u. a. Die Zeiinamen wie Faſtnacht, Feſerabend, Gut⸗ jahr, Sommer, Hſtertag u. a. beziehen ſich zumeiſt auf den Tag der Geburf. Die Namen von Wiirdenträgern, wie Kalſer, König, Pabſt und Biſchoß, ſind, wie ſedes Aͤreßbuch erkennen läßt, im ganzen deutſchen Sprachgebiet ſtark ver⸗ breitet, und ſie waren'es ſchun im Mittelalter. In erſter Linie iſt hier au alte Hausnamen zu denken. Der Beſitzer eiues Hauſes, auf dem z. B. ein Biſchof als Hauszeichen aufgemalt war, hieß dann „zum biſchoße“ ſpäter niit Weg⸗ laffüng der Partikel einfach Biſchoſ. In zweiker Linie kom⸗ men wirkliche lilebernamen in Betracht, die von der Rolle ansgebeu, die der erſte Träger eines ſolchen Namens in Volksſchauſplelen verkörpert hat. 

   

  

       
au der Unſalſiell, 

Abſturz des Flugzeuges der 
Linic Vrag — Wer u. 

Wie bereits gemeldet, iſt bei 
Licbau in, Schleſien, an der 
deulſch⸗ Lichechiſchen Greuje, 
vint Fhugzeng der Linie Prag— 
Warſchau abgeſtürgt, Der Pilot 
Joſef Lehty wurde ſchwer ver⸗ 
lett, der, Flunſchüiler Franz 
Praybytfti war ſofort tot⸗ Un⸗ 
ere Aufnahme, die den Appa⸗ 
rat burz nach dem Abſturz 
zeiht, läßt die Schwere des 
Unfalls ertennen; vom Flun⸗ 
Lug blieb eigentlich nur die 
Schiwanzſpitze unwerſehrt. Iin 
KRorderhründ die Leiche des 
ödlich verunglüickten Flug⸗ 

ichllers. 

  

Die Blutnacht von Velgrad. 
Erinnerungen an die Ermordung des ſerbiſchen Königspaares am 11. Zuni 1903.— Krleg unter den oberen Zehn⸗ 

tauſend. — Die Blutdtnaſtie. „* 
Die Tragüdie, die ſich in der Nacht vom 10. zum 11, Juni 4005 im Belgrader Königspalaſt abſpielte, erregte nicht nur Entſotzen — ſo wenig auch die Opſer dieſes Königsmordes, wie die Mörder ſelbſt beſondere Sympathie verdienten — ſondern ſic bedeutete auch einen endepunkt in der ferbi⸗ ſchen Geſchichte, der ſich bald verhängnisvoll auswirken jollte. MPit dem ermordeten König „Aletander verſchwand die Dynaſtie Obrenowitſch von den,Bildfläche, die vor allem unter dem Köulg Milan, Alexanders Vater, auf freundſchaft⸗ liche Beziehungen mit der benachbarken Habsburger Mon⸗ archie Wert gelegt hatte. Doch ſchon unter der Regierungs⸗ zeit Alexanders begann Ruffland in Serbien den Boden für ſich zu bereiten, indem ſich der Zar als Trauzeuge für bie Hochzeit Alexanders mit Draga Maſchin anbot. Dieſe Geſte des Siich Marcl ihirſ aller Reuſſen mußte den jungen König, der ſich durch dieſe Heirat augemeiner Verachtung ansgefetzt hatte, gewaltig für Rußland einnehmen 
Alexander, der ſelinem im Jahr 1889 zurückgetretenen Vater Mlan in der Regierung nachgefolgt war, beſaß, wie die meiſten ſeiner Kollegen, die denkbar geringſte Eignung für ſeinen verantwortungsvollen Beruf. Unter jeiner Re⸗ gierung verſchlimmerter ſich der Zuſtand der Staatsfinanzen, die ſchon unter dem Spieler Milan denkbar troſtlos waren, zuſehends, Korruption, Günſtlingswirtſchaft und ein Negime der Willkür ſteigerten die allgemeine Erbitterung ins Un⸗ gemeſſene. Was den König in der Oeffentlichkeit vollends Unmöglich machte, war ſeine Heirät mit Draga Maſchin. Dieſe Frau, Witwe eines Bergwerksingenieurs und Hof⸗ dame von Alexanders Mutter Natalle, 

durch zahlreiche galante Abentener berüchtigt, 
hatte den 11 Jahre jüngeren Alexander umgarnt und dem ſchwächlichen, haltloſen Neuraſtheniker den Enſſchluß ein⸗ gegeben, ſie zu ſeiner Fran zu machen. Dieſer Schritt loſtete Alexander ſcine letzten Freunde; mehrere Miniſter ſagten ihm den Dienſt auf, und mamentlich im Offizierkorps, das ſchon lauge Zeit große Erbitterung gegen das herrſchende Regime nährte, ſteigerte ſich die Stimmung zur Empörung. So trieben die Zuſtände in Serblen einer Kataſtrophe zit. Juſder Umgebung des Königspaares, die nur aus Günſt⸗ lingen und käuflichen Subjekten beſtand, fand ſich keine auf⸗ rechte Perſönlichkeit, die Alexander vor dem drohenden Un⸗ beil rechtzeitig hätte warnen können. Im Offizierkorps reiften die Pläne, die auf eine, gewaltjame »Aenberung des unheilbaren, Zuſtandes abzielten. Aber erſt als auch Po⸗ litiker in die Verſchwörung hineingezogen wurden, nabm bieſe greifbare Geſtalt an; man ttat mit dem in der Schweiz lebenden Prätendanten aus der Dynaſtie der Karadiord⸗ jewitſch, Peter, in Verbindung, der ſich nach einigem Zögern bereiterklärte, den freiwerdenden Thron zu beſteigen. Nun konnten die Verſchwörer aus Vandeln. denken. 
„Die Nacht vom 10. zum 11. Juni des Jabres 1903 Drach un. In einem Wirtshaus der lerbiſchen Hauptſtadt, dem ⸗Weißen Abler“, hatten ſich die Aufrührer verſammelt, um ſich noch einmal mit feurigen Freiheitsreden und Berwün⸗ ichungen gegen den „Vaterlandsſchänder Alexander I.“ auf die kommenden Ereigniſſe vorzubreiten. Die Seele der Offizierxsperjchwörung war der Infanteriehauptmann Dra⸗ gutin Dimitrijewitſch, der ſchon vorher geſchickt ů 

die geſamte ſerbiſche Armee in ſeinem Sinne bearbeitet 
Und die Vorbereitungen zum Königsmord bis in die letzten Einzelheiten getroffen hatte. Ihm zur Seite ſtanden Alexander Maſchin, der Schwager der Königin aus ihrer erſten Ehe, und der Haupimann Antitſch. Um zwei Uhr nachts führt. Dimitrifewitſch die Verſchwörer nach dem Echloß, Si⸗ finden keinen Widerſtand; ein Gendarm wird, noch ebe er ſich für oder gegen die Verſchwörer entſchieden 

at, im Hof niedergeſchoſſen, Damit iſt das Signal zum * Meneen, Die Verſchwörer, ſechsundzwanzig an der 
Zahl, ſtürzen auf die innere alaſttür zu, die ſich ibnen 
gemäß der Berabredung mit dem Adjutauten des Könias, 
dem ebenfalls mitverſchworenen Oberſtleutnant. Naumo⸗ 
witſch, öffnet. Weitere Tüiren werden mit Dynamit ge⸗ 
ſbrengt, Nanmowitſch ſelbſt in der allgemeinen Aufregung 
über den Haufen geſchofſen. Plötzlich erliſcht das elektriſche 
Licht, und die Verſchwörer müſſen ſich im Dunkeln den Weg um Schlafszimmer des Königs bahnen, Sie finden es nicht, 

erſt ein Hauptmann, der Kerzen bringt, weiſt ihnen die Rich⸗ 
tung. Wieder ſprengen Dynamitpatronen Türen; nun 
ſtehen die Offiziere vor dem königlichen Schlafgemach, der Türhliter ſinkt tot zu Boden, Krachend fällt die Tür ins Schlafgemach, Im Rahmen halten die Vorderſten beſtürzt 
inne. Die Betten ſind leer. Eine verzweifelte Situation! 

nzwiſchen ſind die Verſchwörer in der Stadt nicht un⸗ 
tüteg nebtſcben. Oberſt Maſchin hat mit ſeinen Truppen den 
Palaſt umſtellt, Belgrad 925 iſt feſt in der Hand der Ver⸗ 
ſchworenen. Aber wo ſind König und Königin? Der ganze 
Konat wird abgeſucht, vergebens. Da kommt jemand auf 
den Gedanken, den erſten Adjutanten Alexanders, den Ge⸗ 
neral Lazar Petrowitſch, zu ſuchen und ihn zu öwingen, den 
Schlupfwinkel des geſuchten Königspaares zu verraten. Auch 

die Tür zu Petrowitſchs Schlafgemach muß mit Dynamit 
neſprengt 

werden; der General kann gerade noch die ſechs Patronen, 
dic er in ſeinem Revolver hak, auf die Eindringenden ver⸗ 
ſeuern; dann muß er ſich gefangennehmen laſfen. Man führt 
ihn nach dem Konak, wo er den Offizieren eine Tapetentür 
zeigt, die gegenüber dem königlichen Bett liegt, „Wenn ſie 
nicht da drinnen ſind, weiß ich nicht, wo man ſie ſonſt noch 
ſuchen ſoll,“ ſagte er. Dann klopft er an Die Tür; „Mafeſtät, 
machen Sie auf, die Offiziere juchen Sie! 'er König, der 
lich wirklich hinter der Titr befindet, öffnet. In. dieſem 
Angenblick ſtürzt ſich Petrowitſch, der entweder ſeinen Ver⸗ rat bereut oder hofft, das Leben des Königspaares :und ſein 
eigenes uſch retten zu können, auf das Verſteck, ſtellt ſich vor 
das Königspaar und gibt auf die Offiziere aus einem kleinen 
Revolver mehrere Schüſſe ab, die jedoch alle ihr Ziel ver⸗ fehlen. Die Verſchworenen antworten mit einer Salve, 
Unter der der König, die Königin und der General tot zu⸗ 
ſammenbrechen. Unteroffiziere heben ſpäter die Leichen auf, 
ichleppen ſie zum Fenſter, um ſie den Untenſtehenden zu 
zeigen, und werfen dann die furchtbar verſtümmelten Körper 
in ben Schloßgarten hinab. 

So endete die Dynaſtie der Obrenowilſch, und Peter Ka⸗ 
radjordjewitſch konnte den Thron beſteigen. Es feblte dieem 
blukigen Drama nicht an einem Satirſpiel. Während Eng⸗ 

  

Eduard VII. ſich in Tönen höchſten Abſcheus äußerte, wäh⸗ 
rend. der S1 0 fief empört war, daß der zweite Sohn des 
neuen Königs, Prinz Georg, die Petersburger Kadetten⸗ 

ſchule verlaſſen mußte, war Heſterreich⸗Ungarn der erſte 
Staat, der die neue Dynaſtie anerkannie. Als jedoch offen⸗ bar wurde, welchen Kurs die ſerbiſche Politik unter dem 
neuen Königshaus einſchlagen würde, änderte ſich die Stim⸗ 
muna in Heſterreich merklich, aber auch Englaud, das Ser⸗ 
bien für feine Einkreiſungspolitik gegen die Mittelmächte 
vortrefflich gebrauchen konnte, überwand jeine moraliſche 
Abſcheu, und der Zar hatte ſogar gegen die Einbeirat einer Tochter des Königs Peter in das rufſiſche Kaiſerhaus nichis 
mehr einzuwenden. — Aber geändert hat ſich in Serbien 
nichts. Nach wie vor iſt das Volk geknechtet und wirb aus⸗ 

ageſaugt durch eine Kaſte, die ſich gegenſeitia damals bekriegte. 

Friedrich Berka. 

  land für Nahre die Beziehungen zu Seröien abbrach und
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1u. T.⸗Vlhtſpiele: „Samba“, 

Ein Stück Revolverzauber vermittelt dieſer herrliche 
Neger⸗Spielftlm. Kräftige Tteraufnahmen, Vilder von un⸗ 

erhörter Schbuͤheit umrahmen eine auſpruchsloſe Handlung. 

Aber dieſe einſache ungeklüuſtelte Handlung nimmt dem Film 

nichts von ſeinem Wert. 

Alle Akteure in dieſem Film ſind Eingeborené, Schwarze, 

dle felbſt nie einen Film geſehen hayen. Ste finden ſich ſehr 

gut Mit, der neuen Aufgabe ab. Man merkt den fabelbaft 

gewachſenen Körpern die Luſt, und Freude am⸗ Spiel an. 

Nur in den Kampfizänen ſind ſie von, einer zurückhaltenden 

Vorſicht, die beinahe komiſch wirkt. Dieſe Szenen wilrden 

„Neßer“ aus Berlin natürlicher ſpielen, donn die, echten 

Nalurkinder können wahrſcheinlich keine „Wildheit“ mar⸗ 

licren. Sie haben ſie entweder voder nicht. Aber in allen 

anderen Szeuen ſind ſie von einer natülrlichen Grazie und 

Anödrucksſähigkeit, die überraſcht, —cla— 

Odeon⸗Theater: „Ledine Mütter.“ 

Es iſt ein Film, der zwar keiue Probleme behandell, aber 

immerhim unterhaltend iſt. Dic Darſtellung iſt guter Durchſchnitt. 

Die Aufnahmen annehmbar. Das Kinv weiſf ſtarken Beſuch auf. 

Ralhaus⸗Lichtſpiele: „Dit ſollit der Kaiſer meiner Scele ſein“., 

Man weiß nicht recht, ob ſich irgendein Witzbylb von, Re⸗ 

giſſeur dieſen Film geleiſtet hal, um die Sentimentalität zu 

verulken, oder pb tatſächlich alles ernſt gemeint iſt. In 

jedem Falle ſteht dieſer Film unter jeder Kritik. Auch nicht   

der heißeſte Sommer rechtfertigt die Aufführung jolcher 

Dann gibt es „Dic Juſel der Geſträndeten“.) Machwerte. 

      

Gloria⸗Theater: „Almentauſch und Edelweis“. 

Der Frühling, deſſeu kalendermäßiges Kymmen bisher 

nur ſchwach verſpürt wurde, ſcheint ſich zunächſt mit aller 

(Gewalt auf das Filmprogramm geworſen zu haben. Jeden⸗ 

ſalls hält dieſer ſo verheißungsvoll nach Alpeuglühen, bayri⸗ 

ſchen Knödeln und Joblern duftende Tliel durchaus ſein Ver⸗ 
ſprechen. Es bleibt das Geheimnis des Regiſſeurs, warum 

er einen die Handlung in die bayriſchen Berge nund unter 

die dort beheimateten Buan und Madeln verlegte. Auch die 

im Durchſchnitt annehmbaren Schauſpieler Kampers, Slezat 

Peukert und Gritta Ley vermochten nicht viel zu retten. 

Metropol⸗Lichtſviele: „Der ſchwarze Jack“. 

Zwei Senſatlonsfilme gibt es. Der ſchwarze Jack, den 

Lon Chanez der große amertlanſſche Schauſpieler, kaſzienie⸗ 

rend ſpfelt, iſt ein Kriminalfilm reinſten Waſſers. Man, wird 

vom erſten bis, zum letzten Augenblick von der Haudlung 

in Epannung hehalten. Der zweite Flkm iſt „Die Falle am 

Crowion⸗Paß“, ein Wildweſtfilm, in dem die Amerikaner 
ihre Reitkünſte zeinen. 

Goldene 
Für dasselbe Geld erhalten Sie die guten Kedeil, 

Schokoladen Posen 1927 
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Gebania⸗Theater: „Spul im Schlo“. ů 

Der Film, den wir ſchon beſprochen haben, ſindet auch den 

Beiſall, den er verdient. Laura de Plaute kann man ſich 

immer wieder änſehen, Ferner gibt es „Betrogenue Be⸗ 

trüger“. Auch dieſer Film vermag ein Püblikum zu 
unterhalten. 

          
     
    

    
      

                

Sonbervorſtellung im Stadithenter. 
Jubiläunisaufführung von i„Der Biberpelz“. 

J. Am Sonnabend, den 16. Fuüunt kindet im Stadtthealer elne 
Sondervorſtellung als Jubiläumsveranſtaltung für zahl⸗ 

reiche KSräfte des Schauſpiels ſtatt. Dora Ottenburg, Heinz 

Brede, Carl Brückel, Carl Kliewer, Ferdinand Neuert und 

Guſtap Nord feiern an dieſem Abend ihre zehnjährige Zu⸗ 

gehörigkeit zum Danziger Stadttheater. In den 6 Jubilaren 

verkörpert ſich der Stamm des Danziger Schauſpiels, der 

anf zahlreiche Erſolge zurückblicken kann. Es würde zu 

weit führen, wollte man die Fülle der Geſtalten aufzählen, 

dic ſie geſchaffen haben und deren ſich zahlreiche Thealer⸗ 

befucher gern erinnern werden. 
Zur Eonderaufführung am ächſten Sonnabend wurde 

Gerhart Hauptmanns Dieveskomödie „Der Hiberpelz“ ge⸗ 
wählt und von Heinz Brede neu einſtudiert. Das Werk. das 
in ergötzlichen Szenen allen Jubilaren gute Gelegenheit 
bietet, ſich in dankbaren Auſgaben zu zeigen, wird als wür⸗ 

diger Abſchluß der Spielszeit igen ſehr begrüßt. Die Auf⸗ 

führuitdebietet nicht nur Gelegenheit, eine, der beſten Ko⸗ 

mödien nach langer Zeit wieber auf unſerer Bühne zu 

ſehen, ſoudern auch den Jubilareu, den Dank für mauche 

uUnterhaltende Stunde abzuſtatten. Näheres ſiehe Anzeige. 
  

Vermehrtes Auftreten von Füchſen im Gr, Werder 
Dieſer Tage wurde auf der Felbmart des Hoſbeſitzers 
Hamm⸗Labekopp ein größerer Fuchsbau eutdeckt. Es ge⸗ 

laug, 7 junge Füchſe lebend zu fangen. Dieſelben werden 

bei dem Hofbeſitzer Enß⸗Tiene ihres geſchätzten Felles wegen 

weiter geyflegt. 
Danziger Kräne ſlir Gdingen. Von den zwei Kränen, die die 

Kohlengeſellichaft „Robur“ bei der Danziger rft für Gdingen be⸗ 

ſtellte, wurde der erſte Kran dieſer Tage berdits abgeliefert, Er wird 

M in Gdingen montiert. Die Moniage wird eiwa zwei Wochen 

uern. 
——— 
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Weiß Leinen Kinder- 
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Luck ult äsbigen Ehnestsen. 1I90 
Spangenschuhe 
Veige Krau u, braun, aolange 
Vorrat . . 16.90, 14.50, 13.9e, Weil Leinon Kinder⸗ 

Ssanünjerten in viel. Farben, stiefel 
nuch Syanken. .0, 10.30, 90 bute Verarbeitung, Sclange 

Lidoletton „ 
fiuberrt praktisch u. angenehm Kinderstiefel 
im Traden. LchWarz, 
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Spangentchuhe in viele E 
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Die Entführung 
. Roman von Hans Lund 

(200 
Kier Tuste wpclt 

ier Tage ſpäter brachte Dieter an ein i 2 
der Barpnin die gewünſchten Papiere. inem linden Abend 

Die Wiedergeneſende war ſchon aus dem Bett, ſaß i 
kleinen Salon, im hoben Lehnſtuhl — in Decken gehüdl. 
Blickte aus hellen Augen. zeigte nur noch Zimmerbläſſe. 

„Auf zwei Dingc freue ich mich, Dieter. Auf die erſte 
Ausfahrt — ſobald mal Mittagsſonne iſt — und auf die 
erſte Zigarre. Dann erſt werd ich mich für geſund halten.“ 

Sie blätterte in den Papieren, die Dieter ihr ſoeben 
gebracht. Jetzt hoß ſie den Kopf, richtete die lebensfrohen 
Blauaugen auf Dieter und ſagte: „Roch einer Feſtſtellung 
bedark ich. Biſt du in der Lage, mich darüber aufänklören, 
wie a, deinc Verbindlichkeiten in Berlin ſind2“ 

, Mutter. Sogar ganz genau. Ich beram vorige 
Woche die Abrechnung des Notars. Nach Seekanf all meine5 
beweglichen und unbewenlichen Beſitzes: Grundſtück, Auto, 
Mertia — ſchulde ich der Bank den Betrag von 80 000 

(Kicht mehr, Dieterv 
„Nein, Mutter. Ich hatte gefürchtet, vielleicht das Dop⸗ 

velle bis Dreifache dieſer Summe in Verlin ſchuldig zu leln 
Eo ſchlimm iit es nun doch nicht geworden. An jeuem 
ichwarzen Börſentage, der meinen Jufammenbruch⸗ beſiegelte 
waren nömlich keine Käuſer am Markte oder doch nur ver⸗ 
ichwindend wenige. So kam es, daß nur ein Teil der 
Zwangsverkäufe meiner Papiere ſich ermöglichen ließ. Der 
überwiegende Teil meines Effektenbeſitzes konnte erſt am 
nächſten Sage verkauft werden. Inzwiſchen hatte die Börſe 
ſich ſtark bernhigt, ein nennenswerter Rückſchlag uach oben 
gerinner Miß. huls 10 5 —— Sun Bankſchulden weſenklich 
0 „ als ich damals, an jenem arse! „ 
hatte aunehmen müffen.- ‚ bomn * „ Tace 

„Viel geringer, ſeufzte Dieter, aber doch noch immer 
80 000 Mark. Alſo eine Summe, die zurückzuzablen mir in 
dieſem Leben wohl. kaum möglich jein wird.“ 

Die Baronin lächelte ſtill vor ſich hin. 
In dieſem Augenblick klopſte es leiſe. Fryeken Gregerſen 

und Lillemor Thoreſen traten cein. Es war ibr erſter Ve⸗ 
üuzch nach der Erkrankung der Baronin hier oben. rveten 
Gregerſen brachte ZSer Valientin einen Topf Singenlen 
  

poliblllie, nur tunnt beret. . 542, f05 

extra billin ů 2.95 — 

G 

Se iß8.00 
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Jiſens- und Lillemor ein aroßes ſchönes ſelbſtgeiticktes 
iſlen. — ů 
„Na,“ ſcherzte die Baronin, „Ihr tut ia gerade, als ob 

beut bei mir Geburtstag ſei. So ſeine Geſcbenke! Brita, 
woher wiſſen Sie, daß ich dieſen Jungen ſo gern mags Na 
— und du — Lillemor — du ſtickſt dir deine ſchönen Augen 
krauk ſür mich altes Wrack. Dank! Tank!l⸗ 
Sie batte däniſch geſprochen, aber Dieter verſtand jetzt 
jedes Wort. Sie klingelte. 

„Tee. Rum und Kuchen!“! 
„Wyllen richtig Geburtstag ſpielen, Kinder. Bin ia 

eigentlich auch neu wiebergeboren. Es hing an einem 

Faden. Der hier.“ ſie wies auf Dieter, »der bat mich raus⸗ 
geriſſen. Hat mir mit einem mutigen Schnitt in den Hals 

Luft verſchafft — ſonſt wär ich erſtickt — fünf Minnten, 
devor Pryfeſſor Berab bier bereinkam Wenn ibr euch 
ßreut — ihr beiden, daß ich noch lebe, ſo bedankt euch bei 
dem dal? — 
Beide Damen erhoben ſich. Iroeken Groegerien reichte 

Dieter die Hand, ſagate bewegt: „Lieber Doktor. Sie haben 
eine große Wohltäterin am Leben erhalten. Uns unſre beſte 
Freunbin. Wie danke ich Ihnen.- 

Auch Lillemor xeichte ihm die Hand. 
„Hannſt ihm rußig einen Kuß geben.⸗ lachte dic Baronin. 

Da aing ein Eralühen über Lillemors feine Züge. Sie 
ſenkte den Kopf, ſtand da. wie vor Scham erſtarrt. Dieter 
nahm ſie bei den Schläfen, küßte ſie ſacht auf die Stirn. 

XII. 

Als die Baronin zum erſtemnal wieder auszufahren ver⸗ 
mochfe. ſuchte, ſie ihren Notar in Helſingver auf. Auf dem 
Heimmeg war ſie glänzender Stimmuna, 

Na, Gott ſei Dank. Dieter, num bab ich dieie Teſtaments⸗ 
geſchichte endlich binter mir. Denn ietzt der Tos wieder 
mal eine Attacke gegen mich reitek, io hab ich wenigitens 
die Beruhigmna, daß mein Haus beſtellt iit. Da wir aber 
nun einmal beim Orbnen künftiger Dinge ſind. Keber Dieter. 
ſo möchte ich dir noch etwas jagen. Es iſt anzunebmen, 
daß du für abfebbare Zeit auf deinem Posten im -Bobakke 
bleibſt. Ohne Frau iſt auf einem Gute überhbaupt kein 
rechtes Siriſchaften. Und auch für dich ſelbſt wäre es aut. 
bliepe ebeit“ in dieſer Einſamkeit nicht ohne Lebenssgefabrtin V v 

Sie ſah, wir Dieter erſchrak. 
„Nur keine Angſt, mein Sobn. Ich ſpreche nicht von 

heut und morgen, nein. pon der Zukunft. Nein. Vorerit 
mußt du vergeſſen und überwinden, was du durchgemacht 
baſt. Das war ja doch kein Spaß Aber nach Jabr and Taa. 

Arbren d. e i Aierter Sbreſer,e Lana ie, Hern. — 2 äift Lillemor reſen. — ſie gern. 

Eine feine hille Seele iſt lie. Wie dönne ih Eir. Hag ur 

. 
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Dalbsochuhe und Stiefet 90 
aule Gurl,, 20l, Vorrat 10.5e, 

LTennisschuhe 
Mnit Crepe-Ounimeehlen,, 29· 
jange Vorrat.. 14.0, 12.0, 
Halbachuhe und Stiefel 
ber. preis., nolange Vorrat 

Lidoletten 
beige, grün u. rot, leder- 
leieht u· anfenehm i. Trag- 

Sandaletten 
llexible, rots und boile. 

dio drobe Mode 
11. 80 und t. o0 

Crepe-Gummischlen- 

den emplindlichen Fub, 
285•95, 27.90, 25.90, 23.90, 

Wpeiteitreg wee er, 
0 9 erarbeltbat, 20l 21995 21.0 „‚ 90 

Eleg. Gesellschafts- und 
Abendechihe i, Leinzt. Aus- 

ů‚ iübrz. 22.0, 29.96, 28.90, 26.90, 1t 

—* Stietel und Halbechuhe. 
ö· Lule Pacbt, Werbapr. 2.5, Hyf90- 

Haverlschuhe und Sport-. 
Ia degtseb. Fsbrilat 

31.W. 28,0, 26,20, — 

MKalbschuhe helle Modefarbe, 90 
neuesie Magelle, ausderneht 
beaben MaiPeteMües- 
sätzen, 12 Fabrikato 

34.90, 31.90, 29.90, 

Turnsohuhe 
mit Chromleder- 
Lohle, solange 

Vorrst. Gr. 27—30 

1.85 
Hausschuhe 
Phaulsviemuster 
mit Kordeltohle 

1.85 

stiefel 
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dich ſchrecklich gern hat, ſieht ein Blind Maaſt du ſie 

nicht auch?“ ů‚ ů 
Dieter ſah die Baronin gequält an: „Liebe Mutter, ia 

— ich mag Lillemor gut leiden.“ — 

„Dieter, ſie iſt hübſch, gebildet. mit Wirtſchaftsfragen 

vertrant. Sie iſt von antem Hauſe, ſpielt Klavier, faſt 

wie eine Künſtlerin. Iſt,fleißig. beſcheiden, von-lauterſter 

auch vung. Die wär die Richtige für dich. Meinſt du nicht 

auch?“ — 

„Vielleicht, Mutter, aber ob ich ſie wirklich, wie du es 

wünſcheſt, ſpäter einmal zur Frau nehmen kann — —. das 

weiß ich heut noch nicht. Aus dem einfachen Grunde, weil 

mir der Gedanke an eilie zweite Ehe bis zu dieſem Augen⸗ 

blick noch nie in den Sinn gekommen iſt. Was Lillemor 

angeht, ſo hab ich ſogar eine Bitte an dich, die ich ſchon lanae 

ausſprechen wollte.“ 
„Und das wäre., Dieter?“ — 

„Dies, Mutter. Ein vaar Mal baſt du uns baide. ich ſaa 

es frei heraus, einander ſaſt gewaltſam näbern wollen. 

Forderteſt ſie auf, mrich zu küſſen. Spielteſt neckend auf ibre 
Neigung zu mir an. Ich bitte dich ſehr, tu das nicht wieder. 

Du bringſt ſie und mich in Verlegenbeit. Das iſt nicht aut 

— ſchon deshalb. weil ich heut noch nicht weiß, wie meine 

Stellunga zu dem Mädchen ſpäter einmal ſein wird. Lille⸗ 

mor iſt ſehr feinfühlig, und es auält mich, wenn du ſie auf 

dieſe Art verlegen machſt.“ 
Die Baronin lachte. 
„Habt ihr das tragiſch genommen? Solchen Spaß? Na 

— das ſieht ja wie eine Hoffnung aus. Gut. ich will qnirs 

merken. Werde nie wieder ſolche Scherze machen 
Aus Dieters Pavieren hatte dic Baronin erſehen, daß 

er in fünf Tagen — am 80. 
ſten Geburtstag feierke. Als der Tag gekommer war⸗belte 

ſie Dieter gegen neun aus dem Gulsbüro ins Herrſchaßts⸗ 
haus binüber. Auf dem runden blumenbekränzten Tiſch 

des kleinen Salons brannten zweinnöbreißia Lichter. Der 

itbliche däniſche Geburtstagskuchen, ein großes Kranzgebäck. 

fehlte nicht. Zigarren, Zigaretten, eine ſchöne Meerſchaum⸗ 

pfeife, Krawatten, Taſchenkücher, drei ſeidene Schlafanzüge 

lagen geſchmackvoll geordnek, auf dem Tiſch. an den. die 

Baronin jetzt das Gebnristaaskind führte. Sie küßte Dieter 

auf beide Wangen. ‚ 

„Ich gratüliere dir, du.“ — 

Sie zog einen großen verſiegelten Umſchlag unter den 

Blumen hervor, überreichte ihn Dieter und ſagte, „Hier haſt 

du mein Glückwunſchſchreiben. Lies in Rube 

Dieter bejah das Siegel. Es trug den Anfſdruck des 

Notars in Helſingoer- 
Dicter iehie ſich in die Ecke in den Seſſel neben dem 

Fenſter, ſchnitt den Umſchlag auf. Zog die läng? geknifften 

Foliobogen heraus, entfaltete ſie. (Fortſetzung folgt.) 

3., 18.0,6 90 

Malhschuhe der Schok 10 ‚ 
U 

April — ſeinen zweiunbdreißig? 

ů‚ ů 

  

 



  

ç Tanzen, das iſt di 

„gemeſſon und am Fuß des Ei ſellurmes, der hat die Luft übet 

  

   
Das Haus der Provinzler. 

Die Proviuzler von Paris, man zählt deren mehrere Hundert⸗ touſend, bemerkt der „Excelſior“, wollen ſich ein eigenes Haus bauen. Sie wollen ſich ſchon lange ein eigenes Haus bauen, aber nun haben ſie ein Komitee gegründei, haben einen Vorſitzenden, das heißt einen Präſidenten, gewählt, einen In⸗ genieur dor Gaiſenbahngejellſchaft Paris — Lyon Mditerrancse. Nun wird man üher das Haus der Proving beraten. Man wird Unter⸗ gruppen bilden, nach den einzelnon fralnzöſiſchen Departements. Die Untergruppen werden ihre Vorſitzenden wähtlen, dic Vorſihenden werden ein Homitee bilden und im einigen Jahren wird man viel⸗ leicht ein „Haus der Provinzler“ in Paris haben. Hoffen wir, ſagt der „Excelſior“, daß die Provinzler von Paris ihr Haus bald haben werden. 

„Excelſior“ ſtünde, man könnte glaubeu, die Sache mit den Homitees und ihren Vorſitzenden ſei eine Berliner Anhelegonheit, aber es lann fein Berliln ſoin, denmt in Brlin müßte man ein Haus für die Berliner, es ſoll deren einige Hundert⸗ tauſend geben, und nicht für die Provinzler bauen. 
Wenn das noch in Paris 

Herr Carles Nocalus hat einen neuen Weltrekord im Tanzen aufgeſtellt. Er hat 200 Stunden, wie man jagt, getanzt. Bloß zun ſeinem Vergnügen, blotz zum Sport, bloß der Ehre wegen, ſaßt die Pariſer Preſſe. Bas wäre nicht weiter aufregend, wenn jemand acht 2 und acht Nächte getanzt hätte, aber Charles Nicolaus hat dieſen Tanzrekord in Marſeille aufgeſtellt, und nun ſagt die Pariſer Preffe: „Wenn ſich das noch in Paris ereiguet hätte.“ ie einzige Herſtreuum „M wenn es regnet und desharb hat man auch in dieſem Sommer viel in Paris geknnzf, aber 200 Stunden tanzen und außerhalb von Paris, das gehört in die Rubrik der den Pariſern under tändlichen Ereigniſſe. 
U Der Rauch und die Wollenlraher. 

Man hot nicht viel Sympathie für Wolkenkratzer in Paris. Der Eiffelturm genügt allen diesbezüglichen Anſprüchen. Solange nicht Pariſer Ehrgeiz nicht. Wüer 
ein höherer gebaut iſt, 

Profeſſor Arfonval hat vor 
nun iſt's ganz bedenklich. Der. Herr 

uder Abademie der Wiſſonſchaften eine Deutſchrift 
elnigen. Tage 
über den Rauch von Paris überreicht. Er Hai guf dem Elffellurm 

r Paris- das Ergebnis: Die Menge 
ünd Wohh. ag i Fttz tud Eiſſelim S0 von Kol am Fu s Eiffelturmes ff gleich Null, und an der Spibe des Eiffelturmes Lrreicht ſie ihr Maximum. Das dürfte der Todesſtoß für die Wolbenkratzer ſein, wenn nicht ein neuer Profeſſor kommt, der der Alademie eine neue Dentſchrift einreicht, in der er darauf hinweiſt, daß um den Fuß des Eiffelturmes einige hundert Meter im Umkreis nur Blumen blühen, die im allgemeinen keine Kohlengaſe pröduzieren. ö‚ 

Der Champignon als Regenſchirm. 
Zur Redaktion des „Excelſior“ iſt ein neuter Leſer gekonmen und hat einen Ragenſchirm — noin einen Champignon — vorhe⸗ zeigt, deſſen Schirm einen Meter Durchmeſſer hat. Einon Cham⸗ pignon alſo, den man als Regenſchirm hätte bonutzen können, keilt die Redaktion den Leſern mit. Ein Schirmmacher will den Cham⸗ pignon baufen zum Beweiſe, daß ſeine Regenſchirme noch lleiner und zierlicher ſind als der Champignon. 

Bis nach Paris. 
Ein funger und weicher Engländer, ſo erzählen am Tage nach dem Boxlampf Tunneh—Dempſeh die Pariſer Blätter, wohnte ſoit einigen Tagen in einem der eiſten Hotels. Erregt durch di Berichte über den bevorſtehenden Boxkimpf, begab er ſich in Hemdsörmeln auf dic Straße und ſchrie: „Ich offeriote jedem eine Million, der mil mir boxen will.“ Aber es wollte niemand mit ihm boxen, und ſo ſch. er dem nächſten einen Kinnhaken ins Geſicht, bis er in eine ſolenne Keilerei verwickelt war, aus der ihn ein Poliziſt er⸗ löſte und zum Polizeibüro trausportierte. Einige zwar behaupten, es ſei in Turin palfiert und der Kerl ſei verrückt geweſen, aber das ſind nur ſolche, die leinen echten Pariſer Nationalſtolz beſitzen. 

Der Aufruhr im Krankenhaus. 
Wie aus Kaſchau in Oeſterreich gemeldet wird, war das dortige Staatskrankenhaus während der beiden letzten Tage der Schauplatz eines blutigen Aufruhrs. Als eine Patientin in die Abteilung fütr Geiſteskranke gebracht werden ſollte, ſtürzten ſich plößlich etwa 40 andere kranke Frauen auf die Wärter und entriſſen ihnen die Patieutin. Ein. Wärter des Krankenhauſes wurde dabet ernitlich verletzt. . Sofort alarmierte Polizeiabteilungen fanden den einen verbarrikadiert. Die Patien⸗ tinnen ſchleuderten alles, was ihnen in die Hände kam, gegen die anrückenden Polizeibeamten. Schließlich niußte Feuerwehr geholt werde, die ſich mit kräftigen Waſſer⸗ ſtrahlen den Eingang erzwang. Die Frauen gebärdeten ſich wie wahnſinnig. Sie überfielen die Polizeibeamten und mußten einzeln überwältigt und gefeſſelt werden. Bei dem Handgemenge wurden mehrere Frauen verletzt. 

wy ſie auf der Stelle tot liegenblieb. Am nächſten Morgen begannen die Unruhen von neuem, ſo daß wieder Polizek zu Hikfe geholt werden mußte. Nach mehreren Stunden gelang es endlich, die Ruhe wiederherzuſtellen. 

Veriüngung dureh Mdiergummi. 
Die Rache bes Gerichts. ů In Kowno ſoll es, wenn man den dortigen Reportern Glauben ſchenken will, kein Mädchen über 20 Jabren geben. Nun liegt dies keineswegs daran, daß die Kowyderinnen in jungen Jahren heiraten, Vielmehr pflegen die Komnver kungen Damen vom 20. Lenz an, das peinliche Datum in ihrem Paß „OLanz zufällig mit Tinte zu Ber Aber etwas Schlimmeres iſt kürzlich Fräulein Dominika L. widerfahren. Sie hat ſich nämlich nicht damit begnügt, ſich in dle Tinte zu ſetzen, ſondern ſich vermiktels eines Radiergummis ohne Voronoff und Steinach um ganze acht Jahre verjüngt. Dies ging aber der Polisei zu weil. Sis überantwortete die alſo Verjüngte dem Komwnoer Ge⸗ richt, welches die Miſſetäterin wegen Urkundenfälſchung ver⸗ urteilte. Es gibt noch Richter in Litauen! 

Feige dich Ohet 
Die beſte Geſichtsmafſfage. 

Eine berühmte Spezialiſtin fur Kosmetik in Paris er⸗ klärt, daß die zur Zeit in Gebrauch bekindlichen Arten von Gelichtsmaſſagen gleich unwirkſam oder gar ſchädlich ſeien. Es gäbe nur eine einzige unbedingt irkß maſſage Ohrfeigen. Allerdings verlangt die Richt, daß man ſeine Wangen zu dieſem Behufe einem Friſeur oder gar Maſſeur öarreicht, ſondern ſie begnügt ſich damit, daß man ſelbſt täglich mindeſtens fünf Minuten lang lich ſo kräſtig ohrfeigt, wie man es ohne beſondere Schmer⸗ 

        

Die K 
Zu der bereits geſtern v 

wird weiter mitgeteilt, daß a 

Verletzungen ertitten. 
Jaun iſt ernſt, das der 
ſtellend. Eine genaue Unterſu 

ſtammen aus folgenden 

lin, Binlow aus Berlin⸗Neutt 
trofengefreiter Noeth 
matroſengefreiter Gröſchl aus 
verletzten ſtainmen Obernintrt 
Matroſengefreiter Baum aus 

Takler Schwerin aus Kiel. 

ſchwere Kopſverletzung 

die zum Tell 
getragen haben, 
beim Aufheben 
ſtanden ſein. 
Unterſuchung 

ſchwere Arm⸗       
Doch Fu 

den habe. 

de Milano“ erſuchte die 

zeichen waren ſowohl von der 

Dieſer Tage traf in 

Kronen am 15. 
bisber von den 

Italten, die Türket, 

führt ih. 

ein prächtiger Neufundländer. 

Jahren wegen Diebſtahls zu⸗ 
worden und hat dieſe Strafe 
geſeſſen. Geſtern wurde vor 
Mitte im Wiederaufnahmever 
verhandelt. 

meiſter Jeſſat, bekannt war, u 
hütet, daß Jeſſat als 
der Verbüßung ſeiner Strafe 
aufnahmeverfahren und bewi 
zwiſchen auf ſein eigenes⸗ Geſt 

Gräßlicher Unglücksſall 
Der Straßenbahnſchaffner 

ſich ſoweit aus ſeinem fahrend 
er mit dem Kopf gegen einen   zen aushalten kann. 

eines Sprenglörpers nuf dem 

Fregattenknpitän Schäfer und 
Das Wefinden des 

ilb rigen Schwerverletzten zufrieden⸗ 

Orten: 
aus Frankfurt a. M, Stabsmatroſengefreiter Gantz aus Ber⸗ 

durchnuts hoffnungsvoll. 
einer Mine wührend der 

Doch iſt genaueres nach 
in Erfahrung zu bringen. 

Lilometer zu Juß zurückgelegt. ꝛ 
Holland, Enaland, Belgien, Hrankreich, Spanien, 

Jugoflawien. 
Beſterreich und die Tſchechoflowakei bereiſt. 

ietzt weiter durch Polen, 
land, Schweden und Norwegen zurück nach Kopenhagen. In jeiner Begleitung bekindet ſich ſein 

Peter Niſſen ſeine Eurovareiſe 

Ein Jahr umfſchuldig im Gefäüngnis. 
Das Opfer eines Meiueibs. ů 

Der frühere Polizeiwachtmetner Janckel ibar vor fünf 

Zeuge ſich 

   

kler 
Im Frieden für 

vn uns gemeldeten Exploſton 
Minenleger „O 12, 

uffer den ſchon Genannten noch 
Bovtsmann Gruhlich leichtere 

Matryſengefreiten 

chung iſt eingeleitet. Die Toten 
Obermaſchiniſtenmant Voßt 

üölln, Ruttlowfti und Ma⸗ 
eraus Danzig und Stabs⸗ 
Regensburg. Von den Schwer⸗ 
oſengefreiter Otto aus Berlin, 
Darmſtadt, Werner aus Le⸗ gienen (Kreis Friedland⸗Oſtyreuſßen) und Zivilangeſtellter, 

Außerdemn wurde Kapitänleutnant Magnuſffen aus Danzig verlettt. 
Zu dem Unglück verlautet weiter, daß wenig Hoffgung be⸗ ſteht, den Matroſengefreiten Baum aus Darmſtadt, 

erlitten hat, 
Dagegen iſt man bezliglich der drei anderen Schwerverletzten, 

der eine 
am Leben zu erhalten. 

und Beinverletzungen davon⸗ 
Das Unglück ſoll 
Sperrübung ent⸗ 

Abſchluß der amtlichen 

  

nägeichen. 

  

Die „Agenzia Stefani“ meldet, daß die „Citia be Milano“ vön 7 Uhr abends Greenwicher Zeit an faſt 20 Minuten lang in radiotelegraphiſcher Berbindung mit der „Italia“ aeſtan⸗ Das Luftſchiff habe ſeinen Standort in Längen⸗ und Breitengrad angegeben, 
nördlich von Kap Leiah Smith, 
Nordoſtlandes (Spitzbergen), entſyrechen würde. 

„Hobby“, ſich dem Orte wohin man Kundeexpebitionen eniſenden würde. Die Funk⸗ 

was einem Punkt 20 Meilen 
ber äußerſten Oſtſpitze des 

Die „Eitta 
zu nähern, 

Funkſtation der „Citta de Mi⸗ lanv“ als auch von ber im Norden der Kingbay in einer Hütte eingerichteten Station 
Kommandant der „Citta de Milano“ das Vertrauen hat, datz die Signale glaubwürdig ſind, hat man doch die Station auf⸗ gefordert, weitere Erkennungszeichen zu geben. 

qu Fuß durch Eutopn. 
Reiſe eines däniſchen Hournaliſten. 

Schneidemühr der deutſchſtämmiae däniſche Journaliſt Peter Niffen aus Kopenßpagen ein, der ſich zur Geit auf einer Europa⸗Fußreiſe befindet. jeine Reiſe auf Grund einer Wette um 45 000 
März 1927 in Kovenhagen angetreten und vorgeſchriebenen, 15 000 Kilometern 11.850 

gehört worden. Obgleich der 

  

Er hat 
däniſche 

Er hat bisber Deutſchland, 
Portugal, 
Ungarn, 

Sein Weg 
Sowjetrußland, Finn⸗ 

Bulgarien, 

treuer Freund „Nerv“, 
Anfaug Oktober d. F. hofft 
beendet zu haben. 

  

1 Fahr Gefänanis verurteilt 
bis auf den letzten Tag ab⸗ 
dem Schöfſengericht Berlin⸗ 
ſahren von neuem gegen ihn Jauckel hatte damals vor der Strafkammer verſchwiegen, datz ihm der wirkliche Dieb, der Polizeiwacht⸗ 
nd er hatte es auch nicht ver⸗ 
meineidig machte. Erſt nach 

betrieb Janckel das Wieder⸗ 
rkte dadurch. daß Jeſſat in⸗ 
ändnis bin wegen Meineides und Diebſtahls zu 1½ 8 ahren Zuchthaus verurteilt wor⸗ den iſt. Das Schöffengericht ſprach Fanckel frei. 

  

eines Straßenbahnſchaffners. 
Kreutmann in Hagen hatte 
en Wagen herausgelehnt, daß 
Straßenbahnmaſt ſtieß. Er wurde aus dem Wagen geſchleudert und fiel ſo unglücklich, 

   

Sonnabend, den 9. Jun! 1923     
Exploſion fordert Daniger Opfer. 2 Danziger tot, 1 verletzt.— den Krieg geopfert. — Die Entſtehungsurſache. 

Was tun die Minenleger? 
Zu der Exploſion erfährt das „B. T.“ von unterrichteter Seiſe: Die Uiebungen des Sberrverſuchskommandos in Kiel werden ſchon ſeit Vahren vorgenommen und bisher war ein Unfall noch nicht zu verzeichnen. Es handelt ſich um kleine Minenlegerboote, die teilweiſe ſogar keine Antriebsmaſchinen haben und deshalb von anderen Schiffen bei 'den Uebungen ins Schlepptau genommen werden. Die Beſatzung dieſer kleinen Hilfsfahrzeuge beſteht aus wenigen, aber ſehr erprob⸗ ten Leuten. Die auf den Boolen zur Exploſtion gelangten Syrengtörper ſind nicht mit Mincn zu verwechſeln. Die eiy⸗ geleitete Unterſuchung wird mit größter Beſchleunigung durch⸗ geführt und es iſt zu erwarten, daß der Chef der Marine⸗ leitung einen ausführlichen Vericht über das ſchwere Unglück erhalten wird. 

ů Ueber die Exploſion bei Schleimünde wird ſolgende amt⸗ lichs Meldung verbreitet: 
Am Donnerstag, dem 7. Auni, 10 Utyr, detonierte bei einer ltevbung der Reichsmarine öſtlich Schleimünde ein Shpreugkörper. Durch den Uunfall fanden 6 Angehörige der Reichsmarine den Tud; 1 wurden ſchwer und 3 leicht ver⸗ lebt, die durch deu auf den Uebungsfahrzeugen befindlichen Marincarzt ſoſort ärztliche Hilſe erhlelten. Fahrzeuge wur⸗ den nicht beſchädigt. Die Unterſuchuna über den bisher noch ungetlärten Grund der Detonakion iſt im Gange. 

*— 
Auf dem Artillerieübungsplatz in, Bouraes in Frant⸗ reich hat ſich geſtern bei Verſuchen mit einem neuen Mörſer etue ſchwere Exploſivn, ereignet. Das . des Geſchtitzes zerplabte, wobei ein Zivilangeſteiter der 3 ceresverwaltuna auf der Slelle gelötet und der die Verſuche leitende Haupt⸗ maun ſo ſchwer verletzt wurde, daß er in hoffuunasloſem Zuſtande darniederliegt. 
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Durch Regengüſſe zerſtört. 
V 

Schieſien wurde in den letzten Wochen ver⸗ 
jchiedentlich von ſtarken Wolkeubrüchen heim⸗ 
geſucht. Welche Gewalt die Waſſermaſſen 
haben, zeigt unſer Bild. Der Bahnkörper, 
der von der Station Ludwigsdorf im Kreis 
Neurode zum Elektrizitätswerk Mölke führt, 
iſt von den Flulen ſo unterſpült worden, daß 
der Damm auf eine weite Strecke wegſackte. 

- - eeeereeee 
daß ihm der Anhänger über beide Beine fuhr. Während von einem Bein nur die Zehen abgeſchnitten wurden, mußte das andere Bein ſofort bis zur Hälfte abgenommen werden. 

  

Die Klinik in der Luft. 
Die Plattſorm am Luftballon. 

Profeſſor Oppell, Direktor des Metſchnikoff⸗Hoſpitals in Leningraß, Pat, wie er jetzt bekanntgibt, einen Plan zur Er⸗ Lichtung der wohl erſten „Luftklinik“ in der Welt entworfen. Dieſe Klinik ſoll aus ciner großen Plattform beſtehen, die, von vier Ricſen⸗Luftballonen getragen, in der Luft hängt und durch einen mächtigen Anker am Erdboden befeſtigt iſt, um nicht in den Luftraum hinweggelrieben zut werden. Dieſe Plattform, die durch Glaswände gegen die Winde geſchützt werden ſoll, wird in biner flir Tuberkulofekranke geeigneten Höhe angebracht werden. ů ů Wie Proſelher Oppell betont, findet ſich die reine Luft, die Tuberkulöfe in Gebirgsorten einatmen, ebenſo in Lenin⸗ grad und ſeder anderen Stadt in zeutſyrechender Höhe vor. Es handelt ſich nur darum, die Patienten in die erforderliche Höhe zu bringen. Eine Luftklinik, wie er ſie plant, wird nach der Anſicht des ruſſiſchen Mediziners billiger und zweck⸗ mäßiger als bisher von den Aerzten angeoroͤnet werden, ſein. 

Süvafrira, ein Sportlerparadies. 
Ein Muſterland. 

uu den Weltgegenden, wo das Leben eine Annehmlichkeit kſt, Sebdet Südafrika. Man hat beſonders die Kapkolonie das Land genannt, wo man in aanz großem Stil leben kann, Und ſicherlich bietet kein anderes Land beſſere Bedingungen für ſportliche Betätigung. Prachtvolle, weit ausgedehnte Golfpläçe in aumutiger Vandſchaft laden die Freunde dieſes Sportes zu eifriger Betätigung, rieſige Affenbrotbäume während der Kampfpaufen zu angenehmer Raſt ein. Die ſchönſten Plätze dieſer Art hat die Provinz Georgien und Meſſina an der Grenze von Südrhodeſien. Das Stadion von Johannisburgs iſt das Ideal aller Krickekt⸗ und Fußball⸗ ſpieler. Die Sportplätze von Bloemfontein haben allen er⸗ denklichen Komfort und ſind für taghelle elektriſche Be⸗ 
leuchlung während der Abendſtunden eingerichtet. Jede Stadt, ſelbſt die kleinſte, hat zablreiche und muſtergültige Tennisplätze, wo ſich die jungen Süüdafrikaner beiderlei Geſchlechts dieſem dort beſonders beliebten Spiel widmen. 

Prozeß um Julius Cüſfar. 
Die ſchockierte Reederei 

un einem Roman des Ungariſchen Schriftſtellers Marcell Venrder erleidet ein Dampfer znamens „Julius Cäſar⸗ Schiffbruch, die Paſſagiere, die ſich auf eine Südſeeinſel retten können, führen dort längere Zeit eine Robinſonade. Vor einigen Tagen unn erſchien in Budapeſt ein Vertreter der Navigazione Italiana und reichte gegen Benedek eine Klage wegen Kreditſchädigung ein. Die Klägerin führt aus, daß ihr größtes Schiff, „Julius Cäſar,, niemals unter⸗ 
gegangen ſei, daß aber zu befürchten wäre, daß der Roman viele Leute vnn der Benutzung des Dampfers abhalten werde. Man nimmt an, daß der Prozeß durch einen Ver⸗ 

  

    gleich beendigt werden wird. 
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Sie ſindv dis qualiſtaiert. 

Das Nachſpiel ves Fuftballtampfes Uruguay — Deutſchland. 

Der Vorſland und Spielausſchuß des Deutſchen Fußball⸗ 
bundes hat in einer Süütes am Donnerstag in Aniſterdam 
eine ieſhlant über die Vorgänge beim Spiel Uruguay 
gegen Deutſchland vorgenommen und dpavei feſtgeſtellt, daß die 
deutſchen Spieler Kalb Leaſtewerßh und R. Hofmann 
(Mecraue) die Regeln aufs ärgſte vexleht haben, und ihr Aus⸗ 
ſchluß durch den Schledsrichter zu Recht erfolgt iſt. Gleich⸗ 
zeitig wurde über die Beſtrafung der beiden Spleler aliſſhenn 
gefaßt und Kalb auf „ Maß, vom Spielbetrieb disguali üven 
Und auf die Dauer von zwei Jahren von allen repräſentatlven 
Wettklämpfen und internatlonalen Spielen altsgeſchlolfen, 
Hofmann (Meerane) wurde auf drei Monate disqualiftziert 
und auf die Dauer von einem Jahr für alle weiteren Spiele 
geſperrt. 

  

Um den Davispokal. 
England gegen Deutſchland B: 0. 

Das 2. Einzelſpiel in der 3. Davispokalrunde Deutſch⸗ 
land gegen England in Edgebaſton, das am Donnerstag in⸗ 
folge des Regens nicht mehr ausgetragen werden konnte, 
wurde am Troitag nachgeholt. Es traſen hier Gregory⸗ 
England und Froitzheim⸗Deutſchland zuſammen. 

Der erſte Sas ſiel an Gregorny 4 0, den zweiten Satz 
mußte der Engländer 46 an Froitzheim abgeben, den dritten 
Satz gewann Gregory 6:0, Frolsheim war in diejem Satz 
ſtark gehandikapt, da er auf dem naſſen Boden ansgerutſcht 
war und ſich eine Fußverletung zugezogen hatte. Der 
deutſche Altmeiſter konnte aus dieſem Grunde auth zum 
letzten Spiel nicht mehr autreten und überließ den Plas 
jeinem Gegner. Im Doppel ſiegten die Engländer gegen 
die deutſchen Spieler 7:5, 6: 2, 6˙: 4. Damit führt Enhland 
im Davispokalkampf mit 3: 0 und haͤt ſich bereits für die 
Vorſchlußrunde aualiſiziert. 

Die Spaltumng war notwendig. 
Kommuniſtiſche Spaltungsmanöver. „ 

Die Vorgänge im Berliner Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporttlub. 

Im 1. Kreis (Berlin⸗Brandenburg) des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes treiben die kommuniſtiſchen. Spaltungs⸗ 
manöver jetzt zur Entſcheivung. Einige Vorkommniſſe der 
letzten Tage haben dem Faß vollends den Voden ausgeſchlagen. 
Die Bezirle Berlin⸗Kreuzverg und Berlin⸗Friedrichshain 
haben beſchloſſen, ihre Werbeumzüge in den Straßen Berlins 
unter Vorantritt einer Schalmeienkapelle 
kämpferbundes zu veranſtalten. Als ſich die ſozialdemotrati⸗ 
ſchen Mitglieder dieſer beiden Bezirke grgen eine ſolche partei⸗ 
politiſche Abſtempelung der Sportilerdemonſtrationszüge ener⸗ 
aiſch wandten, erklärten die führenden Kommunilten, daß die⸗ 
lenigen einfach nicht mitmachen brauchten, denen das nicht ge⸗ 
flele. Im Bezirk Berlin⸗Kreuzberg iſt es nur noch eine Frage 
der Zeit, daß ſich die ſozialdemokratiſchen Arbeiterſportler von 
den Kommuniſten in Kartell trennen; im Bezirk Berlin⸗ 
Friedrichshain haben die tumultartigen Vorgänge, in der, 
Kartellſitzung dazu geführt, daß der Austritt der oslalbemo⸗ 
kraten ſo aut wie beſchloſſen —* 

Auch die ſozialdemokratiſchen Arbeiterſportler in den 
Tennis⸗Abteilungen der Freien Turnerſchaft Groß⸗Berlins 
haben infolge kommuniſtiſcher Lümmeleien einſtimmig⸗ be⸗ 
ſchloſſen, aus der Arbeiter⸗Tennis⸗Vereinianng auszutreten. — 
Damit iſt die Spaltung in der Berliner Arbeiler⸗Tennis⸗ 
bewegung Tatſache geworden. Es iſt ſelbitverſtänplich, daß für 

des Roten Front⸗ 

    

ein Rahmen 
gefunden, werden muß, in dem ſie ſich weiter entwickeln und 
in dem ſte organtſatoriſch zuſammengeſaßt werden können. 
Der Bunbestaa des Arbeiter⸗Turn, und Sportbundes, der 
Ende dieſes Monats in Lelpzig zuſammentritt, wird an all 
dieſen Fragen nicht vorübergehen können. 

Die Fortſetung der Sertenſpiele. ü 
Der Arbeiter⸗Juhballlport am Sonntag. 

Vorwärts agegen Danzig 4 1½ Uhr auf dem Ertelplatz. 
Oliva Igegen Prauſt J 15% Uhr in Oltva. 
Oltva II gegen Troyl II 14 Uhr in Oliva— 
Dichte III gegen Fretheit IIl 15 uhr in Ohra. 

5 Iab. Schidlits 1 gegen Jad. Langfuhr Iauf dem Viſchofs⸗ 
erg. 
„Fichle“ nimmt mit ſeiner .-, 2. und Zugend⸗Mannſchaft 

am Fußballwerbetag der 2. Gruppe des Bezirks in Marien⸗ 
bura ſeil. Ferner beteiligen ſich noch Jungſtadt 1, Zoppot 1! 
und Danzig Il daran. Treſfſpunkt der Danziger Genoſſen 
67 Uhr früh am Hauptbahnhof— 

Meuer Schlwimmwoeltrekord. 
Bei, einer natlonalen' Veranſtalltung der Amateur⸗ 

Athletit⸗Union in San Frantislo wurde im Freiſtilſchwim⸗ 
men ein neuer ſeuſationeller Weltrekord aufgeſtellt. Der 
aus Honoluln gebürtine Schwimmer Clarence Crabbe 
ichwamm eine eugliſche Meile in dor ſabelhaften Zeit von 

die ausgetretenen Sportorganiſationen wieder 

  

  

Höchſtleiſtung des Schweden Arne Borg von 21 Minuten, 
41,3 Sekungen ganz bedentend. 

Wien ſchlügt Beriin im Schwimmwettkampf. 
Im Wiener Dianabad wurde am Donnerstag ber Städte⸗ 

lompf Wien — Berlin im Schwimmen ausgetragen. Die feſt⸗ 
lich geſchmückte Halle wies einen hberbegcirbuctei, Beſuch auj. 
Im Geſamtergebnis ſiegte Wien überlegen mit 75:43 Punk⸗ 
ten. In einem nicht zum Städtekampf gewerteten Waſſerball⸗ 
ſpiel 22, m ſich beide Mannſchaften beim Stande von 
4:4 2:2). 

Die üterreichſchen Arbelterfubballer befiegen Belgien. 
In Wien ſtanden ſich am Donnerstag die Auswahlmann⸗ 

ſchaflen ver Arbeiterſporiverbände von Oeſterreich und Belgien 
in einem Fußball⸗Länderkampf gegenüber. Tas vor 8000 Zu⸗ 
ſchauern ausgeiragene Spiel endete mit dem verdienten Siege 
von 6:2 der Oeſterreicher, die ſchon zur Paufe mit 3:1 die 
Führung übernommen hatten. 

Heute ſpielt die belgiſche Mannſchaft gegen die peulſche 
Länderelf in Stuttgart. 

* —— — 

Mheinland ſchläat Paris 17: 6. 
Der Damentenniskampf Rheinland—Paris wurde am 
Donnerstag in Köln beendet. 

Cillt Auſſen, fertiate die Franzöſin Vauſſard leicht 6 1, 6:2 
ab. Frl. Roſt könnte in ſehr hartem Kampfe le Beferais 
7:5;5. 7:5 ſchlagen. Das äußerſt intereſſante Damendvppel, 
Frl. Auſſen⸗Frl. Roſt gegen Vauſſard⸗ie Befnerais mußte 
wegen eines niedergebenben Gewitters beim Stande 5:2 
für Rheinland abgebrochen werden. 

  

WutecheHIenelSchilhbet 
Der volniſche Parofffnexport über Dunzig. 

Danzin bedient Enaland, Dauemark, Holland 
und die Randſtaaten. 

Dic Auslandsmärkte ſind vom poluiſchen Napytha⸗ innditat, unter die einzelnen polniſchen Firmen wie ſolgt aufgeteilt morden: den franzöſiſchen und be. Markt beliefern die Firmen „Limanowa“ (zu 7 J zent), „Pre⸗ mier“ (13 Proßent) und „Galicja“ (12 Prozent), den deut⸗ ſchen Markt zu 85 Prozent die Firma „Limanowa“ (die Vertretungen in Deutſchland haben die Firmen „Milan“ und „Fanto“ übernommen), während die reſtlichen 15 Pro⸗ zent auf die Firmen „Galicia“ und Premier“ eutjallen. Die lecte Firma bat ihre Erzeuaniſſe mit Uunterſtützung der ⸗Hallia“ in Deutſchland auf den Markt gebracht. England, Däuemark, Holland und die Randſtaaten werden mit vol⸗ niſchem Paraffin über Danzig durch die Staatlichen Polmin⸗Werke, Oeſterreich. Jugoflawien und Ungarn durch den Dombrowa⸗Konzern und die Firma „Inilo“ zujammen zus Prys. verſorat. Der Dombrowa⸗Konzern benutzt in dieſen Ländern die Berkaufsorganijation der Firma „Nowa“., die Firma „Jaflo“ die der Firma „Erda“. die verbleibenden 15 Prozent entfallen auf die Firma „Premier“. Kumänien und die Schweiz werden durch die -Galicia“ beliefert, die 

  

  

  

ihre Erzeugniſfe dort durch Vermittluna der Verkaufsfirma Sirius abfetzt. Der itafieniſche Firma „Fants“ beliefert, deren 
kürzlich bekanntlich vom 

Markt wird durch die 
Grutzen und Raffincrien b5 ů nn „Premier⸗Konzern“ aufgekauft worden ſind. Die Aufteilung des tichechiſjchen Abſatz⸗ marktes konnte bisher noch nicht exjiolgen. weil die Ver⸗ bandlungen mit dem tſcheckiſchen Raffincrickartell noch nicht abgeichloſſen ſind. Die Belieferung des ſſchechiichen Marktes dürfte wyransſichtlich dem Dombrowa⸗Konzern —»d der Wirma„Jaſlo“ durch Hermiltluna der Vertret „ der „Nowa“ und Erda“ zufallen. Im erſten Quartal 12. wurde an volniſchem Paraffin exportfiert: nach Ociterreich 741 Tonnen, nach der Tichechoſlowakei 181 Tonnen. nach Danzig 6516 Tonnen, nach Deutſchland 851 Tonnen, nach Rumänien 101 Tonnen, nach Ungarn 175 Tonnen, nach den übrigen Länbdern 2111 Tonnen, insgeſamt mithin 10 678 Tonunen. 

  

Vylniſcher Waldbeſtand in bruiſchem Veſitz. Wie der Kra⸗ kauer „Iuuſtrowann Kurjer Godzienny“ meldet. ind Be⸗ litzungen der Firma Jan Stebig & Co in Kleinpolen, insgefamt 100 000 Morgen Wald. in deutſchen Beſitz ülber⸗ gegangen. Es wurden ferner die Waldgebiete Bornna. Maj⸗ dan und Podbur an ein deutſches Konſortium und Solstwina am ein dentſch⸗ſchweizer Konſorfium verkauft. Bei dem zwei⸗ ten Konſortium iſt finanziell auch die „Bant Handlowy“ in Warſchau beieilig. Der Vertauf des cinen Teiles an das deutſche Konfortium iſt vom Landamt bisher nicht beftätig: worden. da es ſich um eine ausländiſche Gefellſchaft handie 

ů 
Künſtlerfarben her. 

wenn auch der offizielle Sitz der Geſellſchaft Polen iſt. Der 
Waldbeſtand war ſeit dem Jahre 1879 im Beſitz der Familie 
Baron Liebig in Reichenberg. 

  

Die amerikaniſche Zahlungsbilanz für 1927 zeigt im ſichtbaren 
Warenbandel eine Einfuhr von 4489 Mill. Dollar, eine Aus⸗ juhr von 5037 Mill. Dollar, alſo cinen Ausſuhrüberſchuß von 518 gegen 426 Mill. im Vorjahre. Die Bilanz der unſichligen Poſten enthält 1723 Mill. Ausgaben und 1672 Einnahnten 
der Vereinigten Staaten, darunter 770 Mill. Touriſtenaus⸗ 
gaben bei nur 153 Mill Touriſteneinnahmen ſowic 795 Mill. 
Zins⸗, Dividenden⸗ uſw. Eingänge gegen 281 Mill. Zinsaus⸗ gaben. Die Bilanz der Kapitalbewegung zeigt, daß von Ameri⸗ kanern u. a. neu im Auslande 1618 Mitl. Dollar inveſtiert 
wurden, umgrkehrt vom Ausland in Amerika 919 Mill. Dollar. Der Nettofaldo zugunſten Amerikas beträgt 671 Mill. Tollar. 

    

  

Kursrückgang des frunzöſiſchen Franken. Ganz Unvermutet iſt die Bank von Frankreich geſtern dazu übergegangen, ihre Geld⸗ und Briefturſe für das Wiund Sterling, die bisher 124 02 

Die unmittelbare Veranlaſſung dieſer plötzlichen Veränderung iſt nicht mehr zweifelhaft; es handelt ich um einen, Verſuch. zuveht eine Revaloriſierung hoffende Frankenſpeluldion ab⸗ zuwehren. 
Dice Danziger Naiffeilenbank erzielte im abgelauſenen Geſchäftsjabre einen Reingewinn im Höhe von 2 556,99 Gul⸗ deu, der bis auf einen kleinen Bruchteil dem Reſervefonds überwieſen wurde. 
Die Danziger Landwiriſchaftsbank, welche demfelben Kon⸗ szern angehöort, ſchloß dagegen das letzte Geſchäftsjahr mit einem Verlnſt von 2837 638 Gulden ab. 
Beſeitigung der Konkurrenz auf dem polniſchen Farben⸗ markt. Zwiichen der K.⸗G. „Leszczunfti u. Co.“ in Warſthau und der Geſellſchaft „Iskra u., Karmanfti“ in Krakau iſt ein Abkymmen geſchloßen worden, das die ſcharfe Konkurrenz, 

die bisher zwiichen den beiden Fabriken beſtanden hat, unterbinden ſoll. Die beiden Fabriken 

   

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
          

  

Es wurden in Danziger Gulden é S Juni ů 7. Juni 
notiert Sür Geld Briel [ Geld Brief 
    

Banknorꝛen 
100 Reich-mark (Frei-erkehr 
100 Zlo:n —— — 5 
amerekan. Dollar (Freioerkehr 
Veck London 

„ 
19 Minuten, 25,6 Sekunden und unterbot damit die alle, 

Die deutſche Meiſterin, 

Gewaltiger neberſchuß der anerihoniſchen Jahlungsbilanz. 

reſp. 124,10 beirugen, auf 124,10 reſp. 124,20 hinaufzuſetzen. 

ſtellen Schul⸗ und 

    

  

Ahr eigenes Kind erdroſſelt. 
Aus Verzweiflung wegen zerrütteter Ehe. 

Der Arbeiter Walter Zahnow aus Taber, Kreis Nau⸗ 
gard, kam zur Stettiner Kriminalpolizei und beſchuldigte 
ſeine Ehefrau, ihr acht Monate altes Kind vermutlich aus⸗ 
geſetzt zu haben, da dasſelbe feit einigen Tagen ſpurlos ver⸗ 
ichwunden ſei. Die Frau wurde in Haſt genommen und gab 
an, daß ſie ihr Kind an der Ehauſſee Daber—Naugard in einem Walde ausgeſetzt habe. Die au Ort und Stelle ent⸗ 
laudten Beamten der Kriminalpolizei ſuchten zlljammen mit der zuſtändigen Landlägerei den bezeichneten Wald in der Rachi ab und fanden in dem Muſſower Gehege etwa 30 
Meter von der Chauſſee das Kind durch ein Taſchentuch er⸗ 
droſfelt kot auf. Angeſichts dieſer Feſtſtellung legte die Ehe⸗ 
lrau Zahnow ein Geſtändnis ab, ihr Kind getötet zu haben. 
Sie gab an, daß ſie infolge zerrütteter Familienverhältniſſe 
die Tat aus Verzweiflung begangen habe. ů‚ 

Folgen der kalten Wittecung. 
Die kalte und ſtürmiſche Witterung der letzten Tage hal tm Kreiſe Treuburg (Maragrabowa) viel Schaden ange⸗ richtet. Das Getreide lieat auf den Feldern wie gewalzt. 

Biele Singvögel und Schwalben, denen die kalte Witterung die, Inſekteunahrung verſante, kamen durch Hunger und Kälte um. Die Ausſichten der Obſternte ſind ſehr trübe. 

  * 

Das Hochwaſſer in Leiiland. 
9o Gehöfte unter Waſſer. ‚ 

Das Hochwaſſer der lipländiſchen Aa hat jetzt in drei Ge⸗ 
meinden 30 Gehöfte unter Waſſer geſetzt. Die Lage wird. »burch die ſtarken Miederſchläge der lesten Tage noch er⸗ 
ſchwert. Beſonders macht ſich der Mangel an Viehfutter 
bemerkbar, da die Heuvorxäte unter Waffer ſtehen. Durch 
die ſtarke Anſtauung von Flößholz, das vom Hochwaſſer ab⸗ 
geſchwemmt iſt, ſind die Brücken in Kurland gefährdet. 

     
(IV 

Dier deniſche Marer. 
Läßt ſich jemand für 60 000 Mark die Beine abfahren? 

Der Kernmacher Heinrich Kühr, der, wie wir bereits mel⸗ 
deteu, bei der Gerichtsverhandlung in Olpe wegen Ver⸗ 
ſicherungsbetruges freigeſprochen. Er war angeſchuldigt 
worden, daß er ſich abſichtlich ein Bei habe abfahren laſſen, 

um die Verſicherungsſumme zu erlanget 

Auf der Landſtraße verſtorben. 
Zwei Wanderburſchen ſetzten ſich, nachdem ſie das in der 

Nähe von Roſenberg gelegene Dorf Finckeuſtein durch⸗ 
wandert hatten, in den Straßengraben, um auszuruhen. 
Den einen Wanderer überfiel plötzlich ein Unn ohlſein, und 
ehe der erſchrockene Wandergefährte Hilfe herbeiholen 
kounte, ſtarb der Kranke infolge eines Herzſchlages. Nach 
den vorgeſundenen Answeispapieren handekt es ſich um 
einen 72 Jahre alten Tiſchlergeiellen Goldmann, der aus 
Kuppen bei Saalfeld gebürtig iſt. Sein Weggenoſſe, der 
einige Zeit mit ihm zuſammen gewandert war, war ein 
Schmiodegefelle. Die Leiche des Heimatleſen, der anſcheinend 
keine Angehörigen beſitzt, wird anf dem Finckenſteiner 
Friedhof beerdigt. 

Flurt vor der Ehe. 
Am Dienstag wurde in Warſchau die Leiche des 52jäh⸗ rigen Beamten des landwirtſchaftlichen Syndikats Fofef 

Ruydszewjki gefunden, der ſich mit Vernal vergiftet hatte. 
Rydzewiki hatte fich vor einiger Zeit verlobt. Als die Hochzeit ſtattfinden ſollte, und die geladenen Gäſte bereits richienen waren, wartele man vergeblich auf den Bräu⸗ 
tigam. Die beunruhigende Braut begab ſich ſchließlich in ſrine Wohnung, wo ſie erfuhr, daß Rydzewſki verreiſt ſei. Als ſie am Abend wiederkam, wurde ihr trotz heftigen iPuchens nicht geöffnet. Es wurde Polizei gerufen und die Tür erbrochen. Auf dem Fußboden ſand man den Lebloſen Rudzewſki. Dancben lag ein Zettel mit der Aufſchrift: „Ich will lieber ſterben als heiraten.“ 

Eupfudliche Strafe für Brandſtiftung. 
Vom Schwurgericht in Luck wurde der Bäckermeiſter Faltin aus Bialla, Kreis Iphannisburg, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, än. Tateinheit mit Berſicherungsbetrug zu einer Zuchthausſtraſe von einem Jahr drei Monaten, zum Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer von drei Jahren veruxteilt. Der Augeklagte hat nach eigenem Geſtändnis am 1. Oktober 1927 in Bialla ſein Bäckergrund⸗ ltück in Brand geſetzt, um ſich in den Beſitz der Feuerver⸗ ſicherungsſumme zu ſetzen. —5 

   

  

    
    

  

     
   

Oſterode. Bon Bohlen äuu Todce geauetſcht. Ein tödlicher Unglücksfall kreignete ſich im Sägewerk „Elja⸗ mühlen Der Werkmeiſter Schirrmacher wurde von einem Stapel Bohlen, die ſich auf einer Lore befanden, befallen und erlitt dabei ſchwerſte Verletzungen. Trotz ſofortiger ärzt⸗ licher Hilje iſt der Verunglückte bald geſtorben. 

PPPPPPPPPPPIFPP 
Betten -— Beitfetern — Daunen 

Einschuttungen 
Metalibettstenen 1ur Erwachsene und Kinder 

EETTFEEDERN-REINIGUNGA 
HHakergasse 63, an der Markthalle 
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Freiſpruch eines zum Tode Verurteilten. 
Der all Leiſter. — Das Gericht iſt von der Unſchuld 

überzeugt. Ä 
Geſtern fand die Reviſiopnsperhandlung vor dem Schwur⸗ gericht Eiſenach im Falle des Maurers Leiſter ihr Ende. 

Veilter, der bekanntlich aus einem Indizienbeweis wegen 
angeblicher Ermordung ſeiner Ehefran zum Tode vernrteilt 
und zu Zuchthaus beanadigt worden war, wurde im Reri⸗ 
ſionsverfahren einſtimmig freigeſprochen. Der Freiſpruch erfolgte nicht aus Mangel an Beweiſen, ſondern weil das 
Gericht von der Unſchuld Leiſters überzeugt war. 

* 

Verbandlungstag im Blankeneſer 
Geſchäfte des Angeklagten Brauer und ſeine ſtändia ſchlechle finanzielle Lage beiprochen. wohl Brauer zunächſt erhebliche Vermögenswerte boſeffen hatte, hatte er im Mai 102· bei der Filiale der Strelitzbank in Neu⸗Brandenburg eine Schuldenlaſt von 12 406 Mark. Er konnte dieſe Schulden allerdings von einer Erbſchaſt von 28 000 Mark decken. Von den übrigbleibenden 13000 Mark ſtammte von einer 6djährigen Tante in Stettin, die auf ſeine Beranlaſſung ihr Leben zu ſeinen Gunſten mil 90 00%0 Mart hatte verſichern laſſen, die gleich nach der erſten Prämien⸗ zablung zwei Monate nach Abichluß der BVerſicherung ſtarb. Wie dte verarmte Rentnerin eine lährliche Prämie von über 3500 Mark zahlen ſollte, i unerfindlich; allerdings hatte Brauer verſprochen, die Prämien zu zahlen. Er haͤtte aber ſelber kein Geld und mußte ſich das Geld für die erſte Prä⸗ mienzahlung borgen. Um 1 Uhr wurde die Verhandlung auf drei Stunden unterbrochen 

Am geitrigen zweiten 
Mordprozeß wurden die 

  

Der Doppelmörder vom Schwarzwalp verhaſtet 
Ein Magdeburger Bücherreviſor. 

Geſtern wurde in Magdeburg auf Erſuchen der Frei⸗ burger Staatsanwaltſchaft der vereidigte Bilcherreviſor Kar! Frtedrich Schmidt in der Ar-elegenhelt der beiden ermor⸗ deten Mannheimer Lehrerinnen verhaſtet und dem linter⸗ ſuchungsrichter zurgeführt. Schmidt hat nach den Pfingſt⸗ ſeiertagen eine Wanderung durch das Höllental angetreten und in der Nähe von Breitnau die beiden Dameun, die in entgegengeſetzter Richtung wanderten, gekroffen. Die Ver⸗ haftung joll lediglich eine Vorſichtsmaßnahme darſtellen. 

Progeß gegen ben Sindtbnuldicektor. 
Die Strafanträge im Halleſchen Stadtbankprozeß. 

Im Stadtbankprozeß in Halle, der ſeit dem 30. Jannar J. in nunmehr 66 Verhandlungstagen verhandelt wurde, und dem eine Schädiaung der Stadt Halle um 7,5 Millionen Mark zugrunde liegt, beantragte der Staatsanwalt nach viertägiger Anklagerede negen die Hauptangeklagten, den früheren Stadtbanköirektor Berger, wegen Untreue, Ur⸗ kundenfälſchung und Beſtechung 2 Hahre 6 Monate Gefäng⸗ nis und gegen drei ſeiner Angoſlellten Gefänguisſtrafen vou 7 Monaten bis 1 Jahr 9, Monate. Gegen 24 weitere Angeklante, meiſt Geſchäftsleute aus Halle, Berlin, Lübeck 
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Autde Halberſtadt, die durch ungedegſe Kredilnahme und Wechſelſchieberei ſich der Erkundenfcllchung und des Be⸗ (uuges ſchuldia gemacht haßten., lautete der Strafantraa auf Geſcinanis von 3 bis 10 Monaken. bei vier 34300 Hhars 
arf 

hielt der Staatsanwalt Geloſtraſen bon 200 bis 300 W. für ausreichend. g 

Die Southern Croßz Brisbune. 
Die erſte Fluabälſle eſchafft. 

Das Flugzeug „Southern Croß“ ſt anf ſeinem Weiter⸗ fluge von den Flöſchti⸗Infeln nach dim Auſtraliſchen Feſt⸗ zande über Neu⸗Caledonien aeſichtet ſorden. Es hat damit die erſte Hälfte der Flugſtrecke zurüchelegt Das Flugzeug „Southern Eroß“ iſt nach einer neuen Meldung in Brisbane angekommen. „ 

Er löſt die Verlobung auf. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, hat General Primo de 

Rivera ſeine Verlobung aufgelb Nath einer Verſion will die Poltzei des Bräutigams die Grautbei dunklen Geſchäf⸗ ten in einer Madrider Schiebertörſe orwiſcht haben. Nach einer anderen Meldung ſoll ſich die Brant bei einem, Emp⸗ jaug bei Hoſe ſo unmöglich benommen haben daß der Dik⸗ tator um fein Anſehen und ſeine Stellung fürchtet. 
ü——— — 

Das Motorrad im Baum. 
Zwei Tote./ 

Ein ſchweres Motorradungliſck ereignete ſich auf der Hemptener Straße kurz vor Fhſſen (Bayeriſches Allgäu). Der 2jährige Wörz aus Weißeltſee lud auf der Straße eine ihm bekanute Frau, die ſich zu einer Brerdigung nach Nüſſen begeben wollte, ein, auf feinem Mptorrade Platz zu uehmen. Die Frau fuhr darauf auf dam Soztüsſitz mit. Kurz vor Moloi ranute das Motorrad gegſn einen Baum, wobei der Motorradfahrer und ſeine Behleßerin getötet wurden, Der Alnprall war derart heftig, daß das Motorrad im Baume ſteckenblieb. 

ulfür, 
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       bei SchwWüchezuständen, Unter- 
ernlhrung, Blutarmut und in 
der Rolonvaleszenz. Man achte 
ausdrücklich aulobigeSchutzmarke 
und weise Nachahmungen zurück. 
In allen Apoth. u. Drogerien erhältl. 

Lebenslünglich Zwangsarbeit für den Juweliermörder. 
Der Senſationsprozeh beendet. — Ein auffehenerregendes 

Nachſpicl. 
Der Parxiſer Zuwelenhändler Meſtorino, der vor einiger Zeit einen Geſchäſtsfreund, dem er Geld fchuldele, ermorbet. den Lehchnam in cinen Wald geſchleppi, ihn dort mit Benzin übergoſſen und verbrannt hatte, wurde geſtern zu lebens⸗ länglicher Zwangsarbeit verurteilt. Die Verhandlung hatle einen außerordentlich bewegten Verlauf, da während des Zeugenverhörs die Schwägerin des Meſtorino als Mii⸗ ſchuldige ſeſtneſtellt wurde. 
Der Prozeß hat in den 

erregendes Nachſpiel gehadt. 
urteilten, Suzunne Charncaux, die ſich im Laufe des Pro⸗ zeſſes, in dem ſie als Jeuain „uftrat, wiederholt in chwerfler. Weiſe belaftet balte, iſt auf der Straße vor dem Theatre Francais verhaftet worden. Sie wird beſchuldigt, die Leiche des ermordeten Inweliers Truphème beiſeite⸗ geſchafft und die entwendeten Fuwalen in Gewahrſam ae⸗ dommen au haben. Auch aenen zwei Juweliere iſt wegen Hehlerei im Iuſammenhaug mit der Ermordung Truphemes Anklage erhoben worden. 

Schreckenstut einer Mutter. 
Vier Tote. 

Freitag nachmitlaa ſtürzie die Wjähriae Ehefrau des 
Werkmeiſiers Rüter aus Grefle bei Deimold in einem An⸗ 
fall geiſtiner Umnachtung ſich mil ihren beiden, fünf⸗ und 
Lcbiütenaen Kindern in einen Teich. Alle drei ſind er⸗ 
trunken. 

Sechs Tote bei einem Autounglütect. 
An cinem Bahnübergaug vei Neoria (llinois) wurde 

ein Autpmobil von cinem heraubraufenden Schnellzug erfaßt 
unb völlig zerlrlimmerl. Sechs Merionen, darunter drei 
Kinder, wurden ſoſort getötet, 

Ein Verſicherungsbetrug? 
Die Exploſion in Hollywood. 

Die Polizei ſahndet gegeuwärlig nath dein Mitinhaber 
des, wle gemeldet, durch Exploſion und Feuer zerſtörten 
Cafes „um ruſſiſchen, Adler“, der das Lotal vor Wochen 
mit 1000% Dollars verſichert halke, Der Hauptteilhaber, ein 
ehemaliger ruffiſcher General Vodijenſkh, befindet ſich unter 
den Schwerverletzten. 

Das Gelbe Fieber in Nio de Zaneiro. Einer „Times“⸗ 
Meldung aus Niv de Janeiro zuſolge ſind dort 7 Fälle von 
Geilbem Fieber ſeſtgeſtellt worden, von denen 4 tödlich ver⸗ 
liefen. 

Abendſtunden ein auffchen⸗ 
Die Schwägerin des Ver⸗ 
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        „ 

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Prozeß bleibt Prozeß . .! 

Von Kater Murr. 

Perſonen: 
orſitzende des Gerichts. 

Saatsanwalt. 
Angeklagter Senat. 
Zeuge Alter Beamteubund. 
60% höhere Beamten als Zeugen, 

Schwurgerichtsſaal Neugarten. Zeit: 1028 n. Chr. Geb. 
Vorſitzender (zum Angeklagten): Sie heißen? 
Angeklagter: Senat. 
Borſitzender: Mit Vornamen? 
Angeklagter: Neuer. 
Vorſitzender: Alfo Neuer Senat — das ſieht 

Ihbnen ähnlich, ſchlapp, undeutſch und poleufreundlich, wie 
Sie ſo daſtehen! ... Wann geboren? 

Angeklagter: November 1927. 
Vorſitzender: Alſo kaum 1 Jahr alt und ſchon vor 

Gericht, da hat man ja die moraliſch verheerenden Folgen 
von Dolchſtoß und Revolution! ... Stecken Sie augenblick⸗ 
lich das rote aufreizende Taſthentuch aus der Bruſttaſche 
men, ſonſt nehme ich Sic in Ordnungsſtraſe und laſſe Sie gleich abſühren! Rot vͤhne Schwarz⸗Weiß iſt eine ungebühr⸗ liche Farbe, die wir uns hier nicht bieten laſſen!! ... Ver⸗ 
heiratet? 

Angeklagter: Weimarer Kvalition. 
Vorſitzender: Ne ſeine Ehe, ſchämen ſollten Sie ſich! 

Merkwürdig, daß alles, was aus Weimar kommt, ſchwer 
anrüchig und undeutſch bis auf die Kuochen iſt: Gvethe, die 
Judenverſaſſung von 1919 ... Der Herr Staatsanwalt hat 
zur Begründung der Anklage das Wort. 

Staats anwalt: Der Angeklagte Neuer Senat, dem 
wir den, altrömiſchen und ſomik deutſchnationalen Ehren⸗ 
namen Senat rundweg abſprechen — er hat ihn, ſich unter 
Ausbeutung einer rein zufälligen Konjunktur widerrechtlich 
angemaßt! — hat ſich eines der ſchwerſten und fluchwürdig⸗ 
ſten Verbrechen, das wix kennen-ſchuldia⸗ gemacht: der ver⸗ 
ſteckten wie der offenen Feindſchaſtgegendiehohen 
Beamten! Er, der den Staat verkörpern will, ohne auch 
nur im mindeſten von der Heiligkeit und Unantaſtbarkeit 
des hehrſten Danziger nationalen Gutes, eben der hohen 
Beamten, überhaupt zu ſein — hat⸗ ſich unterfangen, an 
ihrer ſchon genügend kläglichen Beſoldung herumzu⸗ 
mäkeln, ſich ihrer geſunden Vermehrung, die unter 
dem guten Alten Senat ſo muſterhaft funktionierte, E 
widerſetzen, ja, man ſcheut ſich jaſt, es laut zu ſagen — Ab⸗ 
baugedanken zu hegen! Wir ſind daher in der trauri⸗ 
gen Lage, den Staat gegen den Staat ſchützen zu müſſen, wir 
ſind dazu um ſo mehr berufen, als wir nicht nur die Hüter 
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  des Rechts, ſondern auch ſelbſt hohe Beamte ſind, gegen die 
ſich der Angeklagte in ſeiner verruchten undeutſchnationalen 
Geſinnung tanſendſach vergangen hat! Die Anklage lautet auf Laudesverrat, Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrich⸗ 
tungen, Beamtenbeleidigung und Verſto ſegegen die guten⸗ 
Sitten, bzw. wohlerworbenen Rochte. 0 „ 

Vorſitzender: Herzlichen deutſchit Dankl (er, aeht 
dem Siaatsanwalt warm und danlich dſße Hand dräckenj. 
Was haben Sie zu erwidern, Angeklagte 

Angeklagter: Der, Herr Staattanwact hat ver⸗ 
geſſen zu ſagen, auf wievieél Auadrhätulllimeter 
im Freiſtaat Danzig ein boher Mür,hr koᷣmmt .. ! 

BVorſitzender. Ich verbitte Se hre rüpelhaften 
marxiſtiſchen Bemerkungen ganz enéraiſchl; Hlauben Sie 
nur nicht, daß Sie ſich hier etwas berausnehmen dürfen, 
weil Sie Senat heißen, rein zufällig Senat heitzen, wie 
unſer lieber Staatsanwalt cs ſo feinſinnia formplierte! 
Bitte den Zengen Alter Beamtenbund! 

Zeuge Beamtenbund: Gott und Schwegmann 
zum Tarifgruß! (wechſelt wit dem Vorſitzenden und dem 
Staatsanwalt die als warm bekannten deutſchen Hände⸗ 
drücke). „ 25 ů . ‚ 

Vorlisender! Dié Verſonalien darf ich mir bei 
Ihnen wohl ſcheuken — wr teunen uns ja lange genug! 

Zeuge Beamtenbund:, Ind vb, beſter Kollege 
aus derſelben hohen Gehaltsſtufe! Wie gehts der Frau 
Gemahlin und den lieben Kinderchen? Alles auf Deck, alles 

unter? 
n Gott, man ſtümpert ſich von Urteil Vorſitzender: 
zu Urteil ſo eben durch, danfe! 0 

auwältchen, du haſt 
letzte Mal geſehen 

Zeuge Beamtenbund: Staa⸗ 

Ja, danke, ich habe den Staatsauwalt: 0 
ſtrammen Werwolf durch Danzig marſchieren ſehe⸗ 
mir ganz. Eile 30 Gahre lüng bekommen, ich fühlen 

ätzungsweiſe ähre jünger —— 
inded Wollen wir wieder ein bißchen ver⸗ 

t, 
dich aber ſamos erholt, ſeit ich dich Daß 

das hat 

habe 

ich um 

handeln? (Alle drei lachen.) b 
e ae Beamtenbund: Herr Richter? Was 
ſprichter) ü ů Senae in dege, St Vorſitzender: Was ſoll derjenige tun, deſſen Piand 
ich .(lacht) AAch ſo, Fas iſt ia was andersl Sind Sie 
mit dem Anasklaaten verwandt oder verſchwägert? 

Zeuae Beamtenbund. Ich mit dieſem Senat? 
Pfuti Spinne und Gehll ... Das ijit mein Todfeind, ein 
Ckel unbGreuel jedes bräven Alten Beamtenbündlers! Mein 
Ichlauer Antraa hat ihn doch überhaupt erſt in die Antlag⸗⸗ 
bank befördert. den Hallunken und Ge⸗Haltsabſchneider .. 
Je, mit dem vorigen Senat — das war eine afdere Sacheꝛ! 
Mit dem war ich nicht nur verwandt o h.er berſchwägerk. ſondern beides znaleich; verfippt!! ſſenit und drohßt 
dem Angeklagten mit der eiſernen Fauſt.) 

„ 

  

ſich alfo auch wie wir von dem 

Vorſi tzender: Schön. Betrachten Sie ſich als vercidiat. 
unter uns Brüdern brauchen wir keine weiteren Formalitäteni 
Staatsanwalt: Verzichte gleichfalls! 
Vorſitzender: Zeuge Alter Beamteubund, Sie jühlen 

Angeklaglen betrogen, geſchädigt 
und in Ihren heiligſten Geſühlen vertetzts:- ů öů 

Zeuge Beamtenbund: „Heiligſte Gefühle“ iſt viel⸗ 
leicht nicht der richtige Ausdruck wohlerworbene 
Rechte ſage ich immer. 

Vorſitzender: Natürlich, aber i 
klingt eo ipso ſchöner... Was verſtehen“ Sie unter 
erworbenen Rechten? ů 

Zeuge Beamtenbund: Aber lieber LKollege 
Vorſitzender: Na ja, uns brauchen Sic's nicht zu er⸗ 

klären, aber dem Angeklagten würde es ſicher gut tun.. 
Zeuge Beamtenbund: Die wohlerworbenen Rechle 

ſtützen ſich auf die germaniſch⸗chriſtliche Beamtenregel: Je 
höher das Gehalt, deſto höher die Penſion. ů 

Vorſitzeüde r: Der hohe Beamte iſt demnach logiſcher⸗ 
weiſe das Ideal des Beamten überhaupt. — 

Staatsanwalt: Der beſte Beamte iſt der am reich⸗ 
lichſten Verſorgte ů — ů 

Zeuge Beamtenbund: Hinter mir auf dem Korridor 
warten 600 hohe und höchſte Zeugen, um unter ihrem Be⸗ 
amteneid zu bekunden, daß der Angeklagte gegen dieſe Regel 
vorſätzlich und permanent zu verſtoßen fucht! ů 

Vorfitzender: Es genügt ſchon ſo. Das Gericht ver⸗ 
zichtet auf die 600 Zeugen und unterſtellt ihre Ausſagen als 
wahr. ů 

aatsanwalt: Verzichte gleichſalls. 
Vorfitzender: Die Beweisaufnahme iſt geſchloſſen. 

Herr Staatsanwalt, Sic haben das Wort! — 
Staatsanwalt: Kommentar -überftüſſig. Ich bean⸗ 

trage: Sofortigen Rücktritt des Augeklagten von ſeinem wider⸗ 
rechtlich ergaunerten Poſten, eine einmalige Stimmaufwands⸗ 
Entſchädigung an alle Beamten von Gruppe XI aufwärts, und 
Neueinſtellung von 150 höheren Beamnten nach Vorſchlag des 
Zeugen Alter Beamtenbund. Die Koſten des Verfahrens gehen 
zu Laſten der Arbeitsloſenunterſtützung. ů 

Vorſitzender: Angeklagter, haben Sie noch etwas zu. 
agen? ‚ . 

ů Angettagter⸗ Zu viel der Ehre! Nein nichts! Prozeß⸗ 
bleibt Prozeß, auch wenn der ganze Freiſtaat vor hohen Be⸗ amten platzt! 

9 71 Schwfigen Sie! ... Das Gericht wird Vorſitzender: 
beraten. 05 

„(Vorſitzender, Staatsanivalt, Zeuge Alter Beamlenbun 
und die in Reih und Glied preußiſch aumarſchierenden 600 
eugen, den gekündigsten Notopferrevers hoch am 

Zplinder flattern laſſend, verſchwinden im Richterzimmer. 
Das Urteil iſt um den 20. Jüni beſtimmt zu er⸗ 
warten — greifen wir⸗ihm um Gotteswillen 
nicht vor!) — 

„heiligſte Geſühle“ 
wohl⸗ 

  

    

    

  

  

    



  

Chmpeitknuussbul Der E. 
Wird irgendwo die Frage almtell, wo man am beſten Eiſenwaren lauft, iſt in der Regel dle Antwort: bei Carl Steinbrülck am Dominikanerplatz. Beſte Qualität und augemeſſene Preiſe ſind die beſten Werber für die über die Grenzen des Frel⸗ ſtaates bekannte Eiſenwareuhandlung. Heute ſieht das Unternehmen groß und geſeſtiat da, unberühr! von den Stülrmen der Nachlriegszeit, die ſo manchem Danziger Geſchäft den Garaus machten. Erweite⸗ rungsbauten erwieſen ſich wieder einmal als unum⸗ gänglich notwendig, um den geſteigerten Geſchafts, betrieb möglichſt leicht und bequuem zu geſtalten. 

31 Jahre unverdroſſene Tätlgteit waten notwen⸗ dig, unt das Unternehmen auf dieſe Höhe zu bringen. Denn klein, beſcheiden nahm die Eiſenwarenhandlung ihren Anſang. 1802 bam Carl Steinbrück zum erſten⸗ mal nach Danzig, 1807 tonute er in dem Hauſe Alt⸗ lädtiſcher Graben 92 ſein Geſchäft cröffnen. Mit Leſcheidenen Mitteln, aber mit um ſo mehr Mut und Taltraft gings an die Arbelt. Der Erſolg ſlellte ſich bald ein; das Geſchäſt nahm bald einen ungcahnten Aufſchwung. Bereils nach zwei Jahren konnle dle 
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Die Glaserarbeiten Sind ausgeführt von 

DANZIG EA. Schnibbe Hundegasse i8 IDUHAEER: WocKEENFTHI 

ů —.——63 Verkittungen für Fenster u. Dächer Gegr. 1866 Prompt und billig 

Richard Nilson 
SCHLOSSERMEISTER Kleine Mählengeasse 10 Profensorgasse 1 

      

Ausführung sämilicher Schlosserarbeiten 

Markisen :: Müllkästen 
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Georg Gerhardt 

    

Töpfergasse 33 
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SEIGENES KONSCL-LELTERGERUST 

Gegründet 1897 / Mitolied des Groyßleinkaufsverbandes Nürnberger Bond, Nornberg Altstädtischer Graben½3 — ————.. Le ene WWeherenLeneel WebrSles Eume in empfehlenge Eiinnerwng Derfsenge Semicfrieæ MNasenmmdifher Sru-gfH½Dressen 
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Lusführung sämtl. Halerarbeiten 

— ö 

ſeuwarenhandlung Carl Steinbrüch iieeeeeeeiin alte Danziger Firma Gottfried Miſchke nach 35jährigem Beſtehen übernommen werden. Als ſalb⸗ ſtändiges Zweiggeſchäft wurde ſie in dem Hauſe Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 135 weitergeführt. Einitze Jahre ſpäter erwieſen ſich di⸗ Geſchäftsräume in dem Stammhauſe, am Aliſtädliſchen Graben als zu klein, 

   

   

  

   
    
    

    

    

   

     
inmann in der Häker⸗ 
zentrale in der Breit⸗ gaſſe wurde augekauft, ebenſo das Warenlager derſin 

daffe. Auch die Schlu Pfel 

  

— Konturs geratenen Eiſenhandlung Magnus Baden in Langfuhr. 
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ů MAK 0;0 7— 30 Am 1. April 1914 wurde das Zweiggeſchäft Gott⸗ 

VAI. 0 Klf⸗ 
181, 

Sweiageſchäft 0 
— ů — Glted Miſchle mit dem Haupigeſchäft Aliſtädtiſcher 
— — 40 é V UE 

Graben 92 verſchmol zen, wo ſtändig weitere Räume 
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den Dienſt des Geſchäfts geſtellt werden mußten. 

  

Anfangaszeit iſt in den drei Jahrzehnten eine Firma die zu den führenden ihrer Branche Zählt. 
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STEIKRBE EISENUIVAEEMIEEHAEIDIIIAG Btes Eisenkurzwarengeschäft des Freistaates Danꝛig 
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FRITLZ THIEME 
MALERMEISTER 

Danzig 
Altstädtischer Graben 22, 

                              

Groten hellen Verkaufsräumen zu cbener Erde ſchlieken ſich weiere Rämme, die dem Verrehr mit der Kundſcgaft diener, im erſten Stpäwert in Eiſentvarenhandlungen zu führen bier in reicher. überſichtlicher Auswahl. f. Käufer mit Leiamigteit ſeine Entſcheidung treffen kann. Geſchultes, aufmerkſames Perſonal erleichtert dem Kaufluſtigen die Auswahl. 
Durch weitere Umbauten in großem Maßfſtabe wurde des erreicht. „Aeue Räume wurden zu. Ge⸗ ſchäftszwecken hergerichtet, wobei auf harmoniſche Eingliederung in das Beſtehende ebenſo viel Wert gelegt wurde, wie auf höchſte Z 0 i Ganze macht einen einheitlichen, geſchloſßenen Ein⸗ druck der Zeugnis dafür ablegt, daß hier moderner Kaufmannsgeiſt waliet. So erweitert, dürften dic Carl Steinbrück auch 
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jꝓPPPT See 

Die elektrische Lichtanlage 
und neue Ladenbeleucitung 

lieſerte 

Utto leinrioh Krause 
Hause“ 

-Ist das Licht deiekt im 

     Geſchäftsräume der Firmit einem geſteigerten Zuſpruch vorerſt genügen. 

Architett Hans Mei er, peſſen Projekt für die Ausgeſtaltung des: Gelãndes vor dem Werdertor mit dem erſten Preiſe ausgezeichnet wurde, entwarf die Pläne für die Aus⸗ und Umbauten und hatte auch die Leitung derp Arbeiten. 

HANS MEIER ů Architekt 
DAMIO, Breitgasee 104 ⸗ „ 3 Fenspr. 26264 

Bammmsfihrenbe Fimnen. 
Beteiligt an den Arbeiten waren die Danziger Firmen: Malermeiſter Frith Thieme, Maler⸗ geſchäft Georg Gerhardt. ſermeiſter Richard Wilfon, Glasgeſchäft F. A. Schnibbe und die Beleuchtungsfirma Otto Heinrich ſe; alſes Firmen von gutem KNuf und an⸗ erkannter Seiſtungsfahigteit. — 

        
         

  

      

   

            

  

    

    

         
    

Neue Ausstellungsràume: 

Breitgasse 11i 
Telephon 222 00 
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2 2— 22 2 ů‚ * ů So bachte er, mit eininer Verſtimmuug und eben ſu viel 

Dilemma 9 Sie J ‚ Vehagen, denn er blieb dabei, daß ſie ſo, in dieſer gewittrigen 

Von Grorg Grubenhorſt. Stimmuna, am reizendſten war. 

Gerade ſetzt, wo es Frühling wird, wo es einem wie ein 

Quirl im Blute ſteckt, wo mau ſo recht liebebedürftig iſt, 
gerade jetzt willſt du reiſen, willſt du mich verlaſfen .. —* 

War, ich uußt Due⸗ * ů 
rum mußt du?? 

„Liebes Kind .. 
„Du liebſt mich nichtl Das iſt es! Weiter nichts. Meinſt 

du, ich wüßte nicht ..“ 
„Du biſt nicht geſcheit.“ ů 

„O, ich weiß! Das ſagſt du immer, wenn du ein ichlechtes 
Gewiſfen haſt! Du biſt abſcheulich!“ 

Sie ſetzte ſich auf einen anderen Stuhl, abſeits vom Tiich 
Und ſching ihre ſchönen Beine übereinander, wippte heftig 

mit der Fußſpitze und ſah vorwurfsvoll und hartnäckig in den 

Sonnenuntergang, der auittegelb in das dunkle Geäſt der 
Bänme trypfte. 

Während ſie einer Droſſel zuhörte, die fie, ppetiſch nud ů 

waährend fie wie ſie nun einmal war, für eine Nachtigall hielt, 

während ſie ihren Kummer, ihre verratene und verlaſſene 

Liebe, ihre zuküänftlae Einſamkeit und Sehnſucht mit trotzi⸗ 

ger, genteßeriſch⸗auälender Phantaſie erſüllte, während ſie 

verfuchte, mit den Lippen zu zucken und über ibre entzückend 
fein geſchwungenen, Schultern leichte, reizende Schauter, zu 
ſpielen (bis hinab in die ſchmalen, nervöſen Kinderhände!), 

— während ſie ſo verſuchte, ihrer wahrhaft rüärenhen, be⸗ 
mitleidenswerten Gemütsverfaſſung Ausdruck zu geben, be⸗ 
trachtete ſie bobelß mit dem, gewiſfen Frauen cigenen, Ver⸗ 
mögen des doppelten Blickes ſich ſelbſt, gleichſam aus den 
Kugen ihres undankbaren Freundes., Dieſer eigene Anblick 
rührte ſie bis ins Tiefſte. Sie fand ihre Lage nicht nur 
bemitleidenswert fondern empörend unverdient und traurig, 
und konnte, in dieſem ſo lebhaft empfundenen Uuglück, nicht 
verhindern, daß ihr die Träuen in die Augen traten. Sie 
fühlte die quillende Feuchtigkeit mit wütender Genugtunng 

Und unterdrückte ein Schluchzen ſo namenlos geſchickt, ſo 
unendlich lieb und reizend, daß es einen Stein hätte er⸗ 
weichen müſſen. 

Sehr zart und warm legte er ihr auch ſogleich die Hand 
auf die Schulter, ohne jedoch aufzuſtehen oder vorderhand 

mehr zu verſprechen, in jener ihm eigentümlichen, unerſchüt⸗ 

terlich ruhigen, väterlich begütigenden Art, die ſie jedesmal 
verthurrbe⸗ in ihren tieferen Abſichten unterbrach und darum 

reizte. 
„Untike Statnen willſt du da unten ſtudieren, jagſt du: 

Ich fürchte nur, ſie werden ſehr modern, und ſebr lebendig 
ſein, und du wirſt ihnen nicht ſo väterlich die Hand auf die 
Schulter legen ..“ ‚ 

„Aber, liebes Kind ...“ 

„Und ich bekomme inzwiſchen Anſichtspoſtkarten, wo 

darauf ſteht, daß du ſehr beſchäfttiat biſt, daß die Sonne 

ſcheint, der Ehianti abends am beſten ſchnieckt, und die Näthte 

erquickend und voller angenehmer Träume ſind 8 ch 

kann das glauben oder nicht galanben und mir dabei denken, 

was ich will, mir die Haare ausreißen ünd vor Sehnſucht 

vergehen, — und dich läßt das alles kalt, es amilſiert dich 

nur, wenn ich es in meine Brieſe ſchreibe. Du nennſt mich 
liebes Kind wie immer und verſprichſt mir goldene Berge, 

für den Sommer, für das Wiederſehen „ Waß habe ich 
jetzt davon, jetzt, heute, morgen, übermorgen, diejen ganzen 

laugen wunderbaren ſchrecklichen Frühling hindurch? Was 

helfen mir deine inſamen Poſtkarten? Verrückt machen ſie 
michi Ich ſage dir, es geſchieht etwas, wenn du jetzt fort⸗ 
gehſt! Es geſchieht etwas!!“ 

Es iſt ganz ohne Zweifel, dachte er, am hübſcheſten iſt ſie 

ſo, wenn ſie wütend iſt, wenn ſie droht, weun ſie Gewitter 

macht mit Ahnung und Schickſal. Sie iſt und bleibt doch ein 
unerhört lieber, netter Kerl! 

Ganz oben in den Wipfeln hing noch ein letzter Schein 

des Tages. In der Veranda wurde ſchon das Licht ange⸗ 

zündet. Der Garten war von Gäſten leer. Iu der Ferne 

hörte man die Eiſenbahn. 
Sie gingen den Waldgang zurück. Lange ohue ein Wort. 

Wir werden wieder an dieſer gefährlichen Stelle vorbeikom⸗ 

men, wo die Auemonen ſſtehen, dachte er und ſchob ſeinen 

Arm wie zufällig und in Gedanken in den ihren. 

Sie lleß es geſchehen und fragte plötzlich, unvermittelt: 
„Gelt eigentlich Holgerſon mit?“ 
„Nein, er kaun leider nicht, er wind * 

Ihm fam, ügleich mit dem Erſtaunen über dieſe, wie 

ihm ſchien, frappicrend folgerichtige und natürliche Frage, 

ein Gedanke, den er für geeignet hielt, ihren Kummer, der 

ſich ja ſchon auf richtiger Fährte beſand, vollends zum be⸗ 

rühigenden Ziele zu führen. 
„Weiß du,“ ſagte er leichthiin, „ich werde Holgerſon bitten, 

dir einmal Geſellſchaft zu leiſten, ! Er iſt mein Freund. Ich 

habe dir oft geſagt, wie jſehr ich ihn ſchätze. Er hat aute 

Manieren. Er verſteht es ausgezeichnet, einem die Zeit zu 

vortreiben, hat ein entſchiedenes Talent, zu tröſten und rück⸗ 

ſichtsvoll zu ſein, hat außerdem jehr jchöne grane Angen, in 

die man mit' Vergnügen hineinguckt, und gebt ſo tadellos 

angezogen, wie man es von einem Maler nicht erwartet. 

940 werde ihn alſo bitten, natürlich, das werde ich tun, 
und. 

... was würdeſt du fagen, wenn dein Freund Holgerſon, 

mit den ſchönen Augen und den guten Manieren, ſich in mich 
— verliebte? ? 

„Aber ich bitte dich! Das erwarze, das verlange ich 

geradezu von ihm! Er wird um ſy ailmerkſamer ſein und 

meine Bitte mit um jo mehr Hingabe und Bemühung er⸗ 

füllen..“ 
Sie biß ſich auf die Lippen. Er ſah es zwar nicht, dazu 

war es zu dunkel, aber er wußte es, er ſpürte es ſoöuſagen 

im Haudgelenk. — 
Dann ſagte ſie langſam, mit überlegter und ſehr effekt⸗ 

voller Betonung: 
„Und .. wenn ich mich nun — in ihn verliebte... was 

wilrdeſt du dann ſagen .. 2, 
Er lachte. Es war boshaft, wie forglos und herzlich er 

das tat. öů 
„Liebes Kind, dazu biſt du viel zu geſcheit.“ 

Sie bebte vor Zorn und Empörung. 

Und wenn ich nun einmal mit voller Abſicht nicht geſcheit 

   

bin, wenn ich mich richtig und leidenſchaftlich in ihn verliebe, 

was dann?“ ‚ ——— 

Er zog ſeinen Arm aus dem ihren und legte ihn janft und 

ſorglich um ihre Schulter. — 

Außtßerdem war der Weäa unausjprechlich ſchön. Sterne 

„Dummerchen!. jagte er und ſtreichene mit der gaudeßen hüutelken, Glühwürmchen ſchwärinien, und von drüben, wen 

Hand über das ühle nußd eiwas feuchte Ogar, eneg dich der Gartenwirtſchaft herüber Faudsrahenb, undeutlich 

doch nicht ſo autt Das wäre doch auchneß kein Piacheurh. Sund wie vermehn, nutergieeachtntſer „is rußende, atmende, 

„Was?! Das wäre kein Malheurte Daß du dich nicht ſlüſternde Dunkel, in dieſes Meor der geheimnisvollen, 

ſchämſti Geh, Lat mich! O, wie granſam ihr Männer ſeid. teiſe, tief und mächtig wogenden Nacht, eine dünne, weh⸗ 

wie Atutallageg Lind, n özun „ mütkig⸗füüße Muſik. Die Luſt war ſchwül, Leltſam flackſia 

„Aber, iebes Kind, wos wiülſt du? Jch mache dir l nicht und ſchwer, und mieder auch vlstrich kühl und, als vb ſie ſich 

deui, geringſten Vorwurfl Ich würde dich ſogam poltommen [eaueinander feſthalten müßten, ſo haltlos auf einmat, un⸗ 

ſoilie, wnrum wiißte aar nicht, warum ich arantſam ſein ficher und gefährlich. 

Dai iali iebtei ‚ 
je die Anemynen 

„Da, iſt es jall Wenn du mich liebteit, würdeſt du mich 5 Als ſie an ſene Stelle kamen, wo iim Atvoſe 

erdkvſſeln, wenn ich mich in Holgerſon verliebte, würdeſt du blühen (magiſch. leuchteten ſie beraui), da Sulgtt, ſie ſich an 

mir die Augen auskratzen, mit auf der Stelle umbringen! ihn anlehnen und beide Arme um ſeinen Hals legen. Un 

Uber du, was tuſt du? Es würe kein Malbeurll Als obweil ihm ſelbſt die Knie zitterten (vom ictene Onemobten, 

du froh biſt, mich vielleicht änß' anſtändige Weiſe loszu⸗ Weg), ruhten ſie aus im Piooſe und, yklückten Laeüſer 

werden! O. ich kenue ench! So ſeld ihr allel Alel Aülel“ Cr öſtenerte ihr, daß er eiferſüchtig ſei „bis aufs Meſſere, 

Es iſt durchaus ſatal, dachte er. Da hat man ſich nun Und ſie zog ihm die Ohren lang und neckte ihn mit ſeinen 

iů i tiken Statuen 
glücklich durchgerungen, daß man ſeinen Freundinnen ifer, an ———— 

ſuchtsſzeuen Uubedinat zu erſpären euntſchloſſen iſt. —. da hat Aber nachher, ſehr viel ſpäter, in der Haustür, 10 061 ei 

man ſich aus einer Summe ber peinlichſten Erfabrungeu nachdem ſie ſich ſchon lange und ansführlich verabſchiede 

dieſe einigermaßen taktvolle, und wic mir ſcheint vorurteils⸗hatten, hinter n her, zufällia, ohne Akzent, ganz ohue Ge⸗ 

ſreie, wirklich arußzügige Art de yr Lebenszbeſahuna heraus⸗wicht, wie man Hur noch einmal etwas länaſt Verabredetes 

dividiert. — da iſt man nun, ſoßuſagen am eigenen Leibe, erinnert und wiederholt: 

bereit, das Selbſtdeſtimmungzxeßht der. Frau gu, beweiſen, „ . und veratß la nicht, Holgerſon darum zu bitten, hörſt 

auf die Fenenpoe zu lgene“ la, ſes Euile Hi kücher!hieber⸗ bu. .7 — 

ichtslos, gegen das eigene Herz, mit fauatiſch 2 „ 
ů 

ſ , ,, 
S ren, — ünd mau erle vpfſch u5 Eeint ů 6 g 

ieberraſllunn, bußn anem hieſg Vemühnugen nicht als Ver⸗entzückend-verhaltenen Kioichtessumnen üew Erein aueh 

dienſt, ſondern als Verhrechen angerechnet werden,daß man bilfloßen, ſchickſalsergebenen Verlaſſen het K bein wan⸗ 

für Hrauſam ailt, für brutal (ol), weun man ſich zart ünd ein gana leiſer, ganz heimlicher Vorwurf an un 

voller Verſtändnis zeigt! — leiſer, ganz heimlicher Triumph! 

Die Zulunft / e. 
5 it ü i 0 ů ůj k ſei und über ihre Verhältniſſe, wohlbabend, 

Das Poſtkabriolell hielt im⸗Dorſeingaug von Puvilly,, jauft, gut, klug ſei un 0 

einem in Beanvais gelegenen Markttlecken, beim Gaſthof ſartch⸗ ſei —, ich gebrauche hier die natve Terminolrgie 

„Zum weißen Roß“. Vor den Kauntg:der reihe Herr Unſerer Dörlerin. 
ů 

bundbemohner ſtiegen wir zu dritt aus: der glorreichse Her ſieche Heleſte beträſe, jo lei ſie ebenio bos⸗ 

Weraj von Woufnireil vom Zuſitut, den zugleich die Brüſte baft wie ckenbmüüd uie haßten bbe Vait nülenn Wrande me 

WLior, er Speanlibr ttnd' iner uhrirn ſuſhen Masimnen⸗ rend wir ſeufzten, hob Herr von Ni 0 in neheriim ahteweines 

haumlung, derſelbe, der in Erwägung der voransſichtlichen Mihiens eiwaroe 0 Wiueriitliches Verhängnis! Welche 

Unvergänglichkeit ſeiner Werke von S. M. Louts Philippe abgrundtteſen Unterſchiede gefäüllt es dir (wiſchen dem 

im vorigen Jahr — wenü ihre politiſchen Intrigen keine Schickſal bicler und jener: Menſchen chizurichten, Warun 

anders Wabl vorgeſchriehen hätten 05 Wim,erthnorden — antworte, warum überhäufſt du amauche deingr Winsehreg. 

Mynſeigneur, 85 Herzon 1285 ralteich bin Bibliothekar allen Gaben, Gütern und, igender⸗ behas Falumt⸗ 

3, Kloßſe iben Einert überragend Altelſchen ihnd berühmten gleichen alles vorenthältſt? O, bar ariſches Fatum! 

B Anſtalt, deren Lob ſich erübrigt: ich habe die Könißliche „Ha. leider!“ riei klagend auch Herr Cadoie, Sohn, deiſee 

Bibliothek genannt. Es wartfür mich eine ſehr ehrenvolle ſeufible Seele und deſſen erfinderiſches Geuie imſtande 

Nuszeichnung, lieber Leſer, du, wirit mich darmm beneiden waren, die wrklichen Schickſale im Voraus zu, erſchauen. 

— in ſolcher Geſellichaft zu réiſen. Hat er uicliche⸗ ucethen Leiter Wecne Teſattes, Coll 0 

edieſe Gunſt derrſo wertvollen Empfehlung unrergänglichen Helden leiner Werbe d 

des Heuerals, Serzon vyn Beßons, der mich und die Kleinen Floreſtan, Glorinde,⸗ don lungen an wan Sethenen die 

rotegtiert, und dem wir — ich ermangele nicht, bei der Ge⸗ ſo viel audere neunen, Leider Whein 0 uird üu veichnet 

legenheij das wieder einmal 'feierlich, zu belynen — unbe⸗ Zukunft dieſer beiden Mädchen. Geline we. lier der ſie 

grenzte Ergebenheit ſchulden. ſich will nicht weiter auf die werden durch Insgendoindie Mymnvhe Orithyhs und ihr eine 

Dienſtbefliſſenheit eingehen, mit Valton der Faßr aus dan, clutliche utuyft Gereltet vmpheen Geleſte Wir unter 

ölbten Gebäude, das braune Balken wie Faßreiſen Bukn tet „„ : it ihres 

omunten. herausſtürzte, um lins zu bewillkommnen. Das dem Geſpött aller Menſchen und in der Einſamkeit ihre 

   
   

  

  

    

Sonper war — ebenſo die Betten — leidlich. Herzens dem Alter zuſchreiten. ů 

In aller Frühe ſtiegen wir in den Hof hinab. Der Herr Drei Jahre ſind vergangen: ich halte mich einen Morgen 

f. mi j i i i Zweiſpi i i i is f hre im „Weitzen Roß“ 

‚ us Geſicht hereingedrücktem Zweiſpitz, war in Pouilly bei Beauvais auf, und ke „Weit ů 

(reinentwetten iblanenWeavlel gehſiläl, Herr Cadvie, der ein und gedenke des flür. mich, Wreuusengeßter rſten Anſent⸗ 

einen langhaarigen Zylinder aufhatte, verſchwand in den und die ganze Familie ſo ſchmeiche lich it end in Hieſem 

Falten eines hellbraunen Karrieks, und ich, der Niedrigſt⸗halts, den ich vorlängſt in dieſer Oad. h0i Sohn und des 

geſtellle, am dürftigſten Gekleidete, trug einen ichwardeht gem — Groſen von Montminait verbracte Der erſtere er⸗ 

und hatte einen Dienſtmantel au. B ir gingen in dieſe Herrn. Men M irai itteant 1 init unvergäng⸗ 

E inem Mädchen vorbei, das mit einem Beſen aus⸗füllt noch immer die franzöſiſche Viteratu: v 5 

gerftet wor. Die mit allen Reizen der cecbolaichticher Gr Ruhm. Mcseanigcbürde, Lehmim ichtrgekichen 

ichmückte Magd lä 5 zu. Ein unvergleichlicher [Gehirn zu viel,, Arbei 

Apbiit. Masd löchele mus Ven. Gin n oleich Talent zu viel Leiſtungen zugemutet hatte ... KW 

ů ieben Kinde in Jugend⸗ ſihe einſam im niedrigen S. Herberge, laſſe 
ie Wangen des lieben Kindes ſtrahlten in Fugend ch ſitze einſam im niedrigen Saal der Herberge, laſſe 

friſche und ihre dunklen Angen verxieten eine ſolche Glnt, meite Bliche über die Straße ſchweifen und ſehe ein nenßä⸗ 

daß neben ihr die einer Andalnſierin matt erſchleuen wären. liches Geſpenſt dahinſchleichen. Ja, das iſt ein gepoditeten 

Mit der Majeſtät einer Könſgin handhybte entcrönt'der kammengckrümmeurg werſaülene, chgnehegeancke, wendele 

‚,. beſcheidene — ſthun, genannte — ribn Zügen, glanzloſem Auge ... Wer il „wen 

Arbe.. 0 05 ů üicl und Relbſt die gefiederten Sänger in den Zweigen 

ů ů ůj in. xſt öhli Ich ſtoße einen unterdrückten Schrei 
Geline — ſo lantete ühr Mame — war nicht allein, be⸗] verſtummten plötzlich. Ich Uus Intereſſe der ſimplen, ver⸗ 

v hübjt swürdige Schlingel, junge aus, der die Nengier und das te pl 

WͤurchenVelentetenie ubie waine Art Hoßtaal, richteten ſtreut im Saale Pürnwichendeß ih wortellen, teban Leſer, 

nalaute Bemerkungen an ſie Munünge e anatauft Wir buß ich bülgen bebenerneweiten Paſfantig Die ſchöne Geliné 

mit einer Mi er Ekſtaſe, ia der Verzückung auf! i der öů‚ U0 ů lir. 

nerubten. dielen ländlichen, wylliſchen Frohſinn atmendenvon damals wiedererkannt babe? — die Tränen ießen we 

Genrebild ein Lächeln zu ſpenden. Mit Jeiſerer Siume 10 ben Gerbeieile Hieſe eln, 

b i ötzlich ei ißgeſtaltete und häßliche, im Glauben, es ſei etwas zugeitoßen, eilt. eiu⸗ 

grcßause welcheung waallige cennharß, ſie trat ans fache, ehrliche Froht wehe cer meine beint peſfunnslos pe. 

ei Stall, i i U erzä i i s iſt Geline. Sie bat X 2 

einem Stall, worin Tiere Uutergebracht waren, dertn. Namen erzählt ſie mir, „das i peffHKummer hat 

ichre i Schri Se b iſt ſie um ihr Geld gekommen, d u 0 

niederzujchreiben einem Schriftſteller, der Selbitachtung liebt, auch öheit ibet undihrt Schönheit vernichtek; iie 

beſitzt, keineswegs geziemt. Es war eine Frau — wenn es ihre Geſundhei vere it uoe und ſchlimmer 

ſtatiet iſt, dieſe Bezei in be⸗iſt für immer zur Einſiedlerin gewrrcid u⸗ p 

geſtatiet iſt, dieſe Bezeichnung dauf ein Wefen von un mer zz Gindge Reilende und während dieſes 

ſti Alter, oͤhtie Formen, an uwenden, wel he der⸗dran wie eine Witwe. Einige ůi hren 

maßen Münwelte⸗ Paß Euftans Pinten daneben unanffällin traurigen Berichtes berangetreten und aus unſer aller 

erſchienen wäre; ihr, getkrümmter Rücken erinnerte an den Augen ſchießen Tränenſtröme 

Bogen eines unirdiſchen Kriegersß: die Bruſt war einge⸗ „O meine Meiſtert Wie hoben wir uns getäufcht!“ 

‚ Hüftknochen ſtachen für Augenblicke aus den ů ů nwillkürlich an die 

bumpen,in vie r eindgepodt Mar, herans. Tieſe Unbefinier⸗ umnels ich ytmoigerten Miontmirait uund Eadeis aus⸗ 

bare Heitamd rbeirerte ein wanp gedi mneclicht diörwrrzer Heiprochenen ichönen Prophezeiungen und Imrroneſautcheee 

v ffeljarbe, eine gau, nne St rzer 15 1 Ddin 7 ie andere 

Har rs ſchten Aibellaufdemalt, eine zu kurze, dem Mund ön⸗ Anter ünen ejag onNen Die anderel. und Meine Er⸗ 

Puntiten daßFane eine bängende unteripve vervon⸗ innerung beichwört das Bild des mißgeſtalteten Mädchens 

ſtändigten das Ganze — die unlere Augen herauf Aber von Hicherteit erfüllt Ancgnic. un genan, 

Das waren die beiden Erſcheinungen, die ae ahe nach ihr zu erkunbigen; ich ů‚5 im vo S3 be inäter ſehe 

Vere Vietor Sugs, ſalls er den Vorong benoſpen lälte in waßendte ande antworSe kauerte ant eimem der Steine am 
K* o. * i i re. i 

unſerer Geſellſchaft zu weilen, nicht verſäumt haben würde, Portel Moch immer war ſie ſo abſtoßend bäßlich, doch ihre 

n, i 
au. Aber ‚ f Tiefen des 5 ů 

zwiſchen dem Schicklalsloſen, dieſer Mädchen war ein ſo ü „„ „ —— 

grauſemer, daß unſere Allgen ſich feuchteten! Bei der Ach näherte mich ihr; da ſah ich, daß ſie nicht nur lächelte, 

Wirtin eingezogene Erkundigungen ergaben, das Geline, ſondern guter Hoffnung war. ——* * 

ů ů x‚ 
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ů Srofßer Sterm & 
Zophot, Fernruf 179 

   

  

lollebter Ausflugsort v. Zappot u. Ollva 3 

Kein Paf nötig, da im Freistaat ? 

  

Menu von 12—3 Uhr 

  

Du
nt
i 

EEE 

.UMM&ei----ÆE=e««r 

Restaurant und Caié 

Alürgerheim“, Zoppot) 

  

Kurhaus 

Clettéau] 
Inh.: V. Lukas 

Will man wirklick 
sicn erholen, 

Sei die Statte nur 
empfonilen, 

Wo Musil, Getrdnke, 
＋ 

Speisen. 

el, 102 Inh.-U. lWen Borcntrahte 12; à Alle Gdste freudig 
Dient am Weltde golegen, 3, Klinuten vom I8et — 

ö * Voalch Allahssorpe 
ö lösen. ö 

LDuſAl fudi 2S cιπHðꝭõðx Tdglich 2 Darum nur ins 
Inhi.: V. 7hiel Otive Tel. 45 100 3 E fi 

See, Dortenlensr Kurkonzerte Emu 
Zimmer mit und ohine Pension   

  

  E — *.
 

— U 2 
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Höhenrestaurant Siohxentels 
inh.: L. Zelr Zoppot Telephon 27 

   
    

    

  

Schönster Ausaichtrpunki an der anzen Kale 

Diner v. 12 bia B Uhr, Relehhaltige Abendlerte 

Elegepte Käume für Gepellschalten u. Verelpe 

  

— die erhrliern i man 10 
eeeeeeeeee ſerer Großeltern Zeiten ſich 

—— * 4 friſch erhalten haben. Der 

Sumnerschützenhaus; 
Lel. 23150 Crobe Allee inh. W. Salllol 2 

nenuiche Fernsicht Ober Stait u. hafen . 
erreichen, bietet Tauſen 

Jeden Sonntag nachmittäg 3½ Uhr 4 

3 Fiaſfee-onzert:? 
&Der anerkannt gute Kaffee in 7 

wege lüßten, in Serpe 
nen zu H. 

50 Plennig. Hühgeln ‚ Eizeves Gebäael ?7 in grinen, 
Le------e--. .-, 

wohlbetannte Gaſtſtätte. 

Geht mam über den 

  

Cafè und Restaurant 

U. Eltort. ſir. Hilęe 32 
Telephon 252 72 

* 

Solides Familienlokal 
mit Gartenbetrieb 

4 
Billard und Vereinszimmer 

Jo kommt man auf 

Kronprinzenhöhe, von 
man einen 

all dieſe Berge überragt 

über den Zerneckweg      

  

‚ ů Restaurant und 
0 
5 

ů Kleine Molde 57 

b 

  

      

  

    

     

  

    Cafs „LIur Dstses“, Brösen 
Am Tenniaplalz, dem Kurhaus gebenüber 
nelegen: Jeden Sonaleg Unterhaftüngemusil 
wit nachlolgendem Tenzkränzchén. Speisen 

Gelränke zu mäpig. Preisen u. der beliehte 
ortionenkaf. 
Plentagencal 

  

Esladet ein aie fidh. lph des 
Westerpistie“ B. Budzrus. 

  

* 
2 
7 
2 
2 
2 
H 
2 
2 
2 
7 
2 
2 

  

    

     
         
       

  

vom Eichauus Obra u. d. 

Vergessen Sie nichtl 
Konxert und Tanz. 

   

Von Jüſchkental 
Jäſchlental mit ſeinem 

Wald und ſeinen Gaſtſtöät⸗ 
ten hat eine Vollstümlich⸗ 
keit wie ſelten eine zu Dan⸗ 
zig gehörige Gaſtſtäkte. Das 
bemeiſen ſchon die Lieder, 

von Danzigern Erholungs⸗ 
gelegenheit. Bequeme Wald⸗ 

ügeln, die ſchöne 
Ausſicht gewähren. Zahl⸗ 
reiche Durchblicke geben ein 
immer wieder wechſelndes, 

Portionskännchen, Inhalt 2 Tassen, , roizvolles Bild. Eingebettet 

das „Forſthaus Jäſchken⸗ 
tal“, die allen Danzigern 

besplatz bei Zinglershöhe, 

vorzüglichen 

Rundblick hat, ebenſo von 
der eiwas oberhalb liegen⸗ 

den Wilhelmshöhe. Aber 

Königshöhe,- zu der man 

Wa COE 
„Büirgerstllbchen“ 

ů 
Die bebagliche Gaststätte 
———— 

Moltlau-Pauillon 
Das beliebte Fowilienauslugtziel 

sonnabend unti Sonntag 

Bstinge meinen grohßeg in voller, Blöle 
stebenden Garten in ewpfehlende Erlnnerung 

C. Feversãnger 

langt. Ganz Langjuhr und 

Umgebung, die Mneg⸗ 
Bucht, die Berge von? 
gau und Pießlendorf ſind 
von hier aus prachtvoll zu 
überſehen. 

un⸗ Nach Pietzlendorſ führt. 
ein von Ausflüglern viel! 
benutzter Wog. Er beginnt 

  

bäanten anfwärts. 
den Höhen des Binnenlau⸗ 

des hat man erſt einen rich⸗ ů 

ligen Uoberblick ſiber die Wie 
außerordeutlich ſtark hüge⸗ 

  

Endstation der Straenbahn Nr. 4 
* ů 

Hetrliche Seeterrasse 

U Küde- Luopv Monditore 
Diners von 12—3 Uhr 

Reichhaltige Abendkarte 

In meiner 

Maffoeküche an dor Promenado 
EKallee in Tassen und Porlionen 
zu kleinen Preisen. Mit- 
gebrachler Kaſſee wird zubereitet 

(IMch Hebüte 

       M, GRABO 
  

über Pietzkendorf nach Müggenwinkel 
auf dem Kammwege rechts 
vom Jäſchkentaler Grunde 

a⸗ und führt über einiße Ab⸗ 

Pietzlendorf bei Niplow 
läßt es ſich nach dieſer ge⸗ 
nußveichen Wanderung gul 
raſten, weun man es nicht 
vorzieht, im beuachbarten 
Müggenwinkel bei Mar 

eingzukehren. Der 
prachtvolle Obſtgarten, der 
zu dem Caſé Müagenwin⸗ 
kel gehört, iſt für die Be⸗ 

Hier von 

  

den 

nti⸗ 

iegt 

La⸗ 

die 
der 

die 

ge⸗ 

   

  

Caſé u. Konditorei Frltz Dobrick 

Heubude 
Heidseestraßs 19 

Ie Kelfee. Eigene Kodcliiorel. Cut geplefte 
Ceitäake, Rslsleſle für Wandeter upd Radfer 

— . — 

Tel. 218 23 

  

Strandhalte upt Soebac Welckseimünde 
Telepbon 230 15 

Jeden Sonntag: Kalfee-Konzert 

Gute Speisen uod Getrinke 

Mead von 12 bin 2 Ult 
Solide Preise Pyaul Slodler 

Niotilaü Nr 10 

Einiritt ſrei 
   

ůieeeeeeeeeeeeee, 
  

E 
INIIK Klein Walddorf lel. 212 

Mukeekonzert und Besel 

Holzmarkt Nr. 12/14 
          

Café Sedan SOES 
deden sonnabend und Sonntas 

Anlegeslehe fut Ruder- und Pad.elbocie 

     

  

Gartenwirtbhchatt 

       W 72 
ber Molhe 2 kopisbte den Hehiten Cirten. Verehen 4 
gelegener ＋ und Gesellschalten mein Lokal zor un- 7 

88 Ausilugsor genehmen Bert. Cule Spelaen u. Cehänke. 
＋ Mitiee Preise. Aui Wunach Auto oder 
2 Fuhrwerk zut Vetiügung. Telepbon e21 0U5 

   

  

   
lschaftstanz 

* i. E 2 2 82
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lige Landſchaft. Im Cafö 

Forſt von Jäſchkental, von —5 

Langfuhr in kurzer Zeit zu Li e 

  

    

     
        

    

ſucher geöffnet. Unter den 
bhlühenden, von unzähligen 

„Bienen umſummten Bäu⸗ 
men läßt es ſich löſtlich 
ruhen. Man kann von hier 
aus enbhvoder über, Gul 
Dreilinden den rechtsfüh⸗ 
ronden Wen nach Emaus 
benutzen oder auch in Rich⸗ 
tung Zigankenberg durch 
die Molde hinab zuüm Neu⸗ 
garter Tor wandern, 

Ein dritter Weg geht vor 
Ziganlenberg und Waſſer⸗ 
werk rechts ab durch die 
Schlucht und Schlapker 
Gang nach Schidlitz, die 
Hauptſtraße entlang bis zur 
Schillingsfelder Straße, 

dirſe entlang und die Alte 
Sorge hinauf nach Altdorf 
und Stolzenberg. Hinter 
dem Kirchhof und zwiſchen 
Biſchofsberg und Jeſuiten⸗ 
ſchanze landen mir dann 
am Petershahener Tor. 

Dreischweinsköpfe 
(Waldrestaurant) 

Herrliche Radaunespaziergänge. 
Bequeme Autobus- und Babnverbindung. 

Inh. W. Ennolch- Tel. 28909. 

    

  

-- 

Catée 

Pietzkendorf 
Das schönste Ausllugsziel! 

Ewpfehle mein altbekanntes Famillenlokel 

    3* 
„* —— 

—
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—
—
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Hotel indenhof 
Sohnsack 

Tel. 39 Inh.: A. Schneider 

Idyllischer Gatten · Neu erbaute 
Glasveranda 

Prima Kaliee Gute Küche 

Fremdenzimmer mit Persioij 

eerEEr 

    

      
      

  

B. Nipkow „ 

EELDCT 

   

   
  

Konditorei und Cate 

HEUBUDE 
Dammstrale 34 Renk & Co. 

Gutes Gebäck. Solide Preise        

Micsvlsschashaus Heubude 
Inb.: Tiana Konzler 

Heldseestr. 35 Telephon 270 1e ö 
Angenebmer Auſenthalt im Garten 

0 

Got gepllegie Blere und LIxvore 
Solide Preise 

Großbber Saal mit Bübne für, Vereine und 
Cerellacholten nlebt zur Veriügung. 

——————— ——— 

7 
0 
0 

ů 
0 

Kaltes Büfeil „ In Kallee u. Kuchen 

    

ieiieiiiiiiiiineiiieriiii 

Cafée Waldesruh 
am Heidsee 

a Kaffee und Gebäc 
abes Bolen Cepllerie Cetriel- 

Solide Volksproiise. 
Angenehmeg Auleylfalf fur Famſten, 

Wanderer. Vereine usv, 
Miigebrachler Kyllae 

Vrd aüf Wonaeh aulkebraht 5 
EE e 

un der Sltandhtomenada Heubude— 
Weichselmünde gelegen 

empliehlt sein LoEal zum angenehmen 
SSe- u. Waldaufenthalt 
Monu von 12—3 Uhr PAULSIEDLER 
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Blirgerheim Heubude 
RESTXURANT UND CAbE 

Olio Schönwiese — Heldseestrage 1 
2 Minulen von der Sirallenbahn-Hulteslelle 

empliehlt seine Lokalitäten 
ſür Ausklügler und Vereine 

Mittagetischzu soliden Prelge 
Siiieierirunnunmt 

    

   

    

   

         

     

        
        

     

  

ü „ErfuofESHEID 
Reslaurant und Cale / inh: Ffilx Kleinſold 
ELVIDudle, Dammsttaßße Nr. 14 

Minule von der Pampfer-Anlegestelio 
Aurganehmgr Apſeyllolt im Carten 

Solis Proise 
Colßepllente Biere und Lilbre 

Waluhäuschen - Hohnsäck 
Inhaber: V. Schmschs Lelepboa9 
Pensionat · Restaurant 

Konditorei 
Dampteranlegestelie 

  

— 

In Bofins ade 
2 Minuten von der Dampferanlegestelle 

trinken Ste lhron Kattee bei 

Al. B. BECK ER 
Konditotei und Caſé, Lelephon 41 

Vorzüglicher Mittagstisch 

Out gepflegte Biere und Llköre 

  

LODD“e 

Süasthaus, Zur Fänre“ 
Bohnsack 

Tel. 11 / lab. Exad Rama 
Sal, vnd CgtonvIrschalt 

Her gule Biilagslitch 
Zinmer mit Pension 20 Lollden Prelben 
OCOOOe* 

Bahnhofs hotel 
Kahibude 

empliehlt seinen Gästen und Aus- 

flüglern sein Lokal und schattigen 

Garten zum angenehmen Aufenthalt 

Grölere Gesellschaiten haben in 
Speisen und Getränken Ermäblgung 

Kalte und warme Küche 
zu jeder Tageszeit 

WALTER GRABEOWSKI 
Telephon Mr. 22 

      

  

      

       
         

   

      

   
   
     

       
      

    

    
    

     

        

    
    

     

       

  

Danzigs Einheitsſtenographen erfolgreich. 
An dem großen Preis⸗Richtig⸗Schreiben, das der Deutſche Steno⸗ 

graphenbund anläßlich ſeiner Werbewoche im April im ganzen 
deuiſchen Sprachgebiet für alle Kenner der Einheitskurzſchriſt ver⸗ 
anſtallete, haben ſich durch Vermittlung des Vereins für Einheits⸗ 
Wvtettn, in Danzig auch zahlreiche Danziger Einheitsturzichriftler 
eteiligt. 

Die beſte Arbeit aus Danzig lieferte der 19 jöhrige Otto Wedel⸗ 

Danzig⸗Langfuhr ein, der erſt in dieſem Jahre die Einheitskurz⸗ 
10615 erlernte. Seine Arbeit wurde mit einem erſten Preiſe aus⸗ 

gezeichnei. ů 
Weiter erhiélten aus Danzig Preiſe: 

Danzig⸗Oliva, Hans Ziebandt⸗Hanzi idlitz. Horſt Bury⸗Danzig⸗ 
Langfuhr und Artur Marſchall⸗Danzig; 2. Preiſe: Ilje Irſay de 

Irja⸗Zoppot, dans Boetiger⸗Zoppoi, Hermann Schulz⸗Danzig, 
Aljred Adler⸗Danzig⸗Langfuhr, Fritz Heinemann⸗Dan, ig⸗Langfuhr, 
Hedwig Forſtenbacher⸗Danzig, Elſe Freytag⸗Danzig, Mila Lenſti⸗ 

Davzig, Frieda Abel⸗Zoppot, Walter Chriſt⸗Danzig⸗Langfahr. 

Walter Zielle⸗Danzig. Werner Radtke⸗Danzig⸗Langfuhr, Fritz Kall⸗ 

ig⸗Langführ, Elfriede Buchner⸗Hänzig, Irma Brandt⸗ 

   

   

1. Preiſe: Luiſe Toepper⸗ 

   

  

  

    

Eliſabeth Mehrholz⸗Danzig 
3. Preiſe: Erich Hirſchgänger⸗Ohra, 

Klemens Forſtenbacher⸗Danzig. 
Insgefamt beieiligten üch an dem Preisſchreiben über 10 000 

Einheitskurzſchriftler. 

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 
  

Den ärztlichen, Sonntagsdienſt üben, aus in. Da y.z ia: 
Tel. 268 66, Geburtsbelſer: 

23 82., Geburtsbelfer. 
Tel- 2461..—., M Lan s Lu br: Qr, I. 

belfer 

Dr. Paarmann, Altſtädt. Graben , 
Dr, van de Kamp, Holzmarkt 15. Tel. 
Haüune, Hundegafe, 31, 
Hauptitxaße 6,, Tel. 418 16. Gebur, 
ſtraße 30.,, Tel. 412 000.— .un 
kowfki. Slibgef Stigße 67. Set 

  

Nomo. Jiicht b elsergaſſe 13. — In 

Heudemerks⸗Apotbeke, M elzergaſſe g: öwen⸗NAvpolheße. 
Aöotheke zumg, Danliger Warhen. Hreitagne 

  

Kaffubiſcher Markt 22: Heveliuä,Apptheke, Rähm, 13, Sonnen⸗Ivo⸗ EUiD 
theke, Holzmarkt 155 — n 125 2f Gedania⸗Apolbeke, Meu-⸗ Veuiſinungenmor 

E Lli — ‚ ße 90. — Sn SEi Wüde pir 0 For Dr. E. K. 9 

en er, vaer Straße 80. — Siadtachjen⸗Lhra: E. K. 
Slern⸗Avoihcke. Sladlachick 7. — In Heubude⸗ MNeotheke Heu⸗ neuigtetien. Stortfunk.      hr, Kurl Urban⸗Tiegenhof, Artur Knoblauch⸗Danzig; bude, Gr. Sebaaditraße 1. 

und Joſej Forſtenbacher⸗Danzig; 
Oskar Kroß⸗Danzig Ind 

Ä enfAhr waffer: Dr. Vycs⸗- 

Vesbant Weh Efeh Feniſc nn-Dane Wüüinhoff. er 1 ＋ i in 
,g, I. U 

2 — 
serg vom 10. bis 16. Juni in Danzi.g 

97%, Vabnbofs⸗Abothete, 

O:, Morgenandacht: 

Seitung: Oi 

   Breuke. —1 
Petterbericht.     

  

     
   Leonbardt. — 15. 

Langgaſſe 7: Drom: e) De 

     

  

    —ů Tanämuſit. 

Madio⸗Stimme. 
Programm an Sonntag. 

Vokaloktett. Dirigent, Ernit Maſchke. —,A1. 

Deitpree Anchetvnuiit) leiterm sik), Kavelle 82 Sſpcheriraghn Danzig. 

ermuſitmeiſter 12 „ un, 
Patäfnzi⸗Spomv. s, Syntd ut iland. des Fußöall⸗Rückſpiels Balter⸗ 

. en Südoſtdeutſchland. 
Krenkt, eg Riebertracuna des Nauener Zeitzeichens. —., 19.04: 

1345: Uebextraauna aus, Berlin; Hauptverfamm⸗ 

Anco ing des Vereins Beuticher Inaenieure, i 

Dr. Swierzewiki, Häandt⸗ p. c. Carl Wendt, Eſſen: Gymaßccesgelſiet und. Uſmban db Olie⸗ 

arbelt im Juscnienrberuf. 2, Geh., 9 2 V 

menichcidt, Kölnzi,Knnſt und, üüeln —515„ S 
4% Jugendſtufidei — 

haltenes Hochmoßr in Oftpreußen; P. du Bois⸗Renmond. —, tchis 

.] Dis 18: Nachmittagskonzert. Hichmüngene — 18: 

U•e Nrocß 1005 eigen⸗ 

jarxer Lic, Blante.   

lte Gefänge, Kgb. 
aerberichl — 11.05:      

Heberi. ehertragung vom 

Sprechcr:„Sportlehrer Geora 

1., Dtrekior De.-Ing. bhil. 

.Rut. Richard. Rie⸗ 
.5 Schachſbniük . S. 

Die Zehla, ein im Urzuftand er⸗ 
.15 

er⸗Arheiterdichter 
ichtungen: a) De eirgvälſche Kuftur; 

ů err 2 openfleinten Woldt De Nolhrlichs 

‚ Forſtliche Winke für den kleinen, eſitzer. 

205 baperidglßeih; Sberſtz ſter, a. 8. G.—Schö 

19.10. Humor in ber Weltdichtung., 7. 2 

  

    Sct ie 
nd: „Son Quichvte. übend:, 

er. — 20: Großer, bunter. Abend. — Ca. 22: Tages: 

ᷓ᷑23•86-24: Utebertraguna aus Berkin!   
    

 





  

  

     

  

Die verkennten Helferr. 
Wenn ver Altsiel jeiue Wirtunal tut. — 

Ant Naſtmittag des 9. Mal hatte ein Kaufmann K. ſchon 
üb lich dem Alkohol zugeſprochen und fühlte daun das 

üis, zur Dämpfung der Geiſter des Mikohols eine 
20 Kaffee zu trinken, zu welchem Zwecte er ſich in ein 

   Café in der Langgaſſe begab. Doch belietz er es auch dort 
nicht heim Kaffec allein, ſondern trank noch einige Schnäpſe, 
dic ſeinen alkoholiſterten Zuſtand noch ſchlimmer machten. 
In bieſem Zuſtand ſtieen der Büffetier R. und der Friſeur 
N., Welche in dem Caſé geſeſſen und auch ſchon ieder eine 
beidliche Portion alkoholiſcher Getränke genoſſen hatten, in 
demt,gzum Abort führenden Gana auf K., der erheblich 
ſchwankte. Nun will allerdings ein Angeſtellter des Caſés 
beobachtet baben. das P. den Kaufmann an der Bruſt ge⸗ 
packt⸗ bäte⸗⸗ 5 N. ſich an feinen Taſchen zu ſchaffen 
gema e. . öů 

Bald darauf ſaßen alle drei bei einer Flaſche Sekt. Nach⸗ 
dem der Kaufmann bavon ein halbes Glas getrunken halte, 
war er mit ſeinem Verſtand vollkommen fertia. Er ver⸗ 
mochte nur noch zu erklären, daß er kein Geld mehr zum 
Bezahlen des Sekts habe, und aing auf die Straße hinaus. 

Dorthin ſolgten ihm die Angeklaaten, und nun wollte 
der Landwirt, der für die Angelegenbeit ein beſonderes 
Intereſſe gezeigt hatte, beobachtet haben, daß die Ange⸗ 
klagten in verdächtiger Weiſe auf K. eindrangen und ſeine 
Taſchen unterſuchten. Dieſe beſtritten, etwas übles gegen 
K. im Schilde geführt au haben. Sowohl bei dem Vorfall 
vor dem Abort, wie auf der Straße haben ſie den K. nur 
aufrecht gehalten, damit er nicht wieder hiuſtel, wie es ſchon 
vorher geſchehen ſei. Belaſtend für V. erichien allerdings, 
datz nach ſeiner Keſtuabme durch einen von bem Landwirt 
berbeigerufenen Schupobeantten auf dem Polizeipräſtdium 
das, Ziaarettenetuis des K. gefunden wurde. 

Bei ſeiner reſtnahme hatte ſich B. dem Beamten gegen⸗ 
tiber heftig widerſetzt. Ber Kaufmann batte urſprünglich 
etwa 65 Gulden bei ſich gehabt, die er auch in ſeiner Be⸗ 
zechtheit verloren haben konnte. Er betonte ausdrücklich, 
daß er, auf die Beſtrafung der Angeklaaten keinen beſon⸗ 
deren Wert lege. Er habe infolge der Trunkenheit jede Er⸗ 
innerung an die Sache verloren. 

Die Beweisaufnahme ſiel zugunſten der Angeklagten aus. 
Nach längerer Beratung verkündete der Vorſibende das 
Urteit dahin, daß die Angeklagten wegen des angeblichen 
Uieberfalls auf K. freizuſprechen wären. Wegen des Wider⸗ 
0 Cutbenn den Beamten erhtelt P. eine Geldſßtrafe von 

ulben. 

   

  

  

  

Rundſchau auf den Wochenmarbt. 
Die erſten Kirſchen ſind da. In kleinen Bündchen, 8 bis 

10. Stück enthaltend, werden ſie angeboten. Das Bündchen 
koſtet 30 Pf. Die nabrhafte Banauec ſoll noch 70 Pf. bringen. 
Schöue Aepfel ſind zu Hügeln aufgebaut, das Pfund 2,50.G. 
Für 1 Pfund Tomaten werden 2,25—2,50 G. verlangt, für 
Stachelbeeren 50 Pf. Das zarte, junge Gemüſe iſt ſehr 
teuer, Spargel wird mit 90 Pf. bis 1,60 G. feilgehalten. 
Das kleine Köpfchen Blumenkohl koſtet 2 G., das Bünd⸗ 

wiebeln 20 Pf., 1 Köpſchen Salat 20 Pf. Ein Bünd⸗ 

  

chen. 
chen Karvilen 40 . Eisſapfen koſten das Bündchen 10 Pf,. 

werden 70, Pf. ebenſo Radieschen. Für6 kleine Koblrabi 
verlangt. Die. Mandel Eier preiſt 1,50—1.70 G. Für 
auen 2 üutter werden 1,40—2,00 -G. gefordert. 

U 

Wuße ckchen und all den anderen unzähligen Blumenarten. 
Was die Natur an Schönheit bietet, iſt auf dem Markt in 
nverſchwenderiſcher, Fülle ausgebreitet. — Für Fleiſch werden 
verſchiedene Preiſe efordert. Man zahlt für Karbonade 
1—,40, G. für das Pſund. 
80—00 Pß. Für 1 Pfund Rindfleiſch werden 1,00—1,30 G. 
berechnet, t 
heute billiger mit den Fleiſchpreiſen. Auf dem Fiſchmarkt 
ſind viel Flundérn . haben, das Pfund koſtet 30—60 Pf., 

     

  

   

Pomuchel koſten 50 Pf., Steinbutten 1 G., Aale 1.30—2.50 G. 
ö‚ Traute. 

Schlußß im Stadttheater. 
Das Stadttheater geht am 15. Juni in die Sommer⸗ 

ferien. Es kommen bis dahin noch zur Aufführung: 

Sonntaßi, den 10. Inni, abends 8 Uhr: „Der Hexer“. — 
Montag, den 11. Juni, abeuds 8 Uhr (Serie 1): „Der Tauz 
ins Glücd.“ — Dienstag, abends 774 Uhr (Serie 2): „Der 
Rofenkapalier.“ — Mittwoch, abends 8 Uhr: „Der Hexer.“ 
— Donnerstag, abends 8 Uhr (Serie 3): „Das Holland⸗ 
weibchen.“ — Freitag. abends 7½⁵ Uhr (Serie 4): „Das 
Wunder der Heliane.“ — Schluß der Spielzeit 1927/28. — 
Sonnabend, den 16. Juni, abends 8 Uhr (Preiſe B Schau⸗ 
iniel) Sonderveranſtaltung: „Der Biberpelz.“ Eine Diebes⸗ 
komödie in 4 Akten von Gerhart Hauptmann. Vorverkauf 
ab Muntag, den 11. Juni an den Theaterkaſſen. 

Wie ſie ſich verabſchieden. 

In der Auſſührung der Operette „Der Tanz ins Glück“ 
am kommenden Montag treten bie Herren Spehnker und 
Sterneck zum letzten Male in großen, ſtücktragenden 
Rullen auf. Wie bekannt, hat Herr Soehnker für nächſten 
Winter ein Engagement an die ſtädtiſchen Schauſpiele in 
Baden⸗Vaden abgeſchloſſen. In der Aufführung des 
„Roſenkavalier“ ſingen Fran Strehl und Herr Bit⸗ 
terauf letztmalig größere Partien. Am Mitktwoch ſpielt 
Fräulein Rodewaldt im „Hexer“ zum letzten Male eine 
bervortagende Fachrolle. Der Donnerstag gibt mit der 
Operette „D. 

    
   

  

egenhe in nochmals r. Können 
       

      

  

    

  

      

  

   

  

    

      
    

    
     

   
Kauimännische Ausbildunt — 

von jurngen Damen und Herren für den 
Kontorberut, bestehend in 

Buchführung 
Rechnen, Korrespondenn, alltg. —— 
arbeit., Schönschriit, Reichskurzoch 
Maschinenschrelben nach dem Tastsystem 

Tages- und Abendkurse 
Lehrplan u. Auskupfſt kostenl. Retenzahlung. 

Otto Siede, Neugarten 11 

  

     
       
   
    
    

  

  
  

  

1622— EET ämtliche Vetersbesehn. 2. 

‚ Holzſchuitzereien bittet um Wälche 
Iitört, aus Wafchen in u außer hdemCEhel, 
Kranſe. Gusere erNsehfeerte Wit 12 Geben.—5. ing. 

VPoggchpfubl 22. a. S. Exved. d. „Volköſt. lan die Exv. 5. 

K 

ED 4 Hühner 
G. Auf allen Wegen duftet es nach Flieder, 

Schulter koſtet das Piund. 

Einige Stände in der Halle ſind wie ſonſt auch 

  as: Hollandweibchen“ Fräulein Hötter und. 

  

Kenninis, daß ich ů 
1028 in Meuriſbinaſe, geesüier 

Sristersmſon erenne. 
Um güigen Zuspruch bittet öů 

Salon olt. I. Damm 1b, rel SC4% 

  

    

Aiimüdell Meehisbüno 
V igei jeder Ae, waſei. vlätt . del 272 —83 u tietf(Beraütung 4 G.) kann K erm. Anzeigen inb beſhtzegere, ſich melb. Montas 2 Uhr 

DHQMD— nachm, Fortbilbunasſchule 
Saal. 801. 8 Settchergaile. 

Vlätlerin u ebes 2732 Mödchen 

  

üA＋ V Ei Ebelr 
um;e F.) an, liebev. evang. ſow. neite A, Günge v 

    

dankbaren PNartien zu entfalten. JFür Freitaa iſt eine 
Wiederholung der Oper „Das Wunder der Heliane“, an⸗ 

leſetzt. Von ſcheidenden ttünſtleru ſingen au dieſem Abend 
Frau Dahmen und Fran Strehl, ſowie die Hexren 
Bitterauf und Engelberg. Dle Regie führt Herr 
Dr. Volbach, der auch mit Ablauf dieſer Spielzeit ans 
dem Verbande des Stadttheaters ausſcheidet. 

  

Min den Loßhhraßtwogen in die Weiche. 
Ein Autounglüct aüf der Weichfelmunver Fähre. 

„Geſtern nachmittag ereiguete ſich auf ver Fähre bel Weichſel⸗ 
münde ein Unfall, der leicht hätie böſe Folgen annehmen 
können. Der Laſtkraftwagen des Fabrikbeſitzers Jalob Wirt 
ans Oliva ſollle mit der Fähre übergeſetzt werden. Der Wagen 
ſtand bereits auf der Fähre, als ein Fuhrwert antam, das 
auch noch auf die Fähre wollte. Noch einmal wurde der 
Motor angeworfen, der Laſtkraftwagen ſetzte ſich in Bewegaung. 
der Chauffeur breinſt, die Bremſe verſagt, der Laſttraftwagen 
fährt durch die Sperrkette und ſtürzt in die Weichſel. Den ver⸗ 
einten Kräften einiger, Perſonen gelang es, den Führer des 
Wagens herauszuziehen. 
„„Das Unglück iſt auf ein Verſagen der Bremſe zurückzu⸗ 
ßühren. Schon auf der Fahrt zur Fähre bemerkte der Führer 
es Laſtkraftwagens an der Bremſe einen Deſelt, den er jedech. 

Leſern zu haben glaubte. Der. Wagen iſt durch einen Kran 
geſtern wieder gehoben worden. 

—— 

Neureglung der Steuer für Kraftfahrzeuge. 
Die Beſchaffenheit der meiſten Straßen, insbeſondere der 

Chauſſeen, iſt den hentigen Verkehrsverhältniſſen nicht mehr 
angemeſſen. Aus elgener Kraft können die Landkreiſe die 
Wege nicht verbeſſern, denn die Ausgaben für Straßenbau 
werden immer drügender, Um die Mittel für den Straßen⸗ 
bau anfzubringen, ſoll die-Kraftfahrzeugſteuer umgeſtaltet 
und als reine Zweckſteuer erhoben werden. Das Auf⸗ 
ßonwen ſoll ausſchließlich zu Straßenbauten verwandt wer⸗ 
en. 4213 

Nach dem Geſetzeutwürf, den der Senat bem Volkstage 
zugeben ließ, ſoll der jährliche Ertrag der Kraſtfahrzeug⸗ 
ſleuer von 500 000 Gulden auf 660 000 Gulden, bzw. 1) Mill. 
Gulden gebracht werdeu. ů 

Ende Dezember 1927 waren in Danzig vorhanden, 808 
Krafträder, 1231 Perſonenkraftwagen, 562 Laſtkraftwagen und 
60 Motvromnibuſſe. ů ö 

  

En Veuiber fihrt die dentſhen ydologen 
„Prokellor Henning nach Genf aeſchickt, 

Für den unter dem Schutz des Aſtternativnalen Inſtituks 
für geiſtige Zuſammenarbeit des Völkerbundes nach Paris 
einberufenen Iniexnationalen Kougreß fiir angewandte 
Piychologie wurde Herr Hochſchulprofeſſor Dr. Hans Hen⸗ 
ning⸗Danzig beauftragk, die Teilnahme Deutſchlands zu 
veranlaſſen und zu organiſteren. Außer den wiſfenſchaftlichen 
Abteilungen werednu als uneue Sektionen eingerichtet: Orga⸗ 
niſttaon der Beziehungen zwiſchen den Völkern, des Ver⸗ 
öffentlichungswefens, der Fnitiatine und Unternehmungen. 
Ferner wurde Herr Profeſſör Dr. Henning aufgefopdert, auf 
den Internationalen Konferenzen für Pfuchvtechnik in 
Utecht, welche mit dem AInternationalen Inſtitut, fülr 
geiſtige Zuſammenarbeit des Völkerbundes, dem Geufer 
Internationalen Arbeitsamt uſſ, in Verbindung ſtehen⸗ 

über zentrale Probleme ſeines Forſchungsgebietes vorzu⸗⸗ 
tragen. 
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Vorherſage für morgen: Bewöllk, Aeikweiſe vegnerijch, mild, 
uach Siben Lucbalrchende und auffriſcheinde Wünde. Gewitter⸗ 
neigung. ů * 
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Direkte Verbindung mit der „Jialin“. 
Wird Roblle zu retten lein? 

ſTingsbay, 9. 6. Die „Citta di Milauo“ xichtete geſtern 
abend 2000 Uhr au die hieſige Funkſlation, nüe Biite, nich 
zu telegraphieren, da ſie mit ber „Flalia“ Funtverbindung 
erbalten habe. Der Kapitän der „Cilta“ exklärte, um 22 Uhr 
direkte Perbindung mit der „Italia“ gehabt zu haben, die 
lich in einem Punbie zwiſchen 81 und 80 Grad nördlicher 

Breite und 23 bis 30 Grad öſllicher Länge befinde. 

Die „Bremen“-Flieger von Reltyork abgefahren. 
Neuyovt, 9. 6. Die „Bremen“⸗fylieger und ihre An⸗ 

gehörigen aben um Mitternacht mit dem Lloyddampfer 
„Columbys“ die Reiſe na⸗ Deutſchland Harheererni nachbem 
10 ſich von den am Pior erichienenen Verirctern der deut⸗ 
chen Vereine Neuyorks herzlich verabſchiedet hatten. Eine 
dichtgedräugte Meuge hatte den Pier beletzt, und brach in 
bräufende Abſchiedöruſe aus, als der Dampfer aus dem 
Dock ſtromabwärts geſchleppi wurde. 

Grüßzlicher Frauenmord. 
Magdeburg, 9. 6. Hente nacht wurde in der Woh⸗ 

nung ihres Bräutigams die 28jührige Selma Proske er⸗ 
mordet aufgefunden. Die Leiche war gräßlich zerſtückelt. 
Der Bräutigam, der Landarbeiter Georß Muſche, der zu⸗ 
werde geflüchtet war, konnte noch in der Nacht verhaftet 

rden. ů‚ 

Süuntliche Fingerſpitzen abgequeiſcht. 
Ein bedauerlicher Unfall ereignete ſich geſtern vormittag auf der 

Danziger Werſt, deſſen Opfer der id Jahre alte Arbeitsburſche 
Kurt Boſch, wohnhaſt Langfluhr, Eichenwen 7, wurde. Der funge 
Mann war an einer Stanzmaſchine boſchäfligk, gerietemit beiden 
Händen unter die Stanze, wobei ihm fämkliche Fingerſpiten ab⸗ 
Saeſche wurden, Der Bedaueruswerte fand Allfrahme im 

ltädktiſchen Kronkenhauſe. 

  

Unfall auf dem Bahnhof Hohenſtein. 
Geſtern vormittag war der Ciſenbahnapbeiler Franz Chmi⸗ 

lewſki aus Schönwarliim auf dem Bahnhof Hohenſtein mit dem 
Abſtechen von Raſen beſchüftint, als, von dem Arbejter uubemertt, 
ein Eiſenbahnzug herannahte und ihm erfaßte. Ch. wurde anu⸗ 
gefahren und zu Boden geſchleudert. Ein ſchwerer Gihuide 
Und Geſichtsverletzuugen waren dle Folge. Der Verunglückle wurde 
E unch Danzig gebracht und daun mit dem Sanikätswagen 
u das Städtiſche Krankonhaus geſchafft. 

Mt dem geſtohlenen Motorrad verunglückt. 
In der Nacht zum 6. Iuni wurde in der Hopfengaſſe ein 

otorrad, „Dz. 1685“, entwendet. Der Täter iſt init dem 
Rade in Richtung Wotzlaſſ gefahren. In der Nähe des 
Gaſthauſes „Zu den zwei Brüicken“, zwiſchen Kunppelkrug 
und Wotzlaff, ſuhr der Dieb gegen einen Baum, wodurch 
das Rad ſtark beſchädigt wurde. Es iſt dann ſteheugelaſſen 
und bereits um 12.80 Uihr nachts führerlos geſehen worben. 
Der ſtarken Beſchädigung des nach Rades zu urteilen, hat 
der Täter zweifellos Verletzungen davongetragen. 

  

Lebensmüde. Aus dem Kleinhammer Teich in Langfuhr 
wurde geſtern nachmittaa der Arbeiter Hitv K. heraus⸗ 
gezogen. Er hatte ſich in betrunkenem Zuſtande in den Teich 
aech z um deu Tod zu ſuchen. Zwei. Arbeiter kounten 

8 och das Vorhaben vereiteln. Schußtzpolizei fraͤhnt den 
Lebensmüden dann in Schutzhaft. 

Präſident v. Czarnowſki bleibt. Die Meldung, daß der 
Präſident der hieſigen Staatsbahndtirektion, v. Czarnowſki, 
in den Ruheſtand zu treten beabſichtigt, wird dementiert. 

Es wird erklärt, daß der Präſident noch weiterhin auf ſeinem 
Poſten bleiben werde. 

Beſuch aus Braſilien. Der braſilianiſche Miniſler 
Alfonſo Barboſa de Almeida Portugal iſt geſtern nachmittag 

mit dem fahrplanmäßigen Flugzeug aus Stettin in Danzig 

eingetroffen. 

Ein junges Wildkalb. Der Wildgarten Freudeutal hat 
ein freudiges Ereignis zu verzeichnen. Am 7. d. M. iſt ein 

munteres Wildkalb (weibl. Tier) geſetzt worden, das in 
ſeinem gefleckten Kleide das Entzücken der Beſucher erregen 

wird. Hunde müſſen unbedinat an der Leine geführt werden. 

Scuß mit den Venusuächten. Die Direktion des Wil⸗ 
helmtheaters hat die undiskutablen Vorführungen die 

letzten Tage erfreulicherweiſe abgebrochen. Ab., Sonutag 

wird das Luſtſotel „Dreihundertſechzig Frauen 
gegeben. In den Hauptrollen ſind beſchäftiat: Fris Blum⸗ 

hoff, Kurt Herrmann vom Deuiſchen Theater Köln, und die 
Damen Agnes Krauſe vom Luſtſpielhaus Berlin, Lolte Hoff⸗ 
mann vom Leſſing⸗Theater Verlin. 

Standesamt vom 8. Juni 1928 ů 3 

Todesfälle: hefrau Hedwig. Pohl geb. Ulenberg, 21 J. 

8. M. — Sohn des Chenſſent Ven, Liodtke, 6 M. — Tochter des 

Wallptmantus der Schutzpolizei Jpachim: Slach, 3. J. 10 M. A— 
r Adolf Rahn, 66 J. — Ehefrau. Gertrude Dodenhöft gob. 

Harder, 43 J. 2 M..—. Wirtſc rin Ida Berta Martha Goeriß, 

öl J. b M. — Wüſillehrerin Btlilſe Nöhrenberg, 68 J. 
       

            für Dauziger, Nach⸗ 

    Herantwor Argßeünen brtseLe Sans Dů 
ů übrigen Teil: Sritz ehRer; für, Inlerate: 
10 1. 5 vzeu ‚ aſümek Din . .8. Druc nud Verlag: 

ſt m. b. 

  

Buchdruckeret u. aasgefellf           
  

anzis. Am Spendbaus 
      

        

  

      

   

    
           

      

  

  

    

       

      
   

Damen u. Herre 
Iriſieralon, 
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Tuurilchnefrefurt 
Dr. Mo uſi 

Sperialaræi für Haui- und Geochlechioloiclen 
Camutesse 300. Haus Stumpp 

    

    

  

  

TuurilchrdefrefurtT 

Dr. Sapifter 
Spealslarzt far Augen-, Ohren-, —ᷓ— und Naronlelden 

Aitatucdtiacher Vraben UI, am MHolzmarlét 
  

  

  

ö Zurlck! 
Dr. Ernst Cohn, Langgarten 800 
Spteobalunden: 3—10½, 3—1½ Auller Sonvabend unchmlitan 
muinmimumun Tele phon ess immmnnirinn 
  

  

Danziger Gtabttheater 
Intendant: Mndoll Schaper. 

Sonnabend. den 9. Junl, abends 8 Uhr: 
Dauerkarten baben keine Gültlakeit. 

Preike B Poi 

Oily⸗ 
Oycrette in 3 *— Lei, , oull, und 

2 1 

Tänze: Bera Geib. Brebi. 
Ende achen 1024½ Ubr. 

Sountaq, ahends, & uUhr: Hexer“ („ Tbe „Der 
Rinae⸗ Prriſfe L Aſleöile B (Ccalſie V Wouerkärten yaben 

  

    

     

Danziger Stadttheater 
Ilxtendani: Rudoll Schaper) 

Sonnsbenũ, fl. 16. Juni 1028, abenus 8 Uhr 

Sondervorstellung 
lür Dora Ottenburg, Heinz Brede 

Carl Brüchel, Carl Kliewer 
Ferdinand Neuert und Gustav Nord 

8nläblich Wüßhe zehnjährigen Miteliedschaft am 
Danziger Stadtthenter: 

Der Biberpelz 
Eine Dleheskomäole in à Axten u. 185 Hauptmann 
Ver:esbauf zn der Kase de, Staditbenter, und bei P. Lwüür ab Pionias, de, ꝛ1. Jont 1y2. KPrelie E Sekacviell. 
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20 billigstem Preis! 

Vrübertroflon loicht-Leulsebnit- 
Lauen Pau, elegante Ausstattung 
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Emaillierung) und gediegenste 
Ausführung 

Cünstige Lablungpbelinzungen! 
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durch vie drięste Preise 

durch entgegeukomwendsle Zotlans-erleieblerung 
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G — Dul altrenommierte Alöbelhaus 

Danzig, Milchkannengasse 16 
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   Täglich 20 Uhr, Sonntag 15 u, 

20 Ubr. Nachmit. Kinder halbe 
Preise. Sonntag 10— 12: Gffent- 
liche Probe, Tierschau, Konzert. 
Vorverkaul Loeser & Wolft, Langdasse 14, 
Lel. 28776, und an, allen Circuał anaen. 
Fehrrad- und Autowache im Cirous. 
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Gobelinhaus 
Danrig, Altstädiischer Graben 12 

Langitchr, Hauptstrabe 101 neben der Post) 
BIIHIFe Bezugsduelle 

LUr rohplche, Läuterstoffe, blwan-, Tisch- iebt n. SUndiger EImgang von Neubellen 
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ſester Stralle, günstie zu verkaufen. Vulow. Kleubehubrtele, ». ien: Kauft 
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Wilheim-Theninr 
13. bis 15. Juni 

Stägiges Gastspiel 

Ler Woll vröghte Hhönhestenrin 
Presse: Sie halt uns durch die Olfenbarung ihres Tanzes in Bann und triumphiert über uns durch die sieghaſte Schönheit des Weibes 
Vorverkauf: Loeser & Wollf, Langgasse 

Preise: 1 bis 5 Gulden 

  

     
     
   

   
    

     

    
   

EEee-e-eeeeeens 

Ulhelm-Thenter 
Ab morgen. Sonntag, 8 Dhr= 
Das reizende Lustspiel in 3 Akten von H. und L. von Wentzel 

360 Frauen 
In den Hauptrollen: 

Frite Blumhoff, langiahr. Mii, 
Stadttheater Baneix; Weiied am 

Kurt Herrmann, Deutsch. Theater, Kcöin; 
Adnes Kranse vom Lustspielhaus Berlin; 3 
— vom Lessing- Theater ũerlin; 

Preise 50 P bis 200 C Verreækef Loener E Wollt 
  

Lanriger Lina für Völkarhund 
Vortrag 

des Herrm Botschaſters 2. D. 

Grat Ltf Sernstorff 
S— Larbansdes „Die Bedeinung des Völimerbundes In Gegenwart und Zukunft““ 

Dienata g, den 19, 

  

Zoppotor Vereinshaus 

TiKtorig-Sartemn relerhon 205 eeeeiee 210 
— B.: Cart Schenhel 

Sermizg ab 5 Uikr 

Sümmühfen-Mirämsgheun 

Expichl⸗ E ——— ———— 

  

  

  

        
      
  

       
     

     

      

    
   

  

   

     
    

  

    
    

    

  

RH. Grunenberg 
Fabrik-Annahme: Danzig-Langluhr 

Hochstrieh 12. Tel. 424 84 
Filialen und Annahmertellen: 
Danzig; bDanxig-Langtuhr: Mnkersen, Siuse Eumwirbei Tel. 20 86 Harpistrage 47 Jopengene 58 Zoppot: 

Eret Amsi Süsatrubbe 11 

erevsder: Oitvn: „ 
Olivaer Sirnhe Kirchevsiruße l0 

     

bGegründel 1897. Reltestes fiaschäkt der Erenctn 

für das werktätige Volk 

   
7. Von geſunden und kranken Nerven. Dr. Werner Leib⸗ 

     
   

    

    
     

     

  

     

   
   

  

   

MmUIAA 
Möbel 

Altitädtiſcher Graben 4-6 raben 
Kict —— 

Heunalt! EHerhüitt 
Spiralmatrehan-- 1. Der Menſch, ſein Körper und ſeine Lebenstünsei. Stadt⸗ Labration 

arzt Dr. M. Hodann (Berlin). Lu degtechem —— 2. Geſundes und krankes Blut. Dr. A. Neumann (Wien). Wosue Verpennung 
3. Wie erhalte ich meinen Säuglina seinnd? Kinderarzt U. LrfasterEALSAe Hr. Dr. Frankenſtein, (Berlin). 
„Erkältung und Abhärtung. Dr. J. Mareuſe (München). 

ß. Wohnung und Ernährnng. Dr. J. Marcuſe (München). 
b. Vom Rauchen und Trinken. Stadtarzt Dr. Drucker 

(Berlin). 

    

Geſundheitsſchriften 

    

   

      

   
    

   

    

    
    

    

       

    

    

    
    

      

  

   

  

   

     
   
    
   

    

       

   

  

   
        

  

brand (Berlin). 
.Ueber Franenkrankheiten, Schwangerſchalt, Geburk und 
Wochenbett. Frauenarzt Dr. H. Faltin (München), 

9. Wie ſchützen wir uns vor anſteckenden Krankheiten? Dr. 
A. Alexvander (München). 

Preis yro Heft 66 Pfennige 

    

  

   

Danzig, Am Spendhaus 6, 
Parad 82, 
Alihtödt. Breben n 106, 
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W. Finge 
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UE leicht, —— btisert 

Karibänfer Straße 10. 

Stacheldraht 
F Poben unverzinkt. 

Ecieheret Langparien 80. 
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0ilen. aich nach den Besbidses Gewerk⸗ 
Schaltekongresses, des Alabundes, des emeinen 
dentschen Beumtenbundes und der Cendasenschafts- 
kess ur vermiehem bei der eigenen Unternehmen, Sbü — 

Schl lfeimmer 

Volksfürsorge E Marmor u, geſchliff. 

Gwperknchuillick-Cenossenschsfiliche 

Spiegel zu Oc: ien 

LoladewiEumex. *. vaxt. 

Versicherung=-Axflengeselischseit. 
Ansakumft erteilen bzy. Maierial versenden kosten- 

Kinderwagen 
(Brennaborl an verkauf. 

Voagenp „ part. Los dieRechnungsstelleié: Welsendorn, Danzig, 1.5 SchüsseldammI Ii oder derVorstand der Volkatr- .1030 1350 Sorge. in Hamburg 5, An der Alster 58/39. 
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